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Vorwort

Wie wichtig Vertrauen in der Finanz-
branche ist, hat auch der Deutsche
Sparkassentag unter dem Motto
„Vertrauen gewinnt“ gezeigt, der in
diesem Jahr nach langer Zeit wieder
einmal in Stuttgart stattfand. Ein
weiterer Höhepunkt war auch die Feier
unseres Verbandsjubiläums.

Leider mussten wir 2010 auch einen
Tiefpunkt verzeichnen mit der Entfüh-
rung und Ermordung von Frau Bögerl,
der Frau unseres Vorstandsvorsitzenden
der Kreissparkasse Heidenheim. Dass
diese Tat bis heute nicht aufgeklärt ist,
belastet uns alle.

Erfreulich entwickelten sich 2010 die
Erträge unserer Sparkassen. Sie können
dadurch ihre gute Eigenkapitalausstat-
tung weiter stärken und die Grundlage
für eine stabile Kreditversorgung sowie
die Erfüllung ihres öffentlichen Auftrags
sichern. Mit einer Kernkapitalquote von
derzeit 9,3 Prozent erfüllen die baden-
württembergischen Sparkassen bereits
jetzt die Anforderungen nach Basel III.

Für 2011 sind wir gut gerüstet:
Die Sparkassen bleiben der starke
Partner im Aufschwung.

Peter Schneider MdL
Präsident

Das Jahr 2010 hat eine zweigeteilte
Entwicklung mit sich gebracht. Einerseits
rollte mit der Staatsschuldenkrise in
Europa eine weitere Welle der Finanz-
und Wirtschaftskrise auf uns zu. Zunächst
musste Griechenland mit 110 Milliarden
Euro von den Euroländern und dem IWF
gestützt werden. Dann nahm Irland mit
85 Milliarden Euro den neu geschaffenen
Rettungsschirm in Anspruch.

Andererseits sahen sich 2010 die Volks-
wirte gezwungen, ihre Wachstums-
prognosen immer weiter nach oben zu
korrigieren. Mit 3,6 Prozent Wachs-
tum ist Deutschland zur Konjunktur-
lokomotive in der Europäischen Union
geworden. Das Wachstum in Baden-
Württemberg erreichte sogar 5,5 Pro-
zent. Die Unternehmen konnten sich
dabei auf unsere Sparkassen verlassen.
Während Groß- und Auslandsbanken
ihre Kredite an Unternehmen und
Selbstständige massiv zurückgefahren
haben, verzeichneten die baden-
württembergischen Sparkassen eine
weitere Steigerung von 1,4 Prozent.

Als Stabilitätsanker wurde den Spar-
kassen im vergangenen Jahr unverändert
das mit Abstand höchste Vertrauen in der
Finanzbranche entgegengebracht. Das
hat sich auch wieder im Einlagengeschäft
positiv bemerkbar gemacht. Die Kunden-
einlagen der baden-württembergischen
Sparkassen legten um 2,5 Prozent auf
110,7 Milliarden Euro zu.

2010: Sparkassen –
starke Partner im Aufschwung
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* Auf dem Gebiet der Landeshauptstadt Stuttgart erfüllt die LBBW (BW-Bank) die Aufgaben einer Sparkasse.

Die Sparkassen
in Baden-Württemberg
(Stand: Dezember 2010)

*
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Chronik 2010

12. Januar: Start der Aktion „Energie clever nutzen“

Die Sparkassen in Baden-Württemberg starten die Aktion „Energie clever nutzen“ – Auftakt-
Pressekonferenz mit Umweltministerin Tanja Gönner.

2. Februar: Jahrespressekonferenz

Vorstellung des Jahresergebnisses 2009 der Sparkassen.

6. Februar: 24. Sparkassen-Cup

in Stuttgart in der Hanns-Martin-Schleyer-Halle.

20. April: Gründerpreis Baden-Württemberg

Verleihung des Gründerpreises der Sparkassen-
Finanzgruppe Baden-Württemberg in Stuttgart mit
Wirtschaftsminister Ernst Pfister.

21. April: Handelsforum

Handelsforum in Ludwigsburg und Verleihung des
Zukunftspreises Handel mit Wirtschaftsminister Ernst Pfister.

4. bis 6. Mai: Deutscher Sparkassentag

Deutscher Sparkassentag in Stuttgart mit Verabschiedung der „Stuttgarter Erklärung“.

12. Mai

Die Ehefrau des Vorstandsvorsitzenden der Kreissparkasse Heidenheim, Maria Bögerl,
wird in ihrem Haus entführt und ermordet. Ihre Leiche wird am 3. Juni entdeckt.
Der Fall, der die ganze Sparkassen-Finanzgruppe erschüttert, ist auch ein Jahr später
noch nicht aufgeklärt.
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12. Juni: Preisträgerkonzert „Jugend musiziert“

in Friedrichshafen mit Verleihung der Sparkassen-Förderpreise.

29. Juni: Jubiläumsfest

125 Jahre Sparkassenverband Baden-Württemberg.
Beim Jubiläumsfest sprechen Ministerpräsident Stefan Mappus,
der Präsident des Deutschen Sparkassen- und Giroverbands
Heinrich Haasis sowie der ehemalige Chef-Volkswirt der EZB,
Prof. Dr. Otmar Issing.

Die 17. Verbandsversammlung beschließt den Neubau der
Sparkassenakademie in Stuttgart – das größte Bauvorhaben in der
Geschichte des Verbands.

2. August: Pressegespräch

Vorstellung der Halbjahres-Zahlen der Sparkassen in Baden-Württemberg.

19. Oktober: Kommunalforum

im Kongresszentrum in Baden-Baden.

22. Oktober: Jurysitzung für neue Sparkassenakademie

Jurysitzung zum Gutachterverfahren für die neue Sparkassenakademie: Der Entwurf
des Stuttgarter Büros wöhr mieslinger architekten gewinnt den Wettbewerb.

30. November: Verbandsversammlung

18. Verbandsversammlung des Sparkassenverbands Baden-Württemberg in Stuttgart
mit Bestätigung von Oberbürgermeister Wolfgang Dietz als ehrenamtlicher
Vorsitzender der Verbandsversammlung und Wahl des Verbandsvorstands für die
3. Amtsperiode von Januar 2011 bis Ende Dezember 2015.
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Historischer Auftakt: Zur Musik von Georges Bizet
– live gepielt vom Landesjugendorchester –
unternahmen die rund 900 Gäste zu Beginn des
Jubiläums eine Zeitreise.
Foto: Wolfgang List, Perfectfotos
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Einheit. Stärke. Zukunft.
125 Jahre
Sparkassenverband Baden-Württemberg

Am 29. Juni 1885 trafen sich Vertreter von 30 Sparkassen im Stuttgarter Rathaus und
gründeten den ersten Sparkassenverband im heutigen Baden-Württemberg.
125 Jahre später feierte der Verband mit einem Festvortrag und einem anschließenden
Konzert das Jubiläum in der Stuttgarter Liederhalle.



Einheit. Stärke. Zukunft. 125 Jahre Sparkassenverband Baden-Württemberg.
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Drei Jahrzehnte
Sparkassengeschichte
(von links):
Die Präsidenten
Heinrich Haasis,
Josef Schmidt,
Bruno Rühl und
Peter Schneider

125 Jahre
Sparkassenverband Baden-Württemberg

baden-württembergische Minister-
präsident Stefan Mappus anlässlich der
Jubiläumsfeier. Als Banken für kleine
Leute gegründet, würden sie bis heute
ihren sozialen und gemeinnützigen
Auftrag erfüllen. „Und weil die baden-
württembergischen Sparkassen dabei
besonders erfolgreich waren, haben sie
allen Grund, ihr Jubiläum gebührend
zu feiern“, so Mappus.

Der Einladung in die Liederhalle waren
rund 900 Gäste gefolgt, um eine Erfolgs-

Am 29. Juni 1885 trafen sich Vertreter
von 30 Sparkassen im Stuttgarter Rat-
haus und gründeten den ersten Sparkas-
senverband im heutigen Baden-Württem-
berg. 125 Jahre später feierte der Ver-
band mit einem Festvortrag des ehe-
maligen EZB-Chefvolkswirts, Professor
Otmar Issing, und einem anschließenden
Konzert des Landesjugendorchesters das
Jubiläum am 29. Juni 2010 in der
Stuttgarter Liederhalle. „Man müsste die
Sparkassen erfinden, wenn es sie nicht
schon seit 125 Jahren gäbe“, sagte der
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geschichte zu feiern, die auf den Tag
genau vor 125 Jahren im Stuttgarter
Rathaus ihren Anfang genommen hat.
Die Sparkassenidee war auch damals
nicht neu, sondern reichte mit der
Waisenkasse in Salem bis ins Jahr 1749
zurück. Aus reinen Spar-Kassen für
Dienstboten waren aber schnell Kredit-
institute geworden, die bereits eine
wichtige Rolle im Wirtschaftsleben
spielten.

Die Sparkassen erkannten, dass jedes
Institut für sich allein kaum eine Chance
hatte. Neue, übergeordnete Organisa-
tionsformen wurden notwendig. Aus
dieser Erkenntnis heraus trafen sich an
besagtem 29. Juni 1885 Vertreter von
30 Sparkassen im Stuttgarter Rathaus,
um den Württembergischen Sparkassen-
verband zu gründen. 1894 beschlossen
in Karlsruhe 67 Sparkassenvertreter
die Gründung des Verbands badischer
Gemeindesparkassen. Seit 2001 sind
die Sparkassen im Land zu einem Ver-
band zusammen geschlossen.

„Auch in der aktuellen Krise haben sich
die Sparkassen für ihre Kunden und
Partner als verlässlicher Hort der Stabili-
tät und der Sicherheit erwiesen“ so der
Präsident des Sparkassenverbands
Baden-Württemberg, Peter Schneider,
der sich im Rahmen der Feierlichkeiten
als optimistisch gestimmter Gastgeber
präsentierte und gerne einen Blick in die
erfolgreiche Vergangenheit seiner Orga-
nisation warf. „Nur wenn man sich seiner
Vergangenheit bewusst ist, kann man
Zukunft haben“, so Schneider.

1155..0000  UUhhrr VVeerrbbaannddssvveerrssaammmmlluunngg (Schillersaal)

1166..3300  UUhhrr FFeessttvvoorrttrraagg (Hegelsaal)

PPrrooff..  DDrr..  DDrr..  hh..  cc..  mmuulltt..  OOttmmaarr  IIssssiinngg

ehemaliger Chefvolkswirt der EZB,

Vorsitzender der Expertengruppe 

„Neue Finanzarchitektur“ 

der Bundesregierung,

Präsident des Center for Financial

Studies

1188..0000  UUhhrr  JJuubbiillääuummsskkoonnzzeerrtt (Beethovensaal)

LLaannddeessjjuuggeennddoorrcchheesstteerr

BBaaddeenn--WWüürrtttteemmbbeerrgg  

Im Rahmen des Konzertes sprachen:

MMiinniisstteerrpprräässiiddeenntt  SStteeffaann  MMaappppuuss  MMddLL

DDSSGGVV--PPrräässiiddeenntt  HHeeiinnrriicchh  HHaaaassiiss

SSVVBBWW--PPrräässiiddeenntt  PPeetteerr  SScchhnneeiiddeerr  MMddLL

OObbeerrbbüürrggeerrmmeeiisstteerr  WWoollffggaanngg  DDiieettzz

iimm  AAnnsscchhlluussss  SStteehheemmppffaanngg

Festtag
Dienstag, 29. Juni 2010
Kultur- und Kongresszentrum
Liederhalle, Stuttgart



 ten Deutsch lands gilt, zeichnete die  
Ur  sa chen nach, die zur aktuellen
Finanz krise geführt haben. Für den 
74-Jährigen, der als einer der Väter 
des Euro bezeichnet wird und bis 
2006 Direktoriumsmitglied und Chef -
volkswirt der Europäischen Zentralbank
(EZB) war, kam die Finanz krise keines-

wegs überraschend. „Am An fang der
Krise stand eine überschüssige Menge
an Liquidität und das Drängen der
Investoren nach Rendite“, so Issing.
Hinzu kamen Mängel in der Regulie -
rung und Aufsicht. „Diese Kombination
muss te fast zwangsläufig in die Krise
führen“, sagte Issing.

10

Der hiesige Sparkassenverband ist be -
kannt dafür, dass er das gesellschaftliche
Engagement im Land großzügig unter-
stützt. Unter anderem das Landes -
jugendorchester Baden-Württem berg.
Dass diese Investition mehr als lohnend
war, bewiesen die rund 90 preis -
gekrönten Orchestermitglieder im Alter
von 15 bis 22 Jahren, die im Rah men 
der Jubiläumsfeierlichkeiten unter der
Leitung von Christoph Wyneken ein
Konzert gaben.

Nicht zuletzt die Musik hatte zur positi-
ven Grundstimmung des Abends beige-
tragen, an dem aber neben Worten des
Lobes auch Platz sein musste für kriti-
sche Äußerungen über den allgemeinen
Zustand der Finanzwirtschaft. „Betrach -
tet man die Krisenbewältigungsversuche
der Politik im Rahmen des G20-Gipfels in
Toronto, dann muss man feststellen,
dass nationale Interessen wieder im Vor -
dergrund stehen und gar nicht mehr der
Versuch unternommen wird, die welt -
weite Finanzwirtschaft zu sanieren“, so
der Präsident des Deutschen Spark as sen-
und Giroverbandes, Heinrich Haasis. 
Das Problem liege in erster Linie in der
Größe der Banken. „Es gibt in Europa
mehr denn je Banken, die größer sind 
als die jeweilige Volkswirtschaft des 
Lan des“, so Haasis.

Vor dem Festkonzert hielt der Würz bur -
ger Wirtschaftsprofessor Otmar Issing
einen Vortrag zum Thema „Finanz -
markt krise, Schuldenkrise – Krisen 
ohne Ende?“. Issing, der als einer der
führenden Geld- und Währungsexper-

Prof. Dr. Otmar Issing
bei seinem Festvortrag

Einheit. Stärke. Zukunft. 125 Jahre Sparkassenverband Baden-Württemberg.
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„Es soll nicht als bloße Referenz an den
Gastgeber verstanden werden, wenn man
in diesem Zusammenhang den Spar -
kassensektor als Element der Sta bilität
bezeichnet“, so Issing. Der ausgewie -
sene Geldtheoretiker zeigte sich in 
seiner Rede optimistisch, dass Deutsch -
land momentan nicht nur ein konjunk-
turelles Strohfeuer erlebt, sondern
durchaus auf Aufschwung hoffen kann.
„Wenn man aus der Krise lernt, geht 
man ge stärkt daraus hervor“, so Issing,
der seit 2008 im Auftrag von Bundes -
kanzlerin Angela Merkel die Kommission
zur Er ar beitung von Reformvorschlägen
für eine neue Finanzordnung leitet.

Der Vorsitzende der Verbands ver sam m -
lung, der Oberbürgermeister von 
Weil am Rhein, Wolfgang Dietz, war 
am Schluss des Abends in seinem
Rede bei trag voller Zuversicht, dass die 

Spar kas sen idee Zukunft hat und dass 
die Or ga nisation daher auch gestärkt
aus der aktuellen Krise herausgehen
wird. „In diesem Sinne haben wir auch
das Motto des Jubiläumsfestes gewählt:
Einheit. Stärke. Zukunft.“, so Dietz.

Gruppenfoto nach 
Ende des Konzerts 
(von links): 
Der Oberbürgermeister
von Weil am Rhein,
Wolfgang Dietz, 
Minis ter präsident 
Stefan Mappus, der
deutsche Spar-
kas sen präsident
Heinrich Haasis,
Stuttgarts Ober -
bürgermeister 
Dr. Wolfgang Schuster
und der baden-
württembergische 
Spar kassen präsident 
Peter Schneider

Beide Publikationen können bestellt werden beim Presse  sprecher des Verbands,
Stephan Schorn (Telefon: 0711 127-77390, E-Mail: stephan.schorn@sv-bw.de)

Viele Fotos, alle Rede beiträge und
eine CD mit der Musik des Landes -
jugendorchesters finden sich in der
Doku mentation des Jubilä ums fests 

Zum Jubiläum hat der Sparkas sen ver -
band eine Festschrift  herausgegeben 
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Sparkassen 
in Baden-Württemberg 2010

Die 53 Sparkassen in Baden-Württemberg haben das Jahr 2010 gut gemeistert. 
Sowohl bei den Kundeneinlagen als auch bei den Krediten für den Mittelstand konnten
sie die sehr guten Werte von 2009 noch einmal deutlich steigern. Das Geschäftsjahr 
war geprägt vom Vertrauen der Kunden in die Sparkassen. Dies galt für die Sicherheit
der Ersparnisse genauso wie für die Zuverlässigkeit als Partner im Kreditgeschäft.

Dienstleister Sparkasse: Im Gebäude der Kreissparkasse Biberach in Laupheim sind 
die AOK, die LBS und das Immocenter zu einem Dienstleistungszentrum vereint.
Foto: Volker Strohmaier für die Kreissparkasse Biberach
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Platzen einer Immobilienblase gekom-
men war, deren Finanzsektor sich weit
von der Realwirt schaft entfernt hatte
und die nunmehr von der Finanzkrise in
die Schuldenkrise geraten sind, wiesen
niedrige oder gar negative Wachstums -
raten auf.

Europa in der Schuldenkrise
Mit einem durchschnittlichen Wirt -
schafts wachstum von nur 1,7 Prozent
konnte das Vorkrisenniveau im Euro -
raum noch nicht wieder erreicht wer-
den. In den so genannten PIGS-Staaten
(Portugal, Irland, Griechenland und
Spanien) mussten teils marode Banken -
systeme nach geplatzten Immobilien -
blasen im Rah men der Krise an den
Finanzmärkten mit hohen Summen ge -
rettet werden. Die in den PIGS-Staaten
ohnehin schon hohe Staatsverschul-
dung erhöhte sich dras tisch. Der Rendite -
spread langfristiger öffentlicher PIGS-
Anleihen zu denen Deutschlands lag 
im Dezember 2009 noch zwischen 
0,67 Prozentpunkten (Spanien) und 
2,35 Prozentpunkten (Griechenland).
Heute liegt er etwa zwischen zwei Pro -
zent punkten (Spanien) und zehn Prozent -
punkten (Griechenland) und weitet sich
weiter aus. 

Erst Griechenland und dann Irland mus-
sten daraufhin von der Euro-
Staatengemeinschaft und dem IWF
gestützt werden. Die geringe internatio-
nale Wettbewerbsfähigkeit dieser
Staaten lässt sie jedoch in einer länge-
ren An passungs rezession verharren, aus

Weltwirtschaftswachstum mit großen
nationalen Unterschieden
Die Weltwirtschaft hat sich im vergan-
genen Jahr ungewöhnlich rasch von der
schwersten Rezession der Nachkriegs -
zeit erholt. War man Ende 2009 noch
von einer länger anhaltenden Wachs -
tums schwäche ausgegangen, mussten
die Prognosen im Jahresverlauf immer
weiter nach oben korrigiert werden. Der
Welthandel zog mit Beginn des vergan-
genen Jahres wieder kräftig, um etwa
12 Prozent an. Das Weltwirtschafts wachs  -
tum erreichte 2010 mit 4,8 Prozent ein
Niveau, das in den letzten 30 Jahren nur
fünf Mal erreicht oder übertroffen wurde.

Wachstumstreiber waren insbesondere
die Schwellenländer Asiens und Latein -
amerikas. Von der Finanzmarktkrise
waren sie praktisch kaum betroffen.
Insbesondere die Bankensysteme der
lateinamerikanischen Staaten waren
deutlich weniger in problematische
Geschäfte involviert. „Innovative“
Finanzprodukte nach Art des rendite -
getriebenen US-Finanzkapitalismus’
 hatten sich dort nicht etablieren kön-
nen. Insgesamt wuchsen die weniger
entwi ckelten Schwellenländer im ver -
gangenen Jahr um 7,3 Prozent.

Die Industrieländer konnten zwar ins-
gesamt auch eine deutliche Erholung
verzeichnen. Mit einem durchschnitt-
lichen Wachstum in Höhe von 3,0 Pro -
zent haben sie allerdings das Vorkrisen -
niveau noch nicht wieder erreicht.
Insbesondere Länder, in denen es zum

Wirtschaftliche
Rahmenbedingungen
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oben korrigiert. Die Auslands nachfrage
im verarbeitenden Gewerbe stieg um
durchschnittlich 27 Prozent. Ent spre -
chend wurde die wirtschaftliche Er ho -
lung in Deutschland vor allem von den
Exporten getragen, die um 14,7 Prozent
zunahmen und damit den Rückgang
während des Kri sen jahres 2009 fast voll-
ständig kompensierten.

Die positive Stimmung in der Wirtschaft
veranlasste die Unternehmen aber auch,
ihre Investitionstätigkeit deutlich aus -
zuweiten. Insbesondere in Ausrüstungen
wurde deutlich mehr investiert als im
Vorjahr (+9,4 Prozent). Allerdings waren
hier 2009 auch die stärksten Rückgänge
zu verzeichnen gewesen. Die Brutto -
anlage investitionen nahmen um 5,2 Pro -
zent, die Bau investitionen weniger stark
zu (+2,8 Prozent). Sie waren im Krisen -
jahr auch bei weitem nicht so stark ein-
gebrochen. Selbst vom privaten Konsum
kamen  wieder zaghafte Impulse. Preis -
bereinigt stiegen die privaten Konsum -
ausgaben um 0,5 Prozent.

Sehr erfreuliche Auswirkungen hatte 
die dynamische Wachstumsentwicklung
auch auf den deutschen Arbeitsmarkt.
Ohnehin war dieser, vor allem dank der
Kurzarbeit, von der Wirtschaftskrise 
beinahe unbehelligt geblieben. Mit dem
An ziehen der Wirtschaftsentwicklung
sank die Arbeitslosenquote bundesweit
von 8,6 Prozent (Januar) auf 7,2 Prozent
(Dezem ber). Die Zahl der Erwerbstätigen
stieg auf das Rekordniveau von knapp
41 Millio nen.

der sie nur schwerlich ausbrechen kön-
nen. Denn sie befinden sich in einem
Teufels kreis: Die geringe Wirtschafts -
leistung setzt der Schuldenreduzierung
einerseits enge Grenzen. Andererseits
macht eine zu schnelle Reduzierung
höhere Wachstumsraten unmöglich. 

Die meisten EU-Staaten mussten zudem
während der Krise einen erheblichen
Anstieg der Arbeitslosigkeit hinnehmen.
Der Arbeitsmarkt hat sich im Zuge der
konjunkturellen Erholung im Euroraum
zwar stabilisiert. Zu einer spürbaren
Belebung ist es jedoch noch nicht ge -
kommen. Seit April des vergangenen
Jahres verharrt die Arbeitslosenquote
bei rund 10 Prozent. Eine Belebung der 
pri vaten Konsumnachfrage blieb damit
ebenfalls aus. 

Lediglich einige wenige EU-Staaten,
allen voran Deutschland, haben die Wirt -
schaftskrise rasch hinter sich gelassen
und erzielten solide Wachstumsraten.

Deutschland wird zum Zugpferd 
der Erholung
Fast 20 Jahre ist es her, dass die deut-
sche Wirtschaft das europäische Durch -
schnittswachstum das letzte Mal über-
troffen hat. Mit einem Wachstum in 
Höhe von 3,6 Prozent ist die deutsche
Wirtschaft 2010 nun wieder zum Zug -
pferd der Erholung geworden.

Erlebten wir 2009 noch eine regelrechte
Pessimismusrallye, so wurden die Wachs-
tumsprognosen 2010 immer weiter nach
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Ausblick
Die Wirtschaft ist dynamisch ins neue
Jahr gestartet. Es gibt kein Indiz dafür,
dass sich die Konjunktur im laufenden
Jahr deutlich abschwächen könnte. 
Die Kapazitätsauslastung der verarbei-
tenden Industrie steigt weiter. Der
Mittel stand, Rückgrat der Wirtschaft,
scheint besonders gut durch die Krise
gekommen zu sein. Auch fast alle
Sparkassen-Experten, die im Rahmen
der Diagnose Mittelstand befragt wur-
den, beobachten eine Verbesserung bei
Umsatz und Auftragslage ihrer mittel-
ständischen Kunden.

Optimistisch stimmt die Tatsache, dass
der Aufschwung offensichtlich zuneh-
mend von der Binnennachfrage getragen
wird. Die gestiegene Arbeitsplatzsicher -
heit und die optimistischen Konjunktur -
er wartungen wirken sich positiv auf das
Konsumklima aus. Die Anschaffungs -
neigung erreichte im Januar den höchs -
ten Stand seit Dezember 2006. Darüber
hinaus animierten das niedrige Zins -
niveau zusammen mit guten Absatz per -
spektiven die Unternehmen, Investitio nen
zu tätigen – eine wichtige Voraus -
setzung für zukünftiges Wachstum.

Für das Jahr 2011 gehen die führenden
Wirtschaftsforschungsinstitute und –
Wirtschaftsverbände von einem Wachs -
tum um 2 ,8 Prozent, teilweise auch bis
zu optimistischen 3 Prozent aus. Die
Wirt schaft wird damit weniger stark

Baden-Württembergs Wirtschaft 
im Boom
Baden-Württemberg, das aufgrund
 seiner überdurchschnittlichen Export -
aus rich tung 2009 einen außerordentlich
heftigen Wirtschaftseinbruch verzeich-
nen musste, profitierte 2010 besonders
von der anziehenden Auslands nach frage.
Die Auftragseingänge aus dem Ausland
übertrafen das entsprechende Vorjahres -
ergebnis um rund 28 Prozent. Vor allem
der Maschinenbau wie das gesamte
Investitionsgütergeschäft boomten mit
Jahresdurchschnitts zuwächsen in Höhe
von 35 Prozent und 47 Prozent. Das
 starke Exportwachstum in Höhe von rund
22 Prozent brachte das Ausfuhr volumen
wieder in die Nähe des Rekordvolumens
aus dem Jahr 2008. Laut Statistischem
Landes amt Baden-Württemberg lag
2010 das reale Wirtschaftswachstum 
bei 5,5 Prozent.

Die Zahl der Erwerbstätigen sowie der
sozialversicherungspflichtig Beschäf tig -
ten hat auch in Baden-Württemberg 
wieder Vorkrisenniveau erreicht. Bereits
im dritten Quartal des vergangenen
Jahres waren mit 3,912 Millionen mehr
sozialversicherungspflichtige Personen
be schäftigt als im entsprechenden Quar -
tal des Jahres 2008 (3,908 Millionen).
Die Zahl der in Kurzarbeit Beschäftigten
fiel im vergangenen Jahr deutlich. Die
Arbeits losenquote ging von 5,6 Prozent
im Januar 2010 auf 4,3 Prozent im
Dezember zurück.
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wachsen, als im vergangenen Jahr.
Berücksich ti gen muss man, dass das
hohe Wachstum in 2010 uns noch nicht
über das Vorkrisenniveau gehoben hat.
Die Konjunkturprogramme laufen aus
und die stark gestiegenen Staats -
schulden müssen zurückgeführt werden.
Die deutsche Wirtschaft ist jedoch in der
glück lichen Lage, sich eine Konsolidie -
rungs phase leisten zu können. Das
Wachstum wird damit jedoch etwas an
Dynamik verlieren.

Auch wenn sich die US-amerikanische
Konjunktur langsam zu erholen scheint,
zeigt sich zudem bereits, dass die
Exportdynamik insgesamt zurück geht.
Unsere Haupthandelspartner – rund drei
Viertel der deutschen Aus fuhren gehen
in europäische Länder – kämp fen mit
niedrigen Wachstumsraten, einer hohen
Arbeitslosigkeit, Problemen im Finanz-
und Immobiliensektor sowie hohen und
in Teilen erdrückenden Staats schulden.

Die Geld- und Finanzpolitik bleibt in 
Eu ropa insofern ein Drahtseilakt
 zwischen der dringenden Konjunktur -
belebung, dem noch dringenderen
Schuldenabbau und dem zentralen Ziel
der Preisstabi li tät.

Reales Wirtschaftswachstum in Prozent
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umsatz zurückhaltend. Dahinter 
steckt eine nach wie vor hohe Skepsis
gegenüber Kapitalmarktprodukten 
in Folge der Finanzkrise. Die Kunden
kauften bei den Sparkassen Wertpapiere
für 6,605 Milli ar den Euro. Gleichzeitig
 verkauften sie Papiere im Wert von 
6,720 Milliarden Euro – die Wertpapier -
verkäufe über trafen damit die Käufe
um rund 115 Millionen Euro.

Insgesamt haben die Zuwächse bei den
Kundeneinlagen aber die Rückgänge
beim Wertpapiergeschäft mehr als kom-
pensiert. Insbesondere die Privatkunden
haben 2010 wieder netto Geldvermögen
in erheblichem Umfang gebildet. 

Kreditversorgung des Mittelstands
bleibt Kernaufgabe
Per 31. Dezember 2010 hatten die Spar -
kassen 98,7 Milliarden Euro verliehen.
Im Vergleich zum Vorjahr konnte das
Kreditvolumen um 2,1 Prozent gestei-
gert werden – bei den Unternehmens -
krediten um 1,4 Prozent. Seit 2005 
stiegen die Unternehmens kredite bei
den Sparkassen in Baden-Württemberg
um über 20 Prozent.

Auch die Darlehenszusagen konnten auf
hohem Niveau gehalten werden. Die
Sparkassen sagten innerhalb des ver-
gangenen Jahres rund 8,5 Milliarden
Euro für den Mittelstand zu, so dass sich
die starke Dynamik der letzten Jahre
fortsetzte. Zum Vergleich: In den Jahren
nach der Jahrtausendwende betrugen
die Darlehenszusagen zwischen 4 und
5 Milliarden Euro pro Jahr.

Die 53 Sparkassen in Baden-Württem -
berg können auf ein erfolgreiches Jahr
2010 zurückblicken. Sowohl bei den
Kundeneinlagen als auch bei den Kre di -
ten konnten die sehr guten Werte von
2009 noch einmal gesteigert werden.

Größter Regionalverband nach
Bilanzsumme
Die Bilanzsumme der Sparkassen be-
trug zum 31. De zem  ber 2010 ins gesamt
174,7 Milliarden Euro. Trotz eines 
 rück läufigen Inter ban kengeschäfts 
(– 6,4 Prozent = 3,9 Milliar den Euro)
wuchs die Bilanz summe durch das Plus
im Kunden geschäft (+ 2,3 Pro zent = 
4,7 Milliar den Euro) um 0,7 Pro zent. 
So wird die Bilanzsumme vom Kun den -
geschäft mit realwirtschaftlichem Bezug
getragen. Mit 174,7 Milliarden Euro ist
der SVBW nach Bilanzvolumen weiterhin
der  größte Sparkassen-Regio nalverband
in Deutschland.

Wieder hoher Zuwachs bei
Kundeneinlagen:
Erstmals über 110 Milliarden Euro
Die Einlagen der Kunden bei den Spar -
kassen stiegen erneut – diesmal um 
2,5 Prozent. Zum Stichtag 31. Dezember
2010 vertrauten die Menschen in 
Baden-Württemberg ihren Sparkassen
110,7 Milliarden Euro an. Seit dem
Höhepunkt der Finanzkrise im Herbst
2008 konnten die Sparkassen ihre
Kundeneinlagen um über 11 Milliarden
Euro steigern. 

Wie erwartet entwickelten sich der Wert -
papiernettoabsatz und der Wertpapier -

Sparkassen 2010:
Finanzierung des Aufschwungs Kernaufgabe
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1) einschl. erworbene
Schuldscheine und
Namensschuld -
verschreibungen

2) ohne erworbene
Schuldscheine und
Namensschuld -
verschreibungen

Geschäftsentwicklung im Überblick Bestand am Veränderungen im Jahr

31.12.2010 2010 2009

Mio. € % Mio. € % Mio. € %

Spareinlagen 46.224 26,5 3.034 7,0 5.461 14,5

Eigenemissionen 12.625 7,2 –1.828 –12,6 –4.091 –22,1

Termingelder 8.310 4,8 –378 –4,3 –7.671 –46,9

Sichteinlagen 43.549 24,9 1.917 4,6 9.960 31,4

Verbindlichkeiten gegen Kunden 110.708 63,4 2.745 2,5 3.658 3,5

Verbindlichkeiten gegen Kreditinstitute 46.354 26,5 –2.406 –4,9 –2.002 –3,9

Wechselkredite 38 0,0 –15 –28,1 –19 –26,8

kurzfristige Forderungen 8.699 5,0 –681 –7,3 41 0,4

mittelfristige Forderungen 7.112 4,1 286 4,2 672 10,9

langfristige Forderungen 82.843 47,4 2.395 3,0 1.238 1,6

Kredite an Kunden 1) 98.691 56,5 1.984 2,1 1.932 2,0

Kredite an Kreditinstitute2) 10.740 6,1 –1.481 –12,1 –1.778 –12,7

Wertpapiereigenanlagen 45.915 26,3 702 1,6 2.458 5,7

Bilanzsumme 174.689 100,0 1.173 0,7 1.928 1,1

Geschäftsvolumen 174.689 1.172 0,7 1.928 1,1

rung um 3,2 Prozent gegen über 2009 
(+ 58 Millionen Euro). Der Zinsüber -
schuss liegt mit 3,4 Milliar den Euro um
1,4 Prozent über dem Vor jahreswert. Er
beträgt 1,95 Prozent der Durch schnitt -
lichen Bilanzsumme (DBS).

Beim Ordentlichen Ertrag verzeichnen
die Sparkassen in Baden-Württemberg
eine Steigerung um rund 54 Millionen
Euro auf jetzt 941 Millionen Euro. Vor
allem das Verbundgeschäft mit neuen
Bauspar- und Versicherungsverträgen
entwickelte sich erfreulich.

Den Ordentlichen Aufwand konnten die
Sparkassen weiterhin niedrig halten. 

Die Kredite an Privatpersonen konnten
erstmals seit 2006 wieder erhöht werden.
Sie lagen im Jahr 2010 bei 46,7 Milliar -
den Euro. 2009 waren es 45,9 Milliarden
Euro. Insbesondere die Kredite für den
Wohnungsbau stiegen an (plus 3 Pro -
zent) auf jetzt 37 Milliarden Euro. Die
Darlehens zusagen für Wohnungsbau -
kredite  stiegen sogar um 11 Prozent auf
über 6 Milliarden Euro. 

Ertragsentwicklung 2010
2010 erzielten die Sparkassen, aufgrund
des gestiegenen Zinsüberschusses und
ordentlichen Ertrags, ein Betriebser-
geb nis vor Bewertung von 1,9 Milliarden
Euro. Dies ist nochmals eine Steige-
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not leidende Kredite konnte mehr als
 halbiert werden.

Diese überraschende Entwicklung der
Kre dit vorsorge zu Beginn des Auf -
schwungs ist auch ein Erfolg von Basel II.
Durch die neuen Regeln haben sowohl
Kredit institute als auch Unternehmen
vom einem deutlich stabileren Kredit -
vergabe prozess profitiert – so hat sich
Basel II als segensreich erwiesen.

Ergebnis 2010
Das Ergebnis vor Steuern (ohne Ver-
än derung der Vorsorgereserven) liegt
nach vorläufigen Zahlen leicht über
Vorjahres niveau bei rund 1,3 Milliarden
Euro. Darauf werden die Sparkassen
rund 402 Millio nen Euro Ertragssteuern
zahlen. Am Ende wird ein Jahresergeb-
nis (ohne Verän derung der Vorsorge -
reserven) von fast 849 Millionen Euro
stehen. 

Er beträgt 1,41 Prozent der DBS nach
1,40 Prozent im vergangenen Jahr. Zum
Vergleich: Im Jahr 2000 lag dieser Wert
noch bei 1,67 Prozent der DBS. Dies
zeigt die erfolgreiche Kosten optimie -
rung der baden-württembergischen
Sparkassen. Dabei konnten sowohl der
Personal- als auch der Sachaufwand
gleichermaßen gesenkt werden.

Die Kosten-Ertrags-Relation (Cost-
Income-Ratio – CIR) lag 2010 im Durch -
schnitt aller Sparkassen in Baden-
Württemberg bei 56 Prozent (2009 lag
der Wert bei 57 Prozent). Um einen Euro
zu verdienen, mussten die Sparkassen
im vergangenen Jahr 56 Cent aufwen-
den. Damit wurde der in der DSGV-Stra -
tegie angestrebte Wert von 60 Prozent
deutlich unterschritten.

Das Bewertungsergebnis (ohne Ver-
än derung der Vorsorgereserven) der
Spar kassen brachte 2010 mit minus
447 Milli onen Euro nicht die von allen
erwartete Ver schlechterung. 2009 
war das Bewer tungs ergebnis (ohne 
Verän derung der Vorsorgereserven) 
(– 432 Millio nen Euro) noch durch hohe
Zuschrei bungen im Wert papierbereich
infolge der Erholung an den Kapital -
märkten geprägt (2009: + 283 Millio nen
Euro; zum Vergleich 2010: – 31 Millio-
nen Euro). Für 2010  hatten alle aus der
Erfahrung vergan gener Konjunktur -
zyklen eine massive Verschlechte-
rung in der Risikovorsorge für not-
leidende Kredite vorausgesagt. Doch
diese Prognose trat nicht ein. Im
Gegenteil: Die Risikovorsorge für 

Sparkassen in Baden-Württemberg 2010
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haben, um den Auftragseingang gut
abwickeln und wieder investieren 
zu können. Dafür stehen die Sparkassen
bereit. Wir sichern die Finanzierung
des Aufschwungs.

Ein Dauerthema war auch 2010
die Restrukturierung der LBBW.
Gibt es hier Fortschritte?
Ja, eindeutig. Die LBBW befindet sich
auf gutem Weg. Wir sind 2010 den
Zielen der Restrukturierung einen 
großen Schritt näher gekommen. Dies
sehen wir sehr positiv. Allerdings 
sind noch viele weitere Schritte nötig, 
daher dürfen wir in diesem Prozess 
nicht nachlassen.

Ein wichtiges Thema im vergangenen
Jahr waren die Pläne der EU-Kommis -
sion zur Veränderung der Einlagen -
sicherung. Welche Position haben hier
die Sparkassen?
Bisher sind durch die Institutssicherung
bei Sparkassen alle Kundengelder in
unbegrenzter Höhe garantiert. Neben
den Geldern der Privatkunden sind auch
alle anderen Gelder, zum Beispiel von
Unternehmen oder Kommunen, vollstän-
dig abgesichert sowie alle anderen Ver -
bindlichkeiten der Sparkassen gegen -
über Dritten. Die EU-Kommission wollte
ursprünglich Kundengelder für den Fall
der Insolvenz einer Bank einheitlich bis
100.000 Euro absichern. Allen Kunden
würde dann innerhalb einer bestimmten
Frist nach der Insolvenz ihr Guthaben bis
zu einer Höhe von 100.000 Euro ausge-
zahlt. Die Sicherungssysteme der Spar -
kassen und Genossenschaftsbanken

Das Geschäftsjahr 2010 war eine 
positive Überraschung für die Spar -
kassen. Was hat Sie vor allem
 überrascht?
Schneider: Die Unternehmen in Baden-
Württemberg haben einen rasanten Auf -
schwung hingelegt – mit dem zu Beginn
des Jahres 2010 wirklich niemand rech-
nen konnte. Hinzu kommt, dass sich die
Unternehmen dank ihrer guten Eigen  ka -
pitalausstattung und ihrer hervorragen-
den Wettbewerbsposition als krisenfest
erwiesen haben. So konnten die Spar -
kassen in Baden-Württemberg in 2010
die Kreditvorsorge mehr als halbieren –
von fast 600 Millionen Euro auf knapp
über 200 Millionen. Dies war si cher die
größte Überraschung des Jahres.“

Was sehen Sie neben dem starken
Aufschwung noch als Ursache für diese
erfreuliche Entwicklung?
Die überraschend starke Reduzierung
der Kreditvorsorge zu Beginn des Auf -
schwungs ist sicher auch ein Erfolg von
Basel II. Durch die neuen Regeln haben
sowohl Kredit institute als auch Unter -
nehmen vom einem deutlich stabileren
Kredit vergabe prozess profitiert – so 
hat sich Basel II an diesem Punkt als
segensreich erwiesen.

Wie geht es 2011 weiter?
Nach allem was wir bisher sehen ja.
Bei unseren vielen mittelständischen
Firmenkunden beobachten wir eine
deutliche Verbesserung ihrer Umsatz-
und Auftragslage. Daher kommt es jetzt
darauf an, dass die Unternehmen auch
in den nächsten Monaten genug Mittel

Interview mit Präsident Schneider:
„Die Sparkassen sichern die
Finanzierung des Aufschwungs.“
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leichter, wenn sie ihre wenigen Geld -
automaten auf die belebten Innenstädte
konzentrieren.

Um auch in Zukunft die hohen  Qua li -
täts standards der Aus- und Weiter -
bildung zu sichern, hat die Ver bands -
versammlung beschlossen, in Stuttgart
eine neue Sparkassen akademie zu
bauen. Wie wichtig war diese  Ent schei -
dung?
Unsere Gruppe ist der mit Abstand
 größte Ausbilder in der Finanzwirtschaft.
Wir erfüllen damit eine wichtige Rolle,
die mir auch persönlich sehr am Herzen
liegt. Mit der neuen Akademie werden
wir den optimalen Rahmen schaffen,
damit dies auch in Zukunft so bleibt.
Dabei kommt neben der Ausbildung
auch der Weiter bildung unserer 36.000
Mitar bei terinnen und Mitarbeiter eine
immer wichtigere Funktion zu. Daher ist
das Geld für den Neubau der Akademie
gut angelegt. Zur Zeit wird der Bauan -
trag vorbereitet. Zu Beginn des Jahres
2012 soll der erste Spatenstich erfolgen
und zwei Jahre später wollen wir das
Gebäude einweihen.

Einer der Aufträge, der aus der öffent-
lich-rechtlichen Trägerschaft der
Sparkassen kommt, ist das gesell-
schaftliche Engagement der Gruppe.
Wie hat sich das 2010 entwickelt?
Die Sparkassen-Finanzgruppe Baden-
Württemberg bleibt ein verlässlicher
Partner für Sport, Kultur und Kunst.
2010 haben wir unser Engagement um
fulminante 8 Millionen Euro auf über 

 setzen jedoch früher an, da ihr oberstes
Ziel ist, eine Insolvenz zu verhindern und
statt dessen ein betroffenes Institut
durch einen Sanierungsplan wieder aus
seiner Schieflage zu befreien.

Wie haben sich die Pläne entwickelt?
Wir hatten sehr gute und konstruktive
Gespräche mit den Europaabgeordneten
aus Baden-Württemberg. Daher bin 
ich zuversichtlich, dass sowohl auf der
Ebene der Kommission als auch im 
EU-Parla ment und auf Ratsebene der
Wert der Instituts siche rung an erkannt
wird. 

In vielen Medien ging es um die
Gebühren, die fremde Kunden 
an den Geldautomaten zahlen müssen.
Die seien zu hoch, meinen manche.
Was sagen Sie?
Wir müssen aufpassen, dass wir hier
keine Diskussion breit treten, die 
die allermeisten Kunden überhaupt 
nicht berührt. Über 90 Prozent unserer  
Kun den heben ihr Geld an einem Spar -
kas sen-Automaten ab. Dafür zahlen sie
überhaupt keine Gebühren. Das gleiche
gilt für die Genossenschaftsbanken.
Gleichzeitig ist es Teil unseres öffent-
lich-rechtlichen Auftrags, dass wir 
auch dort Geldautomaten aufstellen, 
wo es sich betriebswirtschaftlich nicht
lohnt. Dies kostet unsere Finanzgruppe
viel Geld und daher können wir im
Durch schnitt auch bei den Gebühren 
fürs Fremdabheben nicht zu den 
güns tigsten Anbietern gehören.
Natürlich tun sich die Privatbanken



23

53 Millio  nen Euro gesteigert. Damit
haben wir erneut unsere Verantwor-
tung als öffentlich-rechtliche Gruppe
unter Beweis gestellt. Das gilt für 
den Wett bewerb „Jugend musiziert“
ebenso wie für das Landesjugend -
orchester, den Ehrenamtspreis 
„Echt gut“, den Kultur landschaftspreis,
das Planspiel Börse und den Deutschen
Gründerpreis – um nur einige wenige
Beispiele zu nennen.

Peter Schneider MdL
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geboren in Ried lingen,
Studium der Rechts- 
und Staats wissen  schaften 
an der Universi tät
Freiburg, 
1. und 2. Juristisches
Staatsexamen

1986–1988
Dezernent im Landrats -
amt Sigmaringen

1989–1991
Persönlicher Referent 
von Innen minis ter
Dietmar Schlee

1992–2006
Landrat des Land kreises
Biberach

seit 2001
Mitglied des Landtags 
von Baden-Württemberg
für den Wahlkreis 
Biberach

seit Mai 2006
Präsi dent des
Sparkassen verbands
Baden-Würt tem berg
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Der Sparkassenverband –
Dienstleister für die Sparkassen

Der Sparkassenverband Baden-Württemberg vertritt die Interessen der Sparkassen 
und ihrer kommunalen Träger. Der Verband fördert das öffentliche Sparkassenwesen 
und stärkt die Position der baden-württembergischen Sparkassen als Dienstleister 
für ihre Kunden. Dabei unterstützt er die Sparkassen bei der Ausrichtung auf 
veränderte Rahmenbedingungen und ermöglicht den gemeinschaftlichen öffentlichen
Auftritt mit den Verbundunternehmen. Er bietet ein umfangreiches Aus- und Fort -
bildungs programm in der Sparkassenakademie. Außerdem prüft der Verband 
die baden-württembergischen Sparkassen über seine unabhängige Prüfungsstelle.

Der Deutsche Sparkassentag fand vom 4. bis 6. Mai in Stuttgart statt. 
Tagungsort war das neue Messegelände auf den Fildern. 
Foto: Wolfgang List, Perfectfotos
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Der SVBW

Der neue Verbands -
geschäftsführer 
Dr. Joachim Herrmann

Im Sparkassenverband Baden-Würt -
temberg (im Weiteren SVBW) 
waren Ende 2010 insgesamt 53 Spar-
kassen mit rund 2.500 Geschäfts stellen 
(inklusive SB-Geschäftsstellen), 
35.900 Beschäf tig ten und einer Bilanz -
summe von 174,7 Milliarden Euro 
und ihre kommunalen Träger zusam -
men  geschlossen.

An der Spitze des SVBW steht der 
Ver    bands vorsteher, Präsident Peter 
Schnei der MdL. Er repräsentiert und steu-
ert die Gruppe in den Gremien des 
SVBW. Sein hauptamtlicher Stellver treter
ist der Verbandsgeschäftsführer. Dies 
ist seit dem 1. Mai 2010 der ehemalige
Vor standsvorsitzende der Hohen -
zollerischen Landesbank Kreis spar kasse
Sigmaringen, Dr. Joachim Herrmann.
Sparkassen präsident Peter Schneider ist
Verwal tungs rats vorsitzen der der Landes -
bau sparkasse Baden-Württemberg 
(LBS). Außerdem ist er Aufsichts ratsvor -
sitzen der der SV Spar kassen versiche-
rung Holding AG (SVH) und Mitglied im
Aufsichtsrat der Landesbank Baden-
Württemberg (LBBW) sowie der
Landesbank Berlin Holding (LBB).

Rechtsform
Der SVBW ist eine Körperschaft des
öffent lichen Rechts mit Sitz in Stuttgart.

Mitglieder
Zum Stichtag 31. Dezember 2010 waren
53 rechtlich selbstständige Sparkassen
Mitglied. Diese Sparkassen und deren

Verbandsleitung 66,6 Mak
und Ressort 1
Grundsatz/Recht/
Personal und Verwaltung

Ressort 2 61,8 Mak
Sparkassenakademie

Ressort 3 75,1 Mak
Markt und Betrieb

Ressort 4 104,7 Mak
Prüfungsstelle

kommunale Träger sind im SVBW zu sam -
men geschlossen.

Rechtsaufsicht
Die baden-württembergischen Spar -
kassen und der SVBW unterstehen der
Rechtsaufsicht des Landes Baden-
Württemberg. Rechtsaufsichtsbe hörde
ist das Innenministerium Baden-
Württemberg. Für die Sparkassen wird
die Aufsicht von den zuständigen  
Re  gie rungspräsidien ausgeübt.

Mitarbeiter
Ende 2010 beschäftigte der Sparkassen -
verband Baden-Württemberg 308,2 Mak
(Mitarbeiterkapazitäten), diese verteilen
sich auf die einzelnen Ressorts wie folgt:

Im Berichtsjahr legten drei Mitarbeiter
und eine Mitarbeiterin der Prüfungs -
stelle erfolgreich das Ver bandsprüfer -
examen ab. Darüber hinaus bestand 
ein Mitarbeiter das Steu er prüferexamen 
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und eine Mit arbeiterin das Wirtschafts -
prüfer exa men. 

Mitgliedschaften
Der SVBW ist Mitglied sowohl beim
Deutschen Sparkassen- und Girover-
band e. V., Berlin, als auch beim Deut -
schen Sparkassen- und Giroverband
Körperschaft des öffentlichen Rechts,
Berlin.

Trägerschaften 
Der SVBW ist unter anderem Träger der
Landesbank Baden-Württem berg (LBBW)
mit 40,534 Prozent. Weitere Träger der
LBBW sind das Land Baden-Württem -
berg mit 19,570 Prozent, die Landes -
beteiligung Baden-Württemberg GmbH
(18,258 Prozent), die Stadt Stuttgart
(18,932 Prozent) und die L-Bank
(2,706 Prozent).

Träger der LBS sind der SVBW (mit 
93,33 Prozent) und die LBBW (mit
6,67 Prozent). Der SVBW ist außerdem
Träger der LBS Landesbau sparkasse
Rheinland-Pfalz (mit 20 Prozent). 

Neben der Mitträgerschaft bei den Ver -
bundunternehmen LBBW und LBS sind
die Anteile an der SVH über Beteiligungs -
gesellschaften gebündelt, die vom SVBW
verwaltet werden.

Weitere wesentliche Beteiligungen

– Beteiligungsgesellschaft des 
Sparkassenverbands Baden-Württemberg mbH & Co.KG,
Stuttgart

– ConCardis GmbH, Frankfurt

– Deutscher Sparkassen Verlag GmbH, Stuttgart

– EURO Kartensysteme GmbH, Frankfurt am Main

– Finanz Informatik Verwaltungsgesellschaft mbH, 
Frankfurt am Main

– Geschäftsführungsgesellschaft mbH des 
Sparkassenverbands Baden-Württemberg, Stuttgart

– Innovationsförderungs-Gesellschaft der 
Badischen Sparkassenorganisation mbH, Stuttgart

– LBBW Immobilien Kommunalentwicklung GmbH, Stuttgart

– LBBW Immobilien Landsiedlung GmbH, Stuttgart

– S-Direkt-Marketing GmbH & Co. KG, Halle

– SVBW Beteiligungsgesellschaft mbH, Stuttgart

– SI-BW Geschäftsführungsgesellschaft mbH, Stuttgart

– SIZ-Informatik-Zentrum der Sparkassenorganisation GmbH,
Bonn

– Solidarpakt Grundstücksgesellschaft des 
Badischen Sparkassen- und Giroverbandes KG, Stuttgart

– Sparkassen-Beteiligungen Baden-Württemberg GmbH,
Stuttgart

– „WIRTSCHAFTSPRÜFUNG“ Treuhand-, Revisions- und
Unternehmensberatungs-Gesellschaft mbH,
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft und Steuerberatungs-
gesellschaft, Ditzingen

– WSV Württembergische Sparkassen
Beteiligungsverwaltungsgesellschaft mbH, Stuttgart
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Vertrauen gewinnt.
23. Deutscher Sparkassentag 2010 in Stuttgart

Der deutsche
Sparkassenpräsident
Heinrich Haasis bei 
seiner Grundsatzrede

„Vertrauen ist die Grundlage für jegliche
Tätigkeit in der Finanzwirtschaft. Nur
wer Vertrauen genießt, wird die Zukunft
ge winnen können“, so Heinrich Haasis,
der Präsident des Deutschen Sparkas sen-
und Giroverbandes anlässlich des 
23. Deutschen Sparkassentags am
5. und 6. Mai 2010 in Stuttgart. Ent spre -
chend stand die zweitägige Veranstal -
tung unter dem Motto „Vertrauen ge -
winnt“. Erstmals nach 1924 in Stuttgart
und 1969 in Karlsruhe waren die baden-
württembergischen Sparkassen wieder
Gastgeber des Deutschen Sparkassen -
tags. 

Der Sparkassentag war nicht nur durch
die Finanz- und Wirtschaftskrise ge prägt,

sondern vor allem auch durch die
Schuldenkrise der europäischen Staaten.
Insbesondere das Rettungspaket für
Griechenland be stimmte nicht nur die
Redebeiträge, son dern beeinflusste
durch die parallel stattfindenden Ver -
handlungen auch den Ablauf des Spar -
kassentags. So musste Bundes kanzlerin
Dr. Angela Merkel schließlich ebenso wie
Finanzminister Dr. Wolfgang Schäuble
ihren Besuch in Stuttgart absagen. 

Mit der „Stuttgarter Erklärung“ forderten
die deutschen Sparkassen auf dem Spar -
kassentag, wirksame Konsequenzen aus
der Finanzkrise zu ziehen und dezentrale
kreditwirtschaftliche Systeme wie die
kommunal getragenen und freien deut-
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Gruppenbild am Ende
des ersten Kongress -
tages (von links):
Sparkassenpräsident
Heinrich Haasis,
Bundesbankpräsident
Prof. Dr. Axel Weber,
Sparkassenpräsident
Peter Schneider und
Stuttgarts Oberbürger -
meister Dr. Wolfgang
Schuster

gekommen waren. „Deshalb haben sie
auch die Finanzkrise relativ unbeschadet
überstanden und konnten sogar ein Plus
erwirtschaften“, so Mappus. Während die
jüngste Finanzkrise gezeigt habe, dass
die Zentralität der Großbanken auch auf-
grund mangelnder Haftung und Trans -
pa renz ein Problem sei, haben sich die
Sparkassen im Land als Stabilitätsanker
erwiesen. Auch mit Blick auf Berlin und
Brüssel machte Mappus deutlich:
„Sparkassen sind gut für Deutschland.“

Diesem Ausspruch kann der baden-
 württembergische Sparkassenpräsident
Peter Schneider trotz der schwierigen

schen Sparkassen zu stärken, die die
Finanzmärkte in der Krise stabilisierten.
Gleichzeitig stellten die Sparkassen in
der Stuttgarter Erklärung als ihr wichtigs -
tes Unternehmensziel die Kunden zu frie -
denheit heraus, das sie mit umfassender,
guter Beratung und dem Angebot pas-
sender Produkte verfolgen.

„Das Vertrauen der Kunden ist ihr größ-
tes Kapital“, sagte Ministerpräsident
Stefan Mappus in seiner Rede an die
Adresse der rund 2500 Spitzenvertreter
der Sparkassen-Finanzgruppe, die in
Stuttgart zu dem alle drei Jahre statt-
 findenden Branchentreffen zusammen
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Situa tion aufgrund der LBBW-Beteili -
gung nur zu stimmen: „Auch nach inten-
siver Prüfung bin ich nach wie vor von
unserem Ge schäfts modell überzeugt“,
sagt Schneider. „Unsere Kommunen in
Baden-Württemberg wissen, dass die
Sparkassen mit ihrem Eigenkapital das
beste Mittel zur Krisenbewältigung sind.“

Als Oberbürgermeister der gastgeben-
den Stadt ging Dr. Wolfgang Schuster in
seiner Rede ebenfalls auf die stabilisie-
rende Funktion der Sparkassen ein:
„Angesichts der Turbulenzen und
Unsicher heiten an den Finanzmärkten
können wir sehr zufrieden sein, ein soli-
des und stabiles Sparkassenwesen in
Deutschland zu haben“, so Schuster.
Eine Folge der Wirtschaftskrise sei, dass
die Sparkassen mehr denn je in ihrem
sozialen und wirtschaftsfördernden Auf -
trag tätig sein müssten, um die kleine-
ren, mittleren und größeren Unterneh -
men mit den notwendigen Krediten und
Bankdienstleistungen verlässlich und
langfristig zu versorgen. Laut Schuster

müsse die traditionsreiche Sparkassen -
familie zusammen halten, um auch in
Zukunft das Vertrauen der Bürger zu
erhalten.

Prof. Dr. Axel Weber, Präsident der Deut -
schen Bundesbank, war direkt aus der
Anhörung im Haushaltsausschuss in Ber -
lin nach Stuttgart geeilt. Daher konnte er
aus erster Hand über die aktuellen Maß -
nahmen zur Sicherung der Stabilität des
Euro und der Finanzmärkte informieren:
„Das Schlimmste, was wir verlieren kön-
nen, ist das Vertrauen der Menschen,
dass wir uns nicht an die Regeln halten,
die zu Beginn der Währungsunion ver-
einbart wurden.“ Bei dieser Gelegenheit
erneuerte er seine Forderung nach
wider standsfähigeren Banken. 

„Der Fall Griechenland zeigt nochmals
deutlich, wie wichtig es ist, mit wirksa-
men Regeln gefährliche Spekulationen
einzudämmen“, sagte Sparkassen präsi -
dent Heinrich Haasis in seiner Grund -
satz rede. „In diesen Tagen gilt es, die
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Kreditwürdigkeit Griechenlands wieder-
herzustellen und das Vertrauen in die
gemeinsame Währung.“

Doch was ist Vertrauen eigentlich? Die -
ser Frage ging der Philosoph und Best -
seller-Autor Richard David Precht in sei-
nem Redebeitrag nach. Seiner Meinung
nach ist Vertrauen eine Frage der Wech -
selseitigkeit. „Alles Vertrauen, was ich
von anderen verlange, wird dadurch
gerechtfertigt, dass ich es den anderen
gebe“, so Precht. Er appellierte an die
Sparkassen, ihrer sozialen Verpflichtung
noch mehr nachzukommen, als sie es
ohnehin schon tun. Precht: „Die Spar -
kassen müssen zeigen, dass sie sich
nicht nur für den einzelnen Kunden ein-
bringen, sondern für Gruppen, Städte,
die ganze Region.“ Mit dieser Forderung
rennt er bei der Sparkassen-Finanz -
gruppe offene Türen ein: Schließlich
wurde deren finanzielles Engagement für
soziale, kulturelle und sportliche Zwecke
selbst im Krisenjahr 2009 nochmals aus-
geweitet – auf stolze 519 Millionen Euro. 

In Vertretung der Bundeskanzlerin kam
der Parlamentarische Staatssekretär im
Bundesfinanzministerium, Steffen Kam -
peter, nach Stuttgart. Noch unter dem
Eindruck der Krisengespräche in Berlin
sprach er von der „historischen Aufgabe,
vor der wir in dieser Woche stehen, die
europäische Idee zu verteidigen gegen
Nationalismus, Spekulation und Gewalt“,
so Kampeter. Mit Blick auf die Finanz -
krise lobte er das Geschäfts geba ren der
Sparkassen: „Ohne dezentrale Struktu -
ren wäre der deutsche Mittel stand stär-

Baden-Württembergs
Sparkassenpräsident
Peter Schneider 

ker von der Krise betroffen gewesen“,
sagte der Staatssekretär und ergänzte in
diesem Zusammenhang: „Die Neuord -
nung des Landesbanken sektors bleibt
als Zukunftsaufgabe unverzichtbar.“ 

Gastredner Prof. Kenneth S. Rogoff von
der Harvard-Universität beschäftigt sich
in seinen Studien mit den Finanzkrisen,
die die Welt in den vergangenen 800
Jah ren erlebt hat. Erscheint die seit drei
Jahren in Deutschland andauernde Krise
den Betroffenen als einmalig und nie
 dagewesen, ist sie für Rogoff nur ein
weiteres Lehrbeispiel. „Ich bin oft ge -
fragt worden, warum ich die momentane
Finanz krise nicht vorhergesehen habe“,
sagte der amerikanische Experte. 
„Nur ist es sehr schwer, eine solche Krise
zu prognostizieren.“ Ein wichtiger Indi -
ka tor sei aber die Staatsver schuldung.
Ist diese hoch, ist auch die Gefahr groß,
in eine Krise zu schlittern. Daher sei es



seiner Meinung nach ratsam, sich nicht
zu stark von ausländischem Kapital ab -
hängig zu machen. Auch wenn er den
Euro als starke und flexible Währung
lobte, hätte auf die gemeinsame Wäh -
rung laut Rogoff ein Warnaufkleber
gehört: „Vorsicht, bietet Möglichkeit,
mehr Geld zu leihen!“ Das gelte gerade
für Länder wie Griechenland, die sich
schon immer viel Geld geliehen hätten.
„Wenn Sie mich fragen, ob so eine Krise
wieder auftreten wird, sage ich: Ja,
immer mal wieder“, so der Harvard-
Professor. Aus diesem Grund spreche er
sich für eine Stärkung der Position des
Internationalen Währungsfonds aus. 

Doch kann man aus dieser Krise auch
etwas lernen? Mit dieser Frage beschäf-
tigte sich Prof. Dr. Friedhelm Hengsbach
in seinem Beitrag. Im Angesicht der
Turbulenzen auf den Finanzmärkten kri-
tisierte der emeritierte Professor für
christ liche Gesellschaftsethik an der
Philosphisch-Theologischen Hochschule
Sankt Georgen, dass von Seiten der Poli -
tik große Absichtserklärungen zu ver-
nehmen seien, jedoch vermisse er poli -
tische Entscheidungen als Ergebnis aus
der Krise. 

Der 1. Vizepräsident des Deutschen Spar -
kassen- und Giroverbandes, Dr. Rolf
Gerlach, schlug zum Abschluss der zwei-
tägigen Veranstaltung noch einmal den
Bogen zu der Bedeutung, die den deut-
schen Sparkassen nicht erst seit den
jüngsten Ereignissen im Finanzsektor
zukommt: „Die Sparkassenidee ist kein
kurzlebiger Modeeinfall für zweckmäßi-
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ges Bankgeschäft, sie ist ein Ideal, vor-
trefflich geeignet, die Aufgabe kredit-
wirtschaftlicher Versorgung für jeder-
mann über viele Generationen vor uns
und nach uns zu erfüllen“, sagte er und
ergänzte: „Vergessen wir nicht: Wir sind
geschaffen als Instrument kommunaler
Daseinsvorsorge.“ Den rund 2.500
Vertretern der Sparkassen-Finanzgruppe
und ihren Gästen gab er daher mit auf
den Weg: „Lassen Sie uns bei unserem
Ansatz bleiben: Geschäfte machen, die
wir verstehen, mit Menschen, die wir
kennen. Nichts kann uns aus der Bahn
werfen, wenn das unser Vorgehen ist“,
so Gerlach. „Gehen wir mit dieser
Erkenntnis und einem berechtigten,
starken Selbstbewusstsein mit Freude
zurück an unsere Arbeit.“ 
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Abbildungen links:
Baden-Württemberg Abend in der 
Mercedes-Benz-Welt

Abbildungen rechts:
Zentraler Abend mit Moderator 
Frank Elstner, dem Landesjugend -
orchester und der Gruppe PUR

Fotos der Seiten 28 bis 33: 
Wolfgang List, Perfectfotos
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Im Jahr 2010 erhielten sieben Per sön -
lich keiten aus der Spar kassen- Finanz -
gruppe Baden-Württemberg die Große
Baden-Württembergische Sparkassen -
medaille in Gold ver lie  hen. 

Mit dieser höchsten Aus zeich  nung der
baden-württember gischen Sparkassen -
organisation werden  be sondere
Leistungen und Ver dienste im Spar -
kassenwesen gewürdigt

Geehrt wurden 
in chronologischer Folge der Verleihung:

Landrat Hans-Werner Köblitz
21. Januar 2010

Sparkassendirektor Edwin Bürsner
26. März 2010

Direktor Heinz Panter
10. September 2010

Landrat Peter Dombrowsky
24. September 2010

Sparkassendirektor Dr. Hermann Weber
2. Dezember 2010

Bürgermeister Johann Meier
15. Dezember 2010

Sparkassendirektor Raimund Kirschniak
17. Dezember 2010

Große Baden-Württembergische
Sparkassenmedaille
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Vorfeld einer Entscheidung einvernehm-
lich im Sinne eines Kompromisses erle-
digt werden. Bei den förmlich ergange-
nen Entscheidungen der Schlichter war
in 61 Fällen zu Gunsten der Sparkasse zu
entscheiden, während in 8 Fällen ein
Fehlverhalten der Sparkasse festzustel-
len war. In 4 Fällen konnte der Schlichter
eine vergleichsweise Einigung erreichen.
(17 der im Jahr 2010 eingegangenen
Fälle waren im Zeitpunkt der Erstellung
dieses Berichts noch nicht abgeschlos-
sen.)

Von den 52 förmlichen Beschwerden
zum Thema „Girokonto für jedermann“
war lediglich in 4 Fällen gegen die Spar -
kasse zu entscheiden. Während sich in
27 Fällen die jeweilige Sparkasse freiwil-
lig zur Einrichtung eines Guthaben kon -
tos bereit erklärte, konnte in 18 Fällen
festgestellt werden, dass sich die Spar -
kasse korrekt an die ZKA-Empfehlung
zum „Girokonto für jedermann“ gehalten
hatte. Die weiteren Fälle wurden zurück -
gezogen oder nicht weiterverfolgt. 

Alle Schlichtersprüche wurden von den
Beteiligten akzeptiert. Klagen sind uns
bisher nicht bekannt geworden.

Zur Klärung und Vermittlung bei Mei -
nungsverschiedenheiten im Geschäft
mit Privatkunden unterhält der SVBW
eine mit zwei unabhängigen Schlich -
tern besetzte Schlichtungsstelle.

Im Jahre 2010 waren insgesamt 211
schrift lich eingegangene Beschwerden
zu verzeichnen. Damit ist das Beschwer -
deaufkommen gegenüber dem im Vor -
jahr erreichten Stand praktisch unverän-
dert geblieben (2009: 220, 2008: 144
Be schwerdefälle).

8 Eingaben betrafen Sachverhalte, die in
den Zuständigkeitsbereich anderer
Schlichtungseinrichtungen fielen und
dorthin abgegeben wurden. 

Von den verbleibenden 203 Beschwer -
den betrafen 151 die unterschiedlichs -
ten Sachverhalte und Geschäftsvor -
gänge, wobei das Kreditgeschäft (54)
insbesondere mit Fragen zur Vor fällig -
keitsentschädigung deutlich hervortrat
(Zahlungsverkehr: 25, Wertpapierge -
schäft: 20, Spargeschäft: 6). Im Bereich
„Girokonto für jedermann“ war mit 52
Eingängen ein geringfügiger Rückgang
zu verzeichnen (Vorjahr: 57). 

Von den 151 Beschwerden, die allgemei-
ne Sachverhalte betrafen, waren 11 als
unzulässig zurückzuweisen. In 20 Fällen
musste eine Entscheidung abgelehnt
werden, da eine nach der Schlichtungs -
ordnung nicht mögliche Beweiser he -
bung erforderlich gewesen wäre oder
grundsätzliche Rechtsfragen tangiert
wurden. 82 Fälle konnten bereits im

Schlichtungsstelle
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beitsgruppen und Projekten zur techni-
schen Umsetzung und fachlichen Inter -
pretation der aufsichtlichen Vor gaben. 

Neues Verbraucherdarlehensrecht
Mit der Umsetzung der Verbraucher -
kreditrichtlinie (2008/48/EG) vom
23.04.2008 in das nationale Recht zum
11.06.2010 wurde das Verbraucher -
darlehensrecht in Deutschland weit-
gehend geändert. Die Umsetzung der
neuen rechtlichen Vorgaben erfolgte im
Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) und im
Einführungsgesetz zum Bürgerlichen
Gesetzbuch (EGBGB) sowie in der
Preisangabenverordnung (PAngV). 

Herauszuheben sind die Einführung um -
fang reicher vorvertraglicher Infor ma tio -
nen: die Normierung ei ner Verpflichtung
des Darlehens gebers, an gemessene
Erläuterungen zu geben, die dem Ver -
braucher die Beurteilung ermöglichen
sollen, ob der Darlehens vertrag dem
von ihm verfolgten Zweck und seinen
Vermögensverhältnissen gerecht wird;
die Erweite rung der Pflichtangaben im
Darlehens vertrag samt den Un terrich -
tungspflichten während der Ver tragslauf -
zeit. Außerdem sind Restriktionen bei
der Werbung mit Zinssätzen eingeführt
worden. Es soll unter Verwendung eines
„repräsentativen Beispiels“ nur noch mit
Zinssätzen geworben werden können,
bei denen erwartet werden kann, dass
mindestens zwei Drittel der zustande
kommenden Verträge zu dem ange-
gebenen oder zu einem niedrigeren Zins
abgeschlossen werden. Die Änderungen
forderten eine Überarbeitung aller

Weiterentwicklung der 
bankaufsichtlichen Regulierung
Um die Stabilität und die Widerstands -
fähigkeit des Finanzsystems zu verbes-
sern, haben sich die G-20 Staaten auf
eine Reform der Finanzmarktregulierung
verständigt. Hierzu hat der Baseler Aus -
schuss Vorschläge veröffentlicht
(Basel III). Das Re form paket soll bereits
2013 in Kraft treten und umfasst insbe-
sondere erhöhte An forderungen an
Qualität und Quan tität der Eigenkapital -
ausstattung. Darü ber hinaus ist im
Bereich des Liquiditäts managements die
Einführung zweier Mindestkennziffern
beabsichtigt. Zur Beschränkung der
Fremdfinanzierungs  möglichkeiten wird
zudem eine risikounabhängige Verschul -
dungsquote (Lever age Ratio) eingeführt.
Die potenziellen Auswirkungen des
Reformpakets wurden im Frühjahr 2010
auf Basis einer umfassenden Auswir -
kungs studie beurteilt, an der sich auch
19 baden-württembergische Sparkassen
beteiligt haben. Die Be gleitung auf-
sichtsrechtlicher Kon sulta tions verfahren
und die fachliche Um setzung erfolgt
auch weiterhin durch das DSGV-Projekt
„Umsetzungsunter stützung Solvabilität
und MaRisk (USM)“, in das auch der
SVBW eingebunden ist.

Überarbeitung des Großkreditregimes
Zur Harmonisierung der Großkreditrege -
lung auf internationaler Ebene erfolgte
2010 eine Anpassung des nationalen
Großkreditregimes. Wesentliche Inhalte
betreffen die Erfassung von Risiko kon -
zen trationen und erweiterte Melde pflich -
ten. Der SVBW beteiligte sich an den Ar -

Rechtsberatung
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Ein weiterer Beratungsschwerpunkt im
Jahre 2010 war das BaFin-Auslegungs -
schreiben vom 11. Februar 2010 zur
Werbung von Wertpapierdienst leis -
tungs unternehmen. Mit diesem Schrei -
ben hat die BaFin die bereits bestehen-
den Vorgaben aus § 31 Absatz 2 WpHG
und § 4 WpDVerOV näher konkretisiert;
die Anforderungen an die Gestaltung
von Informationen und Werbung – ins-
besondere gegenüber Privatkunden –
wurden weiter erhöht. 

Einen außergewöhnlich breiten Raum in
der Beratung nahm ferner das von der
BaFin am 7. Juni 2010 veröffentlichte
Rundschreiben „Mindest   anforde run gen
an die Compliance funk tion und die wei-
teren Verhaltens-, Or ga nisations- und
Transparenzpflichten nach § 31 ff WpHG
(MaComp)“ in An spruch. Obwohl die
MaComp keine völlig neuen Pflichten
aufstellen, führen sie doch zu einem
erheblichen Aufwand. Mit der MaComp
ist Compliance nunmehr als ein in die
Geschäfts prozesse integrierter Schutz -
mechanis mus zu betrachten; und dies
nicht nur in Bezug auf operative, son-
dern auch in Bezug auf konzeptionelle
Prozesse. Ferner erforderte die MaComp
bei einigen Instituten auch eine organi-
satorische Umgestaltung. Insge samt
führte die MaComp somit zu einem ganz
großen individuellen Beratungs bedarf. 

Entsprechend den vergangenen Jahren
war auch die Rechts  prechung des BGH
zur Trans pa renz von Zuwendungen im
Rahmen eines Anlageberatungsvertrages
ein die Sparkassen betreffendes Thema.

Vertrags vor drucke sowie der Ab läufe und
EDV-Anwendun gen. Die Rechts  ab tei lung
des SVBW war in dem hierzu einbe-
rufenen DSGV-Arbeitskreis vertreten. 

Kapitalmarktrecht
Aufgrund des bereits 2009 in Kraft
getretenen Gesetzes „zur Neu regelung
der Rechtsverhältnisse bei Schuld ver -
schreibungen aus Gesamt emissionen
und zur verbesserten Durch setzbarkeit
von Ansprüchen von An le gern aus
Falschberatung“ besteht für Wertpapier -
dienstleistungsunternehmen seit dem
1. Januar 2010 die Verpflich tung, über
jede gegenüber einem Pri vatkunden
erfolgte Anlageberatung ein schriftliches
Beratungsprotokoll anzufertigen und
dieses dem Kunden vor einem Ge schäfts -
abschluss zur Verfügung zu stellen. 
Die Einführung des Bera tungs protokolls
führte im Jahre 2010 aufgrund zahlrei-
cher, vom Gesetzgeber nicht unmittelbar
geregelter Detail fragen zu einem ganz
erheblichen Be ra tungsbedarf unserer
Mitglieds spar kas sen. 

Weiter „verschärft“ wurden die Do ku -
mentationspflichten durch das Schrei -
ben der BaFin vom 1. Novem ber 2010.
Darin wird festgestellt, dass auch Ge -
sprä che mit po ten tiellen Neukunden
über Anlagen in Finanzinstrumenten, 
die letztlich nicht zu einer Empfehlung
eines Finanz in stru ments geführt haben,
zu dokumentieren sind. Aus dieser An -
ord nung ergaben sich weitere Hand -
lungs  not wendig keiten auf Seiten der
Institute, die von der Rechts abteilung
rechtlich begleitet wurden. 
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siert. Die Spar kassen sind jetzt verpflich-
tet, die Neu bestellung von Verwal tungs -
ratsmitgliedern unter Angabe der zur
Beurteilung ihrer Zuverlässigkeit und
Sachkunde erforderlichen Tatsachen
anzuzeigen. Die Umsetzung der Neu re -
gelungen haben einen hohen Be ra tungs -
bedarf bei den Sparkassen ausgelöst.
Der Verband hält über seine Sparkassen -
akademie auf die neuen Anforderungen
abgestimmte Fortbildungsveranstal -
tungen vor. 

Neues Recht zur Kontopfändung 
Zum 1. Juli 2010 sind neue Regeln zum
Kontopfändungsschutz in Kraft ge treten.
Es wurde das sogenannte Pfän dungs -
schutzkonto (P-Konto) eingeführt. Jeder
Kontoinhaber hat einen An spruch dar-
auf, dass sein bestehendes Girokonto in
ein P-Konto umgewandelt wird. Wird das
P-Konto gepfändet, so erhält der Konto -
inhaber automatischen Pfändungsschutz
in Höhe eines Grund freibetrages von
derzeit 985,15 Euro je Kalendermonat.
Auf die Art der Einkünfte und auf den
Zeitpunkt des Zahlungs eingangs kommt
es für den Pfändungs schutz nicht mehr
an. Die Pfändungsschutz rege lungen zum
P-Konto gelten auch für die Einkünfte
von Selbstständigen. Die Ein richtung,
die Löschung und der Widerruf eines 
P-Kontos werden vom Kredit insti tut an
die SCHUFA bzw. andere Aus kunf teien
gemeldet. Die Rechtsabteilung des SVBW
hat die Sparkassen durch zahlreiche 
In for  ma tions- und Schulungsveran -
staltun gen und über den Rundschrei -
ben dienst bei der Umsetzung dieses
Gesetzes unterstützt. 

Es bestand ein erheblicher Beratungs -
bedarf der Institute, zumal verstärkt
Schadenersatzan sprüche durch Kunden
geltend gemacht wurden. 

Zahlungsverkehrsrecht
Ein weiterer Beratungsschwerpunkt 
war der Beitritt der Sparkassen-Finanz  -
gruppe zu den SEPA-Lastschrift verfahren
zum 1. November 2010. Die dabei auf -
getretenen rechtlichen Fragestel lungen
wurden ausführlich erörtert. 

Im Bereich des Kartengeschäfts führten
die neue ZKA-Vereinbarung über das
deutsche Geldautomatensystem und 
die damit verbundene Umstellung der
Entgeltsyste matik im deutschen Geld -
automaten system (ab dem 15. Januar
2011) zu zahlreichen rechtlichen Frage -
stellungen. Auch insoweit wurden die
Häuser von der Rechts abteilung betreut
und be raten. 

Sachkunde der
Verwaltungsratsmitglieder
Mit dem Gesetz zur Stärkung der Finanz -
markt- und der Versicherungsaufsicht
wurden 2009 aufsichtsrechtliche Re ge -
lungen zur Kontrolle von Aufsichts- und
Verwaltungsräten der Kreditinstitute 
eingeführt. Im Mittelpunkt stehen dabei
Anforderungen an die Zuverlässigkeit
und Sachkunde der Aufsichtsrats- und
Verwaltungsratsmitglieder. Die erforder-
lichen Kenntnisse müssen ggf. durch
Fortbildung erworben werden. Im 
Fe bru ar 2010 hat die BaFin ihre Vor stel -
lungen zur Umsetzung dieser Anfor -
derun gen in einem Merkblatt konkreti-
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führung der S-Finanzkonzepte in allen
Kundensegmenten des Privat- und
Firmen kundengeschäfts. Die Um setzung
des Musterkunden port folio-Ansatzes im
Geschäft mit gewerblichen Kunden war
Inhalt zahlreicher Projekte. Die Pilotie -
rung des DSGV-Projektes „Freie Berufe“
und auf der Pilotierung aufbauende
Beratungs pro jekte in diesem wichtigen
Kunden seg ment komplettierten unser
Bera tungs angebot. Vor dem Hintergrund
der Effizienz stei gerung des Geschäfts -
betriebes und auch der Vertriebsleistung
war die Abteilung bei verschiedenen
Häusern beauftragt, das Filialnetz neu
auszurichten.

Darüber hinaus war auch die intensive
Begleitung eines Fusionsprozesses eine
sehr anspruchsvolle Auf ga be. Weitere
Strategie pro jekte hatten zum Ziel, die
Geschäfts stra tegie unter hoher Einbin -
dung der Füh rungskräfte zu entwickeln
und die Um setzung mit dem Ansatz der
Balanced Scorecard voranzutreiben. Vor
dem Hintergrund des demografischen
Wandels wurde ein Demografie-Check
entwickelt, dessen Inhalt die Analyse 
des Mitarbeiterbestandes im Gesamt -
haus und in einzelnen Funk tions -
bereichen unter demografischen Aspek -
ten darstellt. 

Auch 2010 konnte die Unternehmens be -
ra tung ihre Kern kompetenz in verschie-
denen Beratungs feldern (z. B. Fusion,
Gesamthaus - und Angebotsoptimierung)
überregional einbringen. So nutzten 
fünf Spar kassen aus drei Regional -
verbänden das Know-how des SVBW.

Die Abteilung Unternehmensberatung
war mit 76 Projekten bei insgesamt 
38 baden-württembergischen Spar -
kassen und bei fünf Spar kassen außer-
halb des Verbands ge bietes tätig.
Darüber hinaus wurde der DSGV bei der
Weiter entwick lung der Projekte 
„PARES Kom pakt“ und „Modell S“ inten-
siv unterstützt.

Den thematischen Schwerpunkt bildete
auch in 2010 die Durchführung von
Projekten für die Personalbemessung
(Projekt PARES). Hier führte die Ab tei -
lung insgesamt 12 Projekte durch. Der
daraus gewonnene Erfahrungsschatz
sowie der Datenpool versetzten die Mit -
arbeiter in die Lage, mit einem geringen
Erhe bungs   aufwand eine präzise Stand -
ort  bestim mung über den Personalein -
satz in den einzelnen Organisationsein -
heiten einer Sparkasse bereitstellen zu
können. 

Weitere Projektschwerpunkte mit klarem
Fokus auf „Prozesskosten senken und
Vertriebszeit ausbauen“ lagen auf Pro -
zessverschlankungen sowie Überprüfung
der Schnittstellen zwischen den Markt-
und Marktfolgebereichen sowohl im
Kreditge schäft als auch im Passiv- und
Dienst leis tungsgeschäft. Die verstärkte
Nach frage bei der Optimierung der
Stabs bereiche werden durch den Pro -
jekt  ansatz „Modell S“ erfüllt.

Die Weiterentwicklung der Häuser zur
Vertriebssparkasse war ein weiteres zen-
trales Thema. Hierbei unterstützte die
Abteilung die Sparkassen bei der Ein -

Unternehmensberatung
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recht zu werden und dabei zugleich be -
triebswirtschaftlichen Gesichts punkten
Rechnung tragen zu können. Der SVBW
stellt seinen Sparkassen dafür Werk -
zeuge zur Verfügung und unterstützt die
Häuser beim Einsatz der Instrumente.

Entscheidend für das Controlling der
Spar  kassen ist die valide Datenbasis. 
Da bei stellt nicht die Daten be schaffung
an sich die Heraus forde rung dar, im 
Ge gen teil, das Stichwort heißt „Informa -
tion Overload“. Es geht somit darum, 
die In for mationsflut zu kanalisieren und 
aus der großen Menge von Rohdaten
steuerungsrelevante Informa tio nen zu
ma chen. Der SVBW konsolidiert zentral
die Daten der Einzelsparkassen, analy-
siert sie und stellt den Ins tituten die
aussagekräftigen Informa tio nen für ihre
eigenen Steu e rungs zwecke zur Ver fü -
gung. Neben standardisierten Reports,
die die Voraus setzung für Betriebsver -
gleiche bilden, werden auch individuelle
Auswertungen angeboten. Dabei rückt
die Bereitstellung von Kenn zahlen für
die Geschäftsführung in den Fokus. Eine
der zentralen Aufgaben des Controllings
ist es daher, dem Manage ment qualitativ
hochwertige und „sprechende“ Infor -
mationen bereitzustellen. Durch die
geschaffene Transparenz können sich
Vorstand und Führungsebene auf die
Stellschrauben des Unterneh mens kon-
zentrieren. Der SVBW arbeitet gemein-
sam mit Spar kassen, dem DSGV, der
Finanz Informatik und dem Deutschen
Sparkassenverlag an der Weiterent wick -
lung der vorhandenen Manage ment -
informationssysteme. 

Das Controlling ist die Voraussetzung für
die Steuerung und die strategische Aus -
richtung des Unternehmens. Die Auf -
gabe zeitgemäßer Controllingmetho den
und -instrumente ist es, den Sparkassen
den aktuellen wissenschaftlichen Stand
in der Betriebswirtschaft nutzbar zu
machen. 

Der SVBW begleitet und berät Spar -
kassen bei allen betriebswirtschaftlichen
Fragestellungen; von „A“ wie Adressen -
risiko über „K“ wie Kalkulation bis „Z“
wie Zinsänderungsrisiko. Controlling
stellt dabei zielgerichtet aufbereitete
Informationen zur Entscheidungs fin -
dung zur Verfü gung. Controlling ent-
steht also, wenn Entscheidungsträger
und Con trol ler zusammenarbeiten. 
Die entscheidenden Rahmen be din-
 gun gen werden dabei zusehends durch
die aufsichtsrechtlichen Regelungen 
ge setzt. 

Bereits der §25a KWG verlangt ein an ge -
messenes und wirksames Risiko manage -
ment. Basel II und die Mindest an for -
de rungen an das Risikomanage ment
(MaRisk) unterstützen und präzisieren
die Forderungen nach einem ange-
messenen Controlling. Die dritte MaRisk-
Novelle vom 15. Dezember 2010 ver-
schärft die bis Ende 2011 umzusetzen-
den Anforderungen. Hinzu kommen 
die sich abzeichnenden Regelungen aus
Basel III, die die ge schäftspolitischen
Spielräume weiter einschränken. 

Hier ist das Controlling unverzichtbar,
um den gesetzlichen Ansprüchen ge -

Controlling
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Kampagnenerfolg 
Im Vergleich zu 2009 erhöhten sich die
Finanzierungszusagen für Moderni sie -
rungskredite um durchschnittlich 32 Pro  -
zent. Die durchschnittlichen Finanzie -
rungsgrößen liegen bei 37.500 Euro. In
der Einzelbetrachtung der Er geb  nisse
wird der Kampagnenerfolg sichtbar:
So konnten in der Spitze die Ergebnisse
in Stückzahl und Volumen mehr als ver-
doppelt werden. Mit 14.580 Finanzie -
rungs zusagen, bei denen im Schnitt pro
Projekt jeweils rund 4,7 Tonnen CO2

eingespart werden, liegt die erreichte 
CO2-Einsparung bei über 68.500 Tonnen.
Das entspricht der durch schnittlichen
Jahres emission von über 21.400 Autos.

Landeswettbewerb 
Um den Anreiz zu erhöhen, suchten die
Sparkassen den „Energiesparer des
Jahres“ – vor Ort und in Baden-Württem -
berg. Die Kunden waren aufgefordert,
sich über ihre Sparkasse zu be werben –
fünf mal 5.000 Euro gab es bei  diesem
landesweiten Bauherrenwett  be  werb 
zu gewinnen. Für den Lan deswettbewerb
wurden über 520 Pro jekte erfasst.
Daraus haben die Spar kassen 40 Wett -
be werbs teilnehmer ausgewählt. 
Die Sieger ehrung findet im Juni statt.

DSGV übernimmt Idee
Ab 2011 hat der DSGV für alle Spar kas sen
und Landesbausparkassen in Deutsch -
land das Modell des SVBW übernommen.
Der Bauherren wettbe werb wird zentral
ausgeschrieben, daneben fließen min-
destens 80.000 Euro zur Förderung
nachhaltiger Projekte in die Regionen.

Parallel zur Kommunikationsoffensive
der Kampagne „Energetische Moder-
 ni sie rung“ hatte der Sparkassenverband
Baden-Württemberg eine Idee der Kreis -
sparkasse Böblingen aufgegriffen und
gemeinsam mit dem Umweltministe rium
zu einer Aktion „Energie clever nutzen“
aufgerufen. Das ganz Jahr 2010 stand
das Thema Modernisierung im Fokus
der Sparkassen – unterstützt von vielen
Hand werksbetrieben vor Ort und 
lokalen Energieagenturen. Dabei ging es
zentral um die Frage, wie viel Tonnen 
des Treib hausgases Kohlendioxid (CO2)
die Kun den durch Modernisierungs-
Projekte einsparen können. Viele Spar -
kassen  sagten darüber hinaus eine
Spende von 10 Euro pro eingesparter
CO2-Tonne zu.

Aktion: Energie clever nutzen



Stahlende Sieger bei 
der Preisverleihung 
(von links): die
Verbands präsidenten
Horst Lenk und Peter
Schneider, Minister Ernst
Pfister, die Preisträger
Claire und Johannes
Kiderlen sowie
Jurymitglied Prof.
Michael Lerchenmüller
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render Umsätze im Einzelhandel und
einer sich verschlechternden Ertrags  -
situation, die Thematik von Hand lungs -
al ternativen zwischen Preiskrieg und
Mehrwertstrategie auf. 

So be leuchtete Andreas Pohle von TNS-
Infra test, Experte aus dem Bereich der
Markt forschung, die Megatrends zum
Preis- und Produktmanagement und
zeigte allgemeine Preisentwicklungs -
trends auf. Richtungsweisende Ideen
vermittelte Anne Schüller, die führende
Loyalitäts-Expertin. Eine ihrer zentralen
Thesen besagt, dass „nicht Konsum -
verzicht, sondern Loyalität die schärfste
Waffe des Verbrauchers“ ist. Und dem-
entsprechend argumentierte sie, dass
loyale Kunden ein Unternehmen erfolg-
reicher machen. 

Der Vortrag von Ver kaufs trainer und
Verleger Hans-Uwe Köhler widmete sich
dem Verkaufs ge spräch; er ging dabei
besonders auf die Rolle des Preises ein.
Veranstaltungs mo derator war der be -
kannte TV-Journalist Alexander Niemetz,
der u. a. im Gespräch mit Herrn Jörg
Hieber von „Hieber’s Frische-Center“
erfolgreiche und zu kunftsträchtige
Strategien für den Ein zel handel beleuch-
tete. Zufrieden zeigte sich der Verband
über das umfängliche und positive
Presseecho zum Handels forum 2010.

Einen neuen Besucherrekord verzeich -
nete das Handelsforum am 21. April
2010. Mit dem Motto „Der Preis ist heiß
– Handel(n) zwischen Preisverfall und
Mehrwert“ griff die Veranstaltung eine
Themenstellung auf, die den Handel
aktuell bewegt. Zudem bot die Barock -
stadt Ludwigsburg als Veranstaltungsort
den knapp 400 Gästen ein reizvolles  
Um feld. 

Einer der Höhepunkte des Tages war 
die Verleihung des 6. Zukunftspreises
„Handel Baden-Württemberg 2010“.
Unter der Schirmherrschaft von Wirt -
schafts minister Pfister und ausgelobt
von Einzelhandelsverband und Spar -
kassen verband geht der Zukunftspreis
Handel an innovative Vorzeigeunter-
 neh men des Einzelhandels. 

Drei Sieger er hielten aus der Hand des
Ministers sowie durch Sparkassen-
Präsident Peter Schneider und Horst
Lenk, Präsident des Einzelhandels ver -
bands Baden-Württemberg, die begehr-
ten Auszeichnungen. Den ersten Preis
gewann die „Vom Fass AG“ von Unter -
nehmer J. Kiderle aus Waldenburg; ein
Kunde der Kreissparkasse Ravensburg.
Gleich doppelten Grund zur Freude hatte
die Kreissparkasse Göppingen, denn mit
dem Zweitplatzierten „Staufers Konsum -
genossenschaft“ und dem dritten Preis -
träger „Schwäbische Traum-Fabrik“ 
wurden Einzelhändler aus dem Landkreis
Göppingen geehrt.

Die Vorträge renommierter Experten
nahmen, vor dem Hintergrund stagnie-

Handelsforum 
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Diskutierten über 
die Kommunen von 
morgen (von links):
Städte tags-Haupt -
ge schäfts führer 
Prof. Stefan Gläser,
Moderator Fritz Pleitgen,
Baden-Würt tem bergs
Finanz minister 
Willi Stächele, 
Spar kassenpräsident
Peter Schneider

berg. Nach dem Prinzip „Ober sticht
Unter“ würden die Kommunen als Reser -
ve kasse von Bund und Land betrachtet.
Während in guten Jahren bei den Städ -
ten und Gemeinden Reserven ange-
legt werden konnten, „brechen jetzt alle
Dämme“.

Auf weitreichende Einflüsse künftiger
Entwicklungen auch in den Kommunen
wies der Chefvolkswirt der DekaBank, 
Dr. Ulrich Kater, hin. Unter dem Motto
„think global, act local“ betonte er die
Be deutung der Globalisierung gerade für
die Regionen und Kommunen. Beson -
ders die Regionen würden künftig – und
zwar weltweit – um Wirtschaftsstandorte
konkurrieren. Wichtig für die Kommunen
sei es deshalb, möglichst viele Stand ort -
faktoren beeinflussen zu können.

Einen Blick in die Zukunft der Städte und
Gemeinden warf der Leiter des Instituts
für Wohnungswesen der Universität Bo -
chum, Professor Volker Eichener. Jahr -
zehn telang hätten viele Menschen vom
Wohnen im Grünen geträumt. Doch die
Zeiten der Reihenhaussiedlungen auf
dem Land gingen ihrem Ende entgegen,
prophezeite der Sozialwissenschaftler. Es
sei ein deutlicher Trend zur Urbanität zu
erkennen. 

Was für die Industrie richtig sei, könne
auch für Kommunen passen, nämlich
sämtliche Prozesse auf Wertschöpfung
und Verschwendung prüfen. Das schlug
der Geschäftsführer der Porsche Con sul -
ting GmbH, Eberhard Weiblen, als mög-
lichen „dritten Weg“ vor.

Über 600 Landräte, Oberbürgermeister,
Bürgermeister und Kämmerer sowie
viele Vorstände und Kommunalkunden -
betreuer der Sparkassen waren zum 
14. Kommunalforum am 19. Oktober
2010 nach Baden-Baden gekommen. 
Der ehemalige Intendant des WDR, Fritz
Pleitgen, moderierte den Tag, der unter
der Frage „Kommunen von morgen – was
macht sie attraktiv?“ stand.

Deutschland habe besser als andere
Länder in Europa die Krise gemeistert,
sagte Sparkassenpräsident Peter Schnei -
der. Der Mittelstand sei wieder voll
durch gestartet, so Schneider, und die
leistungsfähigen Kommunen böten den
Unternehmen ein attraktives Umfeld
sowie die nötige Infrastruktur. Unter 
großem Beifall der Zuhörer wehrte sich
Schneider energisch gegen den EU-Plan,
die bewährte Institutssicherung der re -
gio nalen Institute durch eine allgemeine,
deutlich niedrigere Einlagen siche rung
zu ersetzen.

Der baden-württembergische Finanz -
minister Willi Stächele versicherte den
Vertretern der Kommunen, dass das
Land nichts tun werde, was in die kom-
munalen Kassen – über das Bestehende
hinaus – Löcher reißen würde. Das Ver -
hältnis von Kommunen und Land sei tra-
ditionell gut, hob der Minister hervor.

Im Gegensatz dazu zeichnete Professor
Stefan Gläser, Hauptgeschäftsführer des
Städtetags Baden-Württemberg, ein
düsteres Bild von der finanziellen Si tu -
ation der Kommunen in Baden-Würt tem -

Kommunalforum
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Sparkassen, unterstützt von Fachleuten
der DekaBank, nutzten viele Kunden an
den drei Messetagen die Möglichkeit,
ihre bestehenden Anlagen oder ihre
Anlagewünsche fachkundig und ausführ-
lich bei einer Tasse Kaffee zu diskutieren.
Dass der Besuch bei Sparkassen immer
ein Gewinn ist, bewies auch die Aktion
„Goldtresor“, bei der es täglich eine
wertvolle Goldmünze zu gewinnen gab.
Ein optisch ansprechender Stand mit der
werblichen Umsetzung des Finanzkon -
zepts und 120 m² Fläche, Loungebereich
und Getränkebar schafften eine ange-
nehme Umgebung für Gespräche.

Landwirtschaftliches Hauptfest 
Unter dem Motto „Entdecke den Bauern
in Dir“ fand im September 2010 das
98. Landwirtschaftliche Hauptfest in
Stuttgart statt. Das diesjährige Schwer -
punktthema auf dem großen Messestand
des Sparkassenverbandes Baden-Würt -
temberg war „Energie clever nutzen“. Im
Rahmen dieser Aktion unter der Schirm -
herrschaft des Umweltministe riums  ver -
anstaltete der Sparkassenverband 
Ba den-Württemberg einen Bauherren -
wettbewerb für Sparkassenkunden. 
Die durch energetische Sanierungen im
Wohnungsbestand erzielte CO2-Ein spa -
rung beträgt ca. 68.500 Tonnen, das 
entspricht der durchschnittlichen
Jahres emis sion von rund 21.400 Per -
sonenkraft wagen. Die fachliche Beratung
und Betreuung auf dem Landwirtschaft -
lichen Hauptfest erfolgte jeweils durch
erfahrene Zielgruppenberater von
Sparkassen, der Landesbausparkasse
und der Sparkassenversicherung.

Auch 2010 machten die Sparkassen ihre
Kundennähe nicht nur über ihr flächen-
deckendes Filialsystem erlebbar sondern
auch auf einer Vielzahl von Messen
sowie Leistungs- und Gewerbeschauen
vor Ort – und dies losgelöst und ent-
spannt vom täglichen Bankgeschäft.

Gemeinsam mit ihren Verbundpartnern
LBS Baden-Württemberg und SV Spar -
kassenVersicherung sowie mit Unter -
stützung des SVBW galten als größte
Messeengagements die Teilnahmen 
der Sparkassen-Finanzgruppe an der
Früh jahrsmesse Ulm (20. – 28.03.), der
Biberacher Frühjahrsausstellung BIFA
(08.04. – 11.04.) sowie der Tauber fran -
kenausstellung (TFA) in Bad Mergent -
heim (10.04. – 18.04.).

Invest 2010 
Zweihundert Aussteller und über 14.600
Besucher bewiesen erneut, dass die
Invest die führende Anlegermesse in
Deutschland ist. Die Finanzmarktkrise
machte den Bedarf an professioneller
Beratung deutlich, der insbesondere
Ende der 90er Jahre bereits totgesagt
war. Der ganzheitliche Ansatz der
Sparkassen, der mit dem Finanzkonzept
systematisch umgesetzt wird, trifft
genau diesen Bedarf der Kunden. 

Der typische Investbesucher, der beson -
ders Wertpapier interessiert und tenden-
ziell sehr gut informiert ist, bestätigt seit
vielen Jahren, dass Beratung quer über
alle Finanzinteressen die vom Kunden
geschätzte Dienstleistung ist. Mit insge-
samt fast einem Dutzend Beratern aus

Messen und Aktionswochen 2010
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aus dem Großraum Stuttgart und auch
darüber hinaus. Den Rahmen für den
Auftritt bildeten zum einen der attrak-
tive Messestand und zum anderen ein
Podiumsgespräch zum Thema „Inter -
national besser ankommen“.

Besonders erfreut war man am Spar -
kassen-Messestand über den Besuch der
ausländischen Delegationen. Erstaunt
registrierten viele der ausländischen
Gäste, dass die Sparkassen überall im
Land präsent sind und im Geschäft mit
mittelständischen Unternehmen die
Nummer 1 in Baden-Württemberg sind.
Mit dem Sparkassen-Messe auftritt 
konnte so ein Beitrag geleistet werden,
den Bekanntheitsgrad im Aus land zu
heben. Viel wichtiger jedoch ist die
Wirkung, die bei den heimischen
Besuchern und Kunden erzielt wurde.
Gleichzeitig konnten die Sparkassen
dem einheimischen Publikum deutlich
machen, dass der Kunde mit der Spar -
kasse international besser ankommt.

GlobalConnect
Unter dem Motto „International besser
ankommen“ haben die baden-württem-
bergischen Sparkassen an der Messe
GlobalConnect in Stuttgart teilgenom-
men. Die Messe gilt als die wichtigste
deutsche Plattform für das Thema
Außen wirtschaft.

Die Besucher aus den Exportabteilungen
und Führungsetagen deutscher Unter -
nehmen trafen in den Veranstaltungs -
modulen auf über 150 Aussteller und
tauschten sich mit namhaften Experten
rund um das Thema „Export“ aus. Zudem
besuchten hochrangige ausländische
Delegationen aus Afrika, Asien und
Europa die GlobalConnect 2010.

Das Resümee der baden-württember -
gischen Sparkassen auf die erste
gemeinsame Messebeteiligung an der
GlobalConnect fällt sehr positiv aus. Fast
100 Fachgespräche und Kontakte zum
Internationalen Geschäft an zwei Tagen
ist auch aus Sicht des koordinierenden
Sparkassenverbands Baden-Württem -
berg ein sehr gutes Ergebnis. Diese
zufriedenstellende Resonanz und das
große Besucherinteresse am Auslands -
geschäft der Sparkassen zeigen, dass
die Sparkassen mit der Kampagne
„International besser ankommen“ auf
dem richtigen Weg sind und dass es sich
lohnt, die Kompetenz der Sparkasse
auch in der breiten Öffentlichkeit aktiv
zu präsentieren. Ermöglicht wurde die-
ser Sparkassen-Messeauftritt dank der
tatkräftigen Unterstützung eines Teams
von 15 Auslandsberatern der Sparkassen

Besuch einer südkorea-
nischen Delegation mit
dem Vertreter der
Außenhandelskammer
Baden-Württemberg
Jürgen Wöhler
(Bildmitte) am Messe -
stand der baden-
württembergischen
Sparkassen auf der
Messe GlobalConnect 
in Stuttgart
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Zahlung erfolgt dann in weniger als
einer Sekunde (bei Kleinbeträgen ohne
Unterschrift oder PIN-Eingabe). Auf -
grund der positiven Erfahrungen werden
ab Herbst 2011 bundesweit die ersten
SparkassenCards mit Vorbereitung für
kontaktloses Bezahlen ausgegeben.

Schulverpflegung à la Card
Die Zahl der Ganztagsschulen wächst.
Ganztagsschulen müssen bei entspre-
chenden Unterrichtszeiten auch eine
vollwertige Mittagsverpflegung an-
bieten. Damit stellt sich die Frage nach
einem Bezahlverfahren: Unkompliziert
und möglichst bargeldlos, mithin
 idealerweise ein Bezahlsystem auf
Kartenbasis. Denn Warteschlangen an
der Kasse, umständliches Handtieren
mit Essensmarken und Bargeld passt 
in keine moderne Schulmensa. Rund 
200 Schulen nutzen bereits in ihre
Mensen, Cafeterien und Schulkiosken
das Sparkassen-Produkt „Schulver -
pflegung Basis“. Das System zeichnet
sich neben einfachem Handling auch
durch Unter stützungsmöglichkeiten in
besonders sensiblen Bereichen aus,
nämlich bei der Bezuschussung der
Mittagsverpflegung von finanziell be -
nachteiligten Kindern. Für diese Kinder
ist es wichtig, dass staatliche Unter -
stützungsleistungen  diskret in An-
spruch genommen werden können, 
ohne sich von Mitschülern ausgegrenzt
fühlen zu müssen. Ein „neutrales“
Karten bezahlsystem erfüllt solche
Anforderungen, gerne sondieren die
Sparkassen die Möglichkeiten mit 
allen interessierten Schulen.

Trend zum unbaren Bezahlen hält an
2010 wurde electronic cash (neu: giro-
card) 20 Jahre alt. Seitdem kann mit
Karte, d.h. mit SparkassenCards (früher:
ec-Karten) deutscher Sparkassen, unter
Eingabe der Geheimzahl (PIN) bezahlt
werden – inzwischen fast überall im
Handel und Gewerbe, bei Tankstellen
und Discountern. Bis heute hat das Zahl -
system eine erstaunlich positive Ent -
wick lung zu verzeichnen. Im vergange-
nen Jahr konnte sogar eine historische
Marke „gerissen“ werden, denn erstmals
sank der Anteil der Bezahlungs art „Bar -
geld“ im deutschen Einzelhandel unter
die 60 Prozent-Marke! Mit einem Anteil
von fast 20 Prozent ist electronic cash im
Einzel handel Marktführer innerhalb der
Karten zahlverfahren und damit auch
Markt führer bei unbaren Zahlmethoden
in Deutschland. Dennoch besteht nach
wie vor erhebliches Wachstumspotential:
Rund 80 Prozent der Käufe im Einzel -
handel werden mit einem Gegenwert von
unter 25 Euro getätigt – in Deutschland
nach wie vor bevorzugt „in bar“. Für die-
ses Kleingeldsegment bietet sich künftig
„kontaktloses Bezahlen“ an, um die Kauf -
transaktionen schneller und sicher ab -
wickeln zu können. Erste erfolgreiche
Beispiele gibt es bereits: So können seit
Beginn der Handball-Saison 2010/2011
die Besucher beim Handball-Bundes -
ligisten „FRISCH AUF! Göppingen“ in der
EWS Arena ihre Verköstigung an den
Verpflegungsständen kontaktlos bezah-
len. Die „EWS Arena CARD“ muss dabei
nicht mehr in ein Kartenterminal ge -
steckt werden, es reicht, sie vor ein ent-
sprechendes Lesegerät zu halten. Die

Kartengeschäft

Der Sparkassenverband – Dienstleister für die Sparkassen
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Zielsetzung des DSGV-Projekts, an dem
sich der SVBW – vertreten durch die KSK
Esslingen-Nürtingen sowie die Spar-
 kas sen akademie – beteiligt hat, war die
Erstellung einer Dach-Personalstrate gie
für Spar kas sen, mit deren Hilfe die Per -
sonal arbeit in den Sparkassen systema-
tisiert werden kann. Diese soll die Spar -
kassen bei der Umsetzung der individu -
ellen Strategie unterstützen und einen
Rahmen für Personal projekte liefern. 

Die Entwicklung der Personalstrategie
gliederte sich in drei Phasen (Schau-
bild 1): Ist-Analyse (interne und externe
Ausgangslage), Formulierung von Leit -

DSGV-Projekt „Personalstrategie“
Mit der Geschäftsstrategie für Spar -
kassen wurden die strategischen Auf -
gabenfelder für die kommenden Jahre
definiert und als Umsetzungs leitfaden
zur Formulierung für die individuelle
Strategie in den Sparkassen angenom-
men. Im Anschluss daran wurde die Not -
wendigkeit einer ab gestimmten Perso -
nal strategie als Bau stein zum ganzheit-
lichen Manage ment prozess in einem
vernetzten Sys tem er kannt. Darüber 
hinaus haben Untersuchungen gezeigt,
dass Unter neh men, die eine integrierte
Per sonalstrate gie aufweisen, erfolg -
reicher sind.

Sparkassenakademie Baden-Württemberg

I. Ist-Analyse

II. Leitideen der
Personalarbeit

III. Bebauungs-
plan

– Geschäftsstrategie

– Leitlinien

– Genetischer Code

Leitlinien zu personalstrategischen 
Elementen und Rahmenbedingungen

Leitlinien zu relevanten Fokusthemen

Entwicklung eines Bebauungsplans

Interne Ausgangslage Externe Ausgangslage

Stärken

Chancen

Anforderungen
Schwächen

Gefahren

Vorgehen zur Bearbeitung der Personalstrategie für Sparkassen gemäß Projektauftrag Schaubild 1
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Betrieben vermittelt und bei Mitarbei -
teraustritt ge sichert werden müssen.
Darüber hinaus ist die Digitalisierung im
Kommunikationsver halten bzw. bei der
Informationsgewinnung sowie der Werte  -
wandel (Veränderung der Er wartungen
der Kunden, Vereinbarkeit von Beruf und
Familie) ein Thema. 

Das Projektteam hat die Personal stra-
 te gie entlang von acht Elementen struk-
turiert (Schaubild 2) und auf dieser Basis
personalstrategische Leitlinien formu-
liert. Die acht Elemente bilden den Regel -
kreis einer systematischen Personal -
arbeit in Sparkassen und spiegeln den
Mitarbeiterlebens zyklus wieder – von der
Gewinnung bis zum Austritt. Das zentra-
le Element Führung verdeutlicht dabei
die hohe Bedeutung der Füh rungskräfte
bei der Umset zung der Perso nalstrategie
in ihrer täglichen Füh rungsarbeit. Je
nach individueller Ausgangslage und
geschäftspolitischer Ausrichtung der
Institute prägen die Elemente mehr oder
weniger stark das Tagesgeschäft.

Auf Grundlage der Erkenntnisse aus der
Ist-Analyse wurden nicht nur Leitlinien
formuliert, sondern auch Fokusthemen
identifiziert, die bei der Sicherung der
Zukunfts fähigkeit der Sparkassen eine
besondere Rolle spielen. Diese Themen
gelten über greifend und sollten daher in
den kommenden Jahren für alle Spar -
kassen im Fokus stehen. Sie betreffen in
besonderem Maße Elemente, für die im
Rah men der Befragung ein hoher Hand -
lungs bedarf angegeben wurde (siehe
Schau bild 3 auf Seite 50).

linien der Per so nal arbeit (inkl. Ent wick -
lung von Leit sätzen und Definition von
Fokus themen) sowie Entwicklung eines
Bebauungsplans.

Als Grundlage für die Personalstrategie
sind die interne und die externe Aus -
gangs lage analysiert worden. Die Ge -
schäfts strategie und die Leitlinien der
Sparkassen-Finanzgruppe sind auf ihre
Relevanz und Bedeutung für die Perso -
nal strategie geprüft worden. Im Rahmen
einer repräsentativen Befragung wurden
rund 100 Vorstände und Personalverant -
wortliche zu den acht personalstrategi-
schen Elementen interviewt. 

Anhand eines ausführlichen Frage -
bo gens konnte ein umfassendes Bild
über die personalstrategischen Stärken
und Verbesserungspotenziale der Spar -
kas senorganisation gewonnen sowie
mögliche Schwerpunktthemen und 
Soll-Aus prägungen identifiziert werden.
Deutlichen Handlungsbedarf sehen 
die befragten Personen für die Elemente:
Personalplanung, Personalgewinnung,
Personaleinsatz und Führung. 

Darüber hinaus wurden externe Ein fluss -
faktoren in Hinblick auf deren Chan cen-
und Risikopotenzial bewertet. Diese
externe Ausgangslage umfasst Themen -
bereiche wie beispielsweise den demo-
grafischen Wandel, die zunehmende
Urbanisierung, an Attraktivität gewin-
nende Arbeits plätze von global ausge-
richteten Unternehmen und die Bedeu -
tung der Wissensgesell schaft, in der
zunehmende Wissensmengen in den
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nal Line“ zugreifen, deren Zielsetzung es
ist, das vorhandene Wissen und die
Motivation dieser Mitarbeitergruppe (im
DSGV-Projekt „Personalentwicklung
45+“) aufzufrischen bzw. auszubauen.
Derartige Ver anstaltungen werden so -
wohl offen als auch hausintern angebo-
ten.  Zusätzlich zu den personalstrategi-
schen Leitlinien und Fokusthemen wurde
ein Bebauungsplan erstellt. Dieser liefert
eine Übersicht über Instrumente inner-
halb der Sparkassenorganisation, die bei

Anhand der Fokusthemen ist sehr gut
erkennbar, dass sich die Spar kassen -
akademie mit den richtigen Angeboten
bereits intensiv be schäftigt hat und ent-
sprechende Perso nal ent wick lungskon -
zepte im Portfolio der Akademie bereits
seit einigen Jahren enthalten sind. So
können die Sparkassen beispielsweise
für die Qualifi zie rung von erfahrenen
Mitarbeitern bzw. der Aktualisierung von
Fach-, So zial- und Metho den kom petenz
auf die Veran stal tungen der „Professio -

Personalplanung
Überblick zu den Elementen einer Personalstrategie Schaubild 2

Werte und Kultur

Organisation

II. Personal-
gewinnung

VII. Austritts-
managementVIII. Führung

IV. Beurteilung

V. Personal-
entwick -
lung

VI. Anreizsysteme

I. Personal-
planung

III. Personal-
einsatz

Personalstrategische Elemente – Kreislauf
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und damit ganzheitliche Beratung zum
Ziel hat, wird von den Sparkassen inten-
siv nachgefragt. Im Jahr 2010 haben
rund 35 Sparkassen mit ca. 6.000 Ver -
triebs mitarbeitern und Führungskräften
in Baden-Württemberg an den Schu -
lungen und Coachings zur Umsetzung
der Sparkassen-Finanzkonzepte teilge-
nommen. Seit 2004 wurden von der
Spar kassenakademie Baden-Württem -
berg über 30.000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter mit der ganzheitlichen Be ra -
tungskonzeption auf der Basis der Spar -
kassen-Finanzgruppe trainiert und ge -
coacht. Die stetig wachsende Markt durch-
dringung des ganzheitlichen An satzes
wird unterstützt durch die konsequente

der Umsetzung der individuellen Per so -
nalstrategie hilfreich sein können. Auch
hier sind vielfältige Instrumente und
Konzepte der Akademie beinhaltet. Sie
unterstützt zusammen mit der Unter -
nehmensberatung des SVBW die Spar -
kassen in ihrer individuellen Entwicklung
bzw. bei der Überprüfung ihrer lokalen
Personalstrategie. 

Der SVBW ist in einem daraus abgeleite-
ten Projekt „Pilotierung Personal stra te -
gie“ durch die Mitwirkung der Sparkasse
Schwäbisch Hall-Crailsheim sowie durch
die Sparkassenakademie vertreten. Ab -
schluss der Pilotierung ist für November
2011 geplant.

Sparkassen-Finanzkonzepte:
Vertriebsintensivierung durch weiter-
führende Trainings- und Coaching -
aktivitäten 
Eine der wichtigsten Erfolgsfaktoren im
Rahmen der Vertriebsintensivierung 
bilden die Vertriebsführungskräfte und
Vertriebsmitarbeiter. Kompetente, flexi-
ble und motivierte Mitarbeiter sind die
Erfolgsgaranten für eine hohe Kunden -
zufriedenheit, -loyalität und -begeiste-
rung. 

Die Sparkassenakademie Baden-Würt -
tem berg bietet deshalb den Sparkassen
seit 2004 maßgeschneiderte Trainings-
und Coachingkonzepte für die Vertriebs -
mitarbeiter und Vertriebsführungskräfte
aller Kundenberatergruppen an. Diese
individuelle Vertriebsunterstützung, die
vorrangig die Umsetzung, Anwendung
und Nachhaltigkeit der Finanzkonzepte

Überblick Fokusthemen Schaubild 3

Element

I

Fokusthema

Personalplanung

II Personalgewinnung

V Personalentwicklung

III Personaleinsatz

VII Austrittsmanagement

VIII Führung

Personalbedarfsplanung

Karrierepfade

Arbeitgeberattraktivität

Nachfolgeplanung

Personalumbau

Qualitätssicherung

Personalentwicklung 45+

Entwicklungspläne

Wissenstransfer/Netzwerke

Feedbackmechanismen

Coaching/Mentoring
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Ver ände rungsprojekten, zum Gesund -
heits management sowie offene Fragen
auf genommen werden. In 2010 haben
zwei baden-württembergische Spar -
kassen und 14 Sparkassen aus anderen
Verbands gebieten das Instrument
erfolgreich durch geführt. In 2011 
werden weitere sechs Sparkassen das
Personalbarometer einsetzen und
bereits zwei Wiederholungsbefragungen
erfolgen. 

Das Feedback aus der Praxis ist sehr
gut. Die Mitarbeiterbefragung „Per-
so nal  ba ro meter“ wird als praxistaug -
liches und strategisch wichtiges Werk -
zeug zur Messung der Mitarbeiter -
zufriedenheit, -loyalität und -bindung
wahrgenommen. Es hilft bei der Identi -
fikation von Stärken und Handlungs -
feldern und unterstützt den daraus
 folgenden Ver änderungs pro zess positiv.
Darüber hinaus ermöglicht das
Personal baro meter die Ermittlung 
von qualitativen Kennzahlen für das
Per so nalcontrolling. 

Die Sparkassen können die Ergebnisse
aus der Befragung auch mit anderen
strategischen Steuerungs instrumenten,
wie z. B. der Balanced Scorecard, ver-
knüpfen. Die Mitarbeiter befragung ist
optimal auf die Spar kas sen-Finanz -
gruppe zugeschnitten und bietet
Standards für den gesamten Pro zess.
Das bedeutet, dass neben der Be fra -
gungs durchführung auch der Um -
setzungsprozess, an dem in der Praxis
viele Befragungsprojekte scheitern, 
um fassend unterstützt wird. 

Weiterentwicklung der Finanz konzept-
Familie und der nachhaltigen Profes sio -
na lisierung der Vertriebs mit ar beiter und
Führungskräfte.

Mitarbeiterbefragungen 
professionell durchführen mit dem
„Personal baro meter“
„Den Mehrwert der Sparkasse erlebbar
machen“ – zur Realisierung dieser stra-
tegischen Zielsetzung und Leitlinie der
Sparkassen bedarf es zufriedener und
engagierter Mitarbeiter. Sie sind die
Basis und der Garant für eine nachhaltig
gelebte Kundennähe sowie eine daraus
generierte hohe Kundenzufriedenheit
und -bindung. Diese Tatsache sowie die
zu erwartende Verknappung von qualifi-
ziertem Personal und die daraus resul-
tierende Frage nach der eigenen Arbeit -
geber attraktivität nehmen inzwischen
immer mehr Sparkassen zum Anlass, die
Mitarbeiterzufriedenheit in ihrem Haus
gezielt zu messen.

Die Sparkassenakademie Baden-Würt -
temberg hat mit dem Sparkassen ver -
band Niedersachsen einen Koope ra -
tions vertrag zur Nutzung der modular
aufgebauten, internetbasierten Mit ar -
beiterbefragung „Personalbarometer“
abgeschlossen. Beispielhafte Themen -
felder sind Arbeitsplatz, Aufgaben und
Arbeitsinhalte, Führung, Zusammen ar -
beit mit anderen Organisations ein hei -
ten, Information und Kommunikation,
Weiterbildung und Entwicklung, Unter -
nehmenskultur, Ziele und Strategie,
Loyalität und Gesamtzufriedenheit. 
Zu sätzlich können Fragen zu eigenen
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ken. Dank der guten Bahnanbindung
wird erwartet, dass sehr viele Teilnehmer
mit dem ÖPNV ankommen. Außerdem
wird die Akademie dann in unmittelbarer
Nähe zum Sitz des Verbands stehen.

Aufgrund der Bedeutung der Investition
für die baden-württembergische Spar -
kassenorganisation hat die LBBW Immo -
bilien für den Sparkassenverband ein
Gutachter-Verfahren durchgeführt, für
das acht Architekturbüros Vorschläge
ein gereicht hatten.

Nach eingehenden Beratungen verstän-
digte sich die 15-köpfige Jury, der Archi -
tekten sowie Vertreter des Stuttgarter
Gemeinderats, der Stadtverwaltung, der
Sparkassen-Finanzgruppe und der LBBW
Immobilien angehörten, Ende Oktober
2010 darauf, dem Sparkassenverband

Bei der Präsentation 
des Siegerentwurfs 
(von links):
Sparkassenpräsident
Peter Schneider,
Stuttgarts Oberbürger -
meister Dr. Wolfgang
Schuster, Architekt 
Jörg Mieslinger und 
der Geschäftsführer 
der LBBW Immobilien
Development GmbH,
Frank Berlepp

Sparkassenakademie wird neu gebaut

Die Akademie des Sparkassenverbands
Baden-Württemberg wird in Stuttgart neu
gebaut. Dies beschloss die Ver bands -
ver  sammlung des Sparkassen verbandes
am 29. Juni 2010 in Stuttgart. Auf dem
Gelände zwischen dem Pariser Platz und
dem Neubau der städtischen Bibliothek
wird ein neues Gebäude errichtet. 
Die  bisherigen Standorte der Akademie
in Neuhausen auf den Fildern und in
Rastatt werden aufgegeben.

Die Sparkassen-Finanzgruppe verlegt
mit dieser Entscheidung eine der wich-
tigsten Aus- und Fortbildungsstätten der
deutschen Sparkassen ins Zentrum von
Stuttgart. Damit wird auch die Erreich -
barkeit der Akademie deutlich verbes-
sert. Bisher reisen rund 90 Prozent der
Teilnehmer mit dem Auto an. Am neuen
Standort soll diese Quote deutlich sin-
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Heute noch eine Wiese:
Das Baufeld zwischen
dem Pariser Platz und
der neuen Bibliothek 
der Stadt Stuttgart ist
6.200 m² groß. Die
Bibliothek wird im 
Herbst 2011 eingeweiht.
Rechts im Bild die Bau -
stelle für die Pariser
Höfe – einem kombinier-
ten Wohn- und Büro -
gebäude, in das im
Frühjahr 2012 die ersten
Mieter einziehen sollen.

Baden-Württemberg vorzuschlagen, den
vom Stuttgarter Büro wöhr mieslinger
architekten eingereichten Gestaltungs -
entwurf zu realisieren. Der Verbands -
vor stand hat diesen Vorschlag be für -
wortet und den Weg für die vertiefte
Planung freigemacht.

Der Siegerentwurf sieht vor, die Spar -
kassenakademie auf dem nördlichen Teil
des Grundstücks Richtung Bibliothek 
zu errichten. Der südliche Teil am Pariser
Platz ist für einen neuen Sitz des Spar -
kassenverbands vorgesehen. Dieser
Gebäudeteil soll in einem zweiten 
Bau ab schnitt erstellt werden, wobei 
der Zeitpunkt hierfür noch offen ist. 
Zwi schen beiden Gebäudeteilen ist eine
öffentliche Passage geplant. Bis zu 
Be ginn des zweiten Bauabschnitts wird
der dafür vorgesehene Bereich als 
Platz gestaltet.

Der Siegerentwurf überzeugte vor allem
durch seine hohe Funktionalität und eine
ideale Verflechtung der eigentlichen

Akademie mit dem Kongress zentrum,
dem Wohnbereich und der Kindertages -
stätte. Mit dem Büro wöhr mieslinger
architekten hat man zudem einen Preis -
träger, der am Pariser Platz bereits mit
dem LBBW-Hochhaus und dem Gebäude
der Südleasing städtebaulich Zeichen
gesetzt hat. Der Sparkassenverband und
die LBBW Immobilien GmbH hatten 
im Vorfeld das Stuttgarter Fraunhofer-
Institut für Ar beits wirtschaft und
Organisation beauftragt, alle Entwürfe
hinsichtlich ihrer Funk tionalität zu über-
prüfen. Auch bei dieser Prüfung hat 
der Siegerentwurf von wöhr mieslinger
architekten eindeutig überzeugt.

Der Baubeginn ist für Anfang 2012 vor-
gesehen. Zwei Jahre später soll die neue
Akademie ihre Arbeit aufnehmen. 

LBBW

Pariser Höfe

Stadtbibliothek

Neue A
kadem

ie

Heilb
ronner S

tra
ße

Pariser Platz
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ten Fragestellun gen aufgegriffen. Dieser
Workshop wur de bisher von zahlreichen
Spar kassen in Anspruch genommen.

Im weiteren Verlauf des Einführungs -
projektes unterstützt der SVBW vor Ort
in den Projektphasen
• Ist-Erhebung, Analyse und Bewertung
• Neuorganisation der Abläufe
• Administration der Anwendung
• Test, Abnahme und Einführung 

in die Produktion

Mit einer erfolgreichen Einführung von
OSPlus-Kredit können die Sparkassen
ihre Kreditprozesse serviceorientiert und
kostengünstig gestalten.

Umwelt und Nachhaltigkeit
Das Konzept der Nachhaltigkeit tangiert
in Sparkassen stets vier zentrale Ebe nen:
Auf strategischer Ebene geht es um 
die Verankerung des Kon zepts. Im 
Be reich der Betriebs steuerung sind die 
Ressour cen- und Energie effizienz, die
Personal steuerung und die Green-IT
relevant. Bei der Geschäfts steue rung 
geht es um das Angebot von Aktiv- und
Passiv  pro dukten mit Nachhaltig keits  -
bezug. Die Ebene der Kommuni ka tion
beinhaltet schließlich die Aufgabe, 
nachhaltiges Engagement bekannt zu
machen. 

Sparkassen können dabei mehrfach pro-
fitieren: Die Umsetzung im Geschäfts -
betrieb ist wirtschaftlich lohnend, z. B.
bei Kostensenkung durch Energie- und
Ressourceneffizienz. Nach haltige Aktiv-
und Passivprodukte sind aber auch ein

Organisatorische Einführung 
von Kreditsystemen
Mit OSPlus-Kredit liefert die Finanz Infor -
matik (FI) eine Unterstüt zung für die
Standardisierung und Ver besserung der
Kreditprozesse in den Sparkassen – von
der Beratung bis zur Auszahlung. Seit
der Einführung von OSPlus-Kredit im
Jahr 2005 hat die Finanz Informatik die-
ses Kredit pro gramm ständig weiterent-
wickelt und verbessert.

Die Einführung von OSPlus-Kredit be -
deutet für die Sparkassen ein komplexes
Projekt, in welchem zahlreiche kreditor-
ganisatorische und IT-technische The -
men in den Bereichen Private Finan zie -
rungen, Gewerbliche Finanzierung und
Kreditsicherheitenverwaltung aufzu-
greifen sind. Daneben sind allgemeine
Fra gen der organisatorischen Einfüh-
rung einer Kreditsoftware zu beachten.
Der SVBW unterstützt die Sparkassen 
in Baden-Württemberg bei der Einfüh -
rung dieser Software. Bevor ein Institut
ein entsprechendes Einfüh rungs pro-
jekt ini tiiert, sind in jeder einzelnen
Spar kasse die individuelle Aus gangs -
situation und die Erwartungs hal tung
zu überprüfen. 

Der SVB W hat auf Basis seiner Erkennt -
nisse aus der bankfachlichen Unter -
stüt zung der Finanz Informatik bei der
IT-Entwicklung einen eintägigen Vor -
berei tungs-Workshop zur Bestimmung
von relevanten Zielen, Nutzen, Hand -
lungs  fel dern und Projektaufwänden 
entwickelt. Im Rahmen dieses Work -
shops werden alle genannten relevan-

IT und Organisation



55

die Mehrwerte der bei der FI beauftrag-
ten IT-Entwicklungen noch umfänglicher
und effizienter genutzt werden, wenn auf
der Basis gemeinsamer Standards vor-
konfektionierte Rele ases für bestimmte
Zielgruppen angeboten werden. 

Die angebotene Unter stüt zung soll da -
bei in Verfah rensanleitungen mit modu-
laren Bau steinen beschrieben werden,
auf deren Basis jede Sparkasse eigen-
ständig über deren Einsatz entscheiden
kann. Zunächst werden die gemein-
schaftlich mit der FI angebotenen Leis -
tungen für ausgewählte Neu- und
Weiterentwick lungen erprobt. Die Maß -
nahmen sollen dabei die Bereit stellung
einer „Schritt-für-Schritt-Anleitung“, die
Erstellung von Arbeitsanweisungen auf
Grundlage vordefinierter, bankfachlicher
Prozesse und eine zentrale Admin str a -
tionsunterstüt zung gemeinsam mit der
FI beinhalten. Parallel wird ein entschei-
dungsfähiges Konzept erarbeitet, das
den Inhalt und den Umfang von Unter -
stützungsleis tun gen für die Spar kassen
einschließlich Zeitplanung und Optionen
zur organisatorischen Umsetzung auf-
zeigt. 

Prozessmanagement 
und Prozesslandkarte
Prozessmanagement ist ein auf Dauer
ausgerichtetes Konzept von Vorgehens -
weisen, Verantwortlichkeiten, IT-Unter -
stützungen und kulturflankierenden
Maßnahmen, um eine Steuerung und
zielgerichtete Gestaltung der Prozesse
einer Sparkasse vor dem Hintergrund
ihrer strategischen Ausrichtung sicher-

stark wachsender Markt mit attraktiven
Kundengruppen. 

Der SVBW unterstützt künftig das 
Kon zept der Nachhaltigkeit durch eine
konsequente Verankerung des Themas
im Aus- und Fortbildungs programm,
durch Identifikation und Umsetzung von
Be rei chen mit hohem Nutzenpotenzial
sowie durch die konzeptionelle Aus -
arbeitung von schnell umsetzbaren, 
praxistaug li chen Maß nahmen. 

Unterstützung der Sparkassen 
im Releasemanagement
Die Finanz Informatik stellt den Spar -
kassen halbjährlich sog. „Releases“ mit
Neu- und Weiterentwicklungen der 
technischen Plattform „OSPlus“ zur
Verfü gung. Diese Releasebereitstellung
führt bei konsequenter Einführung auf-
grund der hohen Flexibilität und spar-
kassenindividueller Konfigurierbarkeit
von OSPlus heute zu einem stetig an-
steigenden und hohen Aufwand in den
Sparkassen, verbunden mit der Folge,
dass neue Funk tio nalitäten verspätet
oder nur in Teilen genutzt werden, 
beispielweise zur besseren Unter stüt -
zung des Vertriebs. Spar kassen sollen
daher in die Lage versetzt werden, den
Aufwand für das Release manage ment
deutlich reduzieren zu können. 

Der SVBW unterstützt daher in Zusam -
men  arbeit mit anderen Regional ver -
bän den die schnellere Einführung der 
IT-Funk  tionen, ohne in die geschäftspoli-
tische Entscheidungshoheit der einzel-
nen Spar kassen einzugreifen. So können
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Blick auf das Sparkassengeschäft. Die
Pro zesslandkarte schafft somit die 
qualitativen und quantitativen Voraus -
set zun gen für ein effektives Prozess  -
ma nage ment in der Sparkasse. 

Mit der Auslieferung der S-Prozess land -
karte in Form von Hängeregister und
Prozessdatenbank durch den Regional -
verband erhält die Spar kasse zunächst
einen Überblick über sämtliche in Ver -
bands- und FI-Projekten erarbeiteten
Soll-Prozesse (z. B. aus Modell K, Modell
P, Modell M etc.). Diese Musterprozesse
weisen in der S-Prozesslandkarte erst-
malig einen einheitlichen Dokumen ta -
tions standard auf. Die Sparkasse kann
ihre hausinternen Prozesse mit diesen
Musterprozessen in einer einheitlichen
Datenbank abgleichen und Abwei chun -
gen als zukünftige Handlungsfelder 
do kumentieren. Im Jahr 2010 konnte 
der SVBW bereits knapp 30 Sparkassen
dieses Konzept vorstellen. 

In vielen Sparkassen liegen bereits in
einzelnen Abteilungen ausgearbeitete
Ablaufbeschreibungen vor. Diese sind
häufig zwar fachlich sehr detailliert erar-
beitet, allerdings im Regelfall auf sehr
unterschiedliche Art und Weise doku-
mentiert und durch fachfremde Mit ar -
beiter und interne/externe Prüfer nicht
immer nachvollziehbar. Die S-Prozess -
landkarte ermöglicht der Sparkasse die
Überführung dieser individuellen Pro -
zess dokumentationen in ein einheitli-
ches Medium unter Beachtung genau
definierter Standards und Konventionen.
Einen weiteren Mehrwert erzielt die

zustellen. Grundlegende Voraussetzung
von prozessualen Veränderungen ist 
die Schaffung von Transparenz über die 
vorhandenen Ar beitsabläufe. Nur bank-
fachlich praxisnah dokumentierte und
mit Kennzahlen hinterlegte Sparkassen -
pro zesse ermöglichen einen instituts-
übergreifenden Vergleich und die
Ableitung von Ver än derungsimpulsen 
für die ei gene Spar kasse. 

Die S-Prozesslandkarte ist eine gemein-
schaftliche Entwicklung von SVBW und
dem Sparkassenverband Niedersachsen
in Kooperation mit der FI. Sie unterstützt
gleichzeitig die Meta-Ebene des Ge -
schäftsprozessmanagements in der 
S-Finanzgruppe und das Prozess ma na -
ge ment/die Prozessoptimierung in den
Sparkassen selbst. Sie bietet einerseits
eine transparente Struktur, in der alle 
in den Häusern vorliegenden Prozess -
do kumentationen effizient verwaltet
werden können. Andererseits enthält 
sie bereits ca. 300 zentral aufbereitete
Pro zesse aus den Modellprojekten des
DSGV, die die Sparkassen anpassen 
und einsetzen können. 

Die Vorgaben genau definierter Stan -
dards und Konventionen der Prozessdo -
ku mentation sollen eine einheitliche
Vorgehensweise in allen Sparkassen
sicherstellen. Die geforderte bankfach -
liche Praxistiefe ermöglicht die Nutzung
der Prozesse aus der S-Prozess landkarte
für die Anwendungsent wick lung der
Finanz Informatik. Die Prozess manager
der Sparkassen befähigt sie zu einem
von ihren eigenen Häusern losgelösten
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von Arbeitsabläufen nach den Standards
und Konventionen der Prozesslandkarte
unterrichtet und lernen insbesondere
die Verankerung ihrer Sparkassen-Pro -
zesse in die Daten bank der S-Prozess -
land karte.

Um  die weiteren Nutzenstufen der Pro -
zesslandkarte für alle Sparkassen zu -
gänglich zu machen, sind grundlegende
Rahmenbedingungen für den Austausch
von Prozessen zu definieren. Mit der
Fest  setzung einheitlicher Standards und
Konventionen der Dokumentation ist ein
erster Schritt erfolgt. Gleichwohl müssen
alle Prozesse dieselbe Erhebungstiefe
und fachliche Qualität aufweisen. Die
Regionalverbände planen hierzu die
Installation einer Plattform, auf der alle
interessierten Sparkassen gemeinsam
mit dem Verband und einem unabhän -
gigen Qualitätssicherer einzelne Ge -
schäfts prozesse erheben und ihre Er geb -
nisse untereinander austauschen. Diese
Vorgehensweise stellt einen maximalen
Output für jede Sparkasse bei gleicher
Prozessqualität und überschaubarem
Erhebungsaufwand sicher.

In ihrer Zielgröße enthält die Pro zess -
landkarte administrierbare und mit
Kennzahlen (Ar beits  zei ten) unterlegte
Ablauf be schrei bungen. Durch einen 
qualifizierten Vergleich dieser Ablauf -
beschreibungen mit ihren hauseigenen
Pro zessen kann die einzelne Spar kasse
das volle Nutzen potenzial der Pro-
zess landkarte ent falten und den Schul -
ter schluss zur Pro zess kosten rechnung
ziehen.

Spar kasse durch die Nutzung der Ablauf -
beschreibungen aus der S-Prozessland -
karte für die Arbeitsanweisungen im
eigenen Institut. Auch die Bereitstellung
der Ablaufbeschreibungen in einem Mit -
arbeiter-Informationsportal ist möglich.

Die häufig gestellte Frage nach dem
best möglichen Prozess muss jede Spar -
kasse vor dem Hintergrund ihrer indivi-
duellen strategischen Ausrichtung und
ihrer Risikosituation selber beantworten.
Durch einen organisierten Austausch
standardisierter Prozesse zwischen Spar -
kassen werden die einzelnen Institute in
di e Lage versetzt, eine qualitative und
quantitative Abweichungsanalyse ihrer
hauseigenen Prozesse zu den Prozessen
aus der Prozesslandkarte durchzuführen
und somit den Kreislauf der Prozess -
optimierung voranzutreiben. Die Über-
führung der gemessenen Prozesszeiten
in die Prozesskostenrechnung legt den
Grundstein für einen überregionalen
Kennzahlenvergleich.

Der SVBW unterstützt die Einführung 
der Prozesslandkarte in den Sparkassen
sowie die Verankerung innerhalb des
Prozessmanagements durch zahlreiche
Veranstaltungen und fachliche Informa -
tionen. Im Rahmen detaillierter Ein füh -
rungsveranstaltungen werden Spar -
kassen über die Einsatzmöglich keiten
und den Nutzen für das eigene Haus
informiert. Die „technische Bedienung“
der Software wird in Form von eintägi-
gen Praxisworkshops an der Sparkassen -
akademie geschult. Die Teil nehmer wer-
den umfangreich in der Dokumentation
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Qua lität der Mit ar bei terin nen und 
Mit ar bei ter geprägt. Diese zu erhalten
hat oberste Priorität. Die Prüfungsstelle 
legt daher sehr großen Wert auf eine
fundierte Aus- und Fortbildung. Die 
bei der Prü fungs stel le angestellten 
Mitar bei  ter in nen und Mitarbeiter durch-
laufen re gel mäßig die zwei- bis drei-
jährige prak tische und theoretische
Ausbildung zur Verbandsprüferin bzw.
zum Ver bands  prüfer. Daneben fördert
die Prü fungs stelle die fachliche Weiter -
bildung ihrer Mitarbeiter durch interne
und externe Schulungs maß nah men und
unterstützt diese bei der Er langung der
Berufs examina zum Steuer berater und
Wirtschafts prü fer.

Zum 31. Dezember 2010 waren bei 
der Prüfungsstelle 110 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter beschäftigt. Davon 
hatten einschließlich des Prüfungs -
stel len lei ters und seines Stellvertreters 
10 Mit arbeiter die Qualifikation des
Wirt schaftsprüfers und 15 Mitarbeiter
die Qualifikation des Steuerberaters. 
80 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
hatten das sparkasseninterne Verbands -
prü fer examen abgelegt. 

Externe Qualitätskontrolle 
(Peer Review)
Die Prüfungsstelle hat sich im Jahr 2010
zum zweiten Mal einer externen Qua li -
täts kon trolle gemäß §§ 57a, 57h Wirt -
schafts prüferordnung unterzogen. Da -
nach er gab sich ein uneingeschränktes
Prü fungs urteil. Mit Schreiben vom 
13. Dezember 2010 hat die Wirtschafts -

Prüfungen
Die Prüfungsstelle ist die fachlich un-
abhängige Prüfungseinrichtung der 
baden-württembergischen Sparkassen -
or ga ni sa tion, die im Rahmen ihrer 
Auf ga ben stel lung keinen Weisungen 
der Verbands organe unterliegt. Sie 
steht unter der Leitung eines öffentlich 
be stell ten Wirtschaftsprüfers und ist 
Mit glied der Wirtschaftsprüferkammer 
und des Instituts der Wirtschaftsprüfer. 

Aufgabe der Prüfungsstelle ist insbeson-
dere die Durchführung der gesetzlich
vorgeschriebenen Jahres ab schluss prü -
fungen bei Sparkassen. Außerdem ist sie
mit der Prüfung des Wertpapier dienst -
leis tungs- und Depotgeschäfts beauf-
tragt und führt sonstige Prüfungen im
Auftrag der BaFin, der Sparkassen-
Rechtsaufsichtsbehörden und von Spar -
kas senorganen durch.

Qualitätssicherung
Hohe Qualität in der Organisation und
der Durchführung der Prüfungen ist die
Basis des Vertrauens in die Arbeit. Die
Sicherstellung dieser Qualität ist nicht
nur einmalige Aufgabe, sondern stetiger
Prozess. Interne Regelungen, die auf 
den berufsrechtlichen und fachlichen
Vorga ben des Berufs standes der Wirt -
schafts prüfer basieren, sind in einem
„Quali täts si che rungs handbuch“ nieder-
gelegt, das laufend fortentwickelt wird.

Personal
Die Qualität der Arbeit wird entscheidend
durch die persönliche und fachliche 

Prüfungen und Steuerberatung
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lungen, bei der Erstellung von Steuer -
erklärun gen, bei steuerlichen Be triebs -
prüfungen und Lohnsteuer-Außen-
prü fungen sowie in Besprechungen 
mit der Finanz ver wal tung. Daneben 
wurden die Spar kassen bei Gestaltun-
gen zur Optimie rung ihrer Finanz- und
Sachinvestitionen beraten. Weitere 
fachliche Schwerpunkte lagen in der 
Unter stützung bei der Einführung 
der Um satzsteueroption ausgewählter
Bankleistungen sowie der Beratung 
und Schulung auf dem Gebiet von
Kunden steuern, hier insbesondere 
der Abgel tungs teuer und der 
Erbschafts teuer.

prüferkammer die Befristung der Be -
scheinigung nach §§ 57h Abs. 1 Satz 1,
57a Abs. 6 Satz 7 der Wirtschafts prüfer -
ordnung bis zum 15. Dezember 2016
verlängert.

Schwerpunkte der Prüfungstätigkeit im
Berichtsjahr waren Bewertungsfragen
und wesentliche Teilgebiete der MaRisk.

Im Rahmen einer überregionalen Kredit -
han dels trans ak tion (6 teilnehmende
Mitglied sparkassen) haben die Prüfer
das Vorliegen der Ein brin gungs voraus -
setzungen untersucht.

Beratung 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Prüfungsstelle berieten die Mit glied -
spar kassen und deren Tochter- und
Beteiligungsunternehmen in Fragen des
Jahresabschlusses und der sonstigen
prüfungsnahen Gebiete (z. B. KWG-Mel -
dewesen und MaRisk). Außerdem wirk-
ten sie bei Informations- und Schulungs  -
ver an stal tungen, insbesondere in den
Bereichen Rechnungswesen, Revision,
KWG-Mel dewesen, MaRisk, WpHG, SolvV
sowie Steu ern mit und unterstützten die
Spar kassen vor Ort. Daneben wurden
Grundlagenschulungen für Verwaltungs -
ratsmitglieder durchgeführt.

Die Steuerberatung beriet die Spar kas -
sen in Einzelfragen des Steuerrechts.
Mit arbeiter des Steuerreferats unter-
stützen die Sparkassen und deren
Tochter- und Beteiligungsunternehmen
bei der Ermittlung von Steuerrück stel -

Prüfungen im Jahr 2010

54 Prüfungen des Jahresabschlusses 2009
Alle geprüften Jahres   abschlüsse erhielten das uneingeschränkte Testat.

54 Prüfungen des Kreditgeschäfts zum Jahresabschluss 2009

53 begonnene Prüfungen des Kreditgeschäfts zum Jahresabschluss 2010

52 Prüfungen nach dem Geldwäschegesetz 

53 Prüfungen der organisatorischen Pflichten nach KWG

52 Prüfungen des Wertpapierdienstleistungs- und Depotgesetzes

17 IT-Prüfungen

73 Prüfungen des Jahresabschlusses bei Tochtergesellschaften und
Beteiligungsunternehmen der Sparkassen 

1 Prüfung nach § 16 Makler- und Bauträgerverordnung bei 
Tochtergesellschaften von Sparkassen
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Sparkassendirektor i. R.
Fred May
* 7.5.1929 � 1.4.2010
Von 1968 bis 1991 Mitglied
des Vorstands der Sparkasse Mannheim,
ab 1986 stv. Vorsitzender

Oberbürgermeister a. D.
Egon Bernhard Hugenschmidt
* 24.6.1925 � 11.4.2010
Von 1960 bis 1984 Vorsitzender 
des Verwaltungsrats der ehemaligen
Bezirkssparkasse Lörrach und ab 1973
der Sparkasse Lörrach-Rheinfelden

Sparkassendirektor i. R.
Otto Heß
* 20.4.1926 � 18.4.2010
Von 1965 bis 1986 Vorsitzender 
des Vorstands der Bezirkssparkasse
Weinheim

Frederike Gutbrod
*08.02.1931 �� 01.02.2010
Von 1975 bis 1990 Mitarbeiterin 
des früheren Württembergischen
Sparkassen- und Giroverbands
(Sparkassenakademie)

Sparkassendirektor i. R.
Josef Müller
* 29.6.1923 � 17.2.2010
Von 1959 bis 1989 Mitglied 
des Vorstands der Sparkasse Radolfzell

Sparkassendirektor i. R.
Helmut Wörner
* 22.11.1919 � 1.3.2010
Von 1975 bis 1985 stv. Vorsitzender 
des Vorstands der Sparkasse 
Buchen-Walldürn

Sparkassendirektor i. R.
Hermann Fobbe
* 9.7.1927 � 6.3.2010
Von 1975 bis 1992 Vorsitzender 
des Vorstands der Bezirkssparkasse
Offenburg/Ortenau

In Memoriam –
die Verstorbenen des Jahres 2010
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Sparkassendirektor i. R.
Otto Götzmann
* 14.5.1924 � 25.10.2010
Von 1963 bis 1988 Mitglied des
Vorstands der Sparkasse Sinsheim, 
ab 1966 Vorsitzender

Sparkassendirektor i. R.
Hermann Ehret
* 6.1.1929 � 6.11.2010
Von 1974 bis 1991 Mitglied 
des Vorstands der Kreissparkasse
Esslingen-Nürtingen

Erika John
*26.3.1925 � 11.12.2010
Von 1966 bis 1985 Mitarbeiterin 
des früheren Württembergischen
Sparkassen- und Giroverbands
(Sparkassenakademie)

Direktor i. R.
Alfred Baumann
* 6.4.1935 � 30.12.2010
Von 1975 bis 1998 Mitglied 
des Vorstands der Landesbank
Stuttgart/Südwest LB

Sparkassendirektor i. R.
Emil Hug
* 22.9.1929 � 20.7.2010
Von 1970 bis 1989 Mitglied des
Vorstands der Sparkasse Konstanz, 
ab 1975 Vorsitzender

Direktor i. R.
Hans Mühlhäuser
* 27.2.1916 � 15.8.2010
Von 1957 bis 1979 Mitglied 
des Vorstands der Württembergischen
Landessparkasse und später der
Landesgirokasse

Marianne Weiß
*4.12.1939 � 3.9.2010
Von 1974 bis 1997 Mitarbeiterin 
des früheren Württembergischen
Sparkassen- und Giroverbands
(Sparkassenakademie)

Sparkassendirektor i. R.
Gerhard Jüngling
* 2.1.1934 � 23.10.2010
Von 1968 bis 1998 Mitglied 
des Vorstands der Kreissparkasse
Ravensburg, ab 1991 Vorsitzender
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Die Sparkassen-Finanzgruppe unterstützt  zahl-
reiche Sportereignisse. Hier der Einstein-Marathon –
präsentiert von der Sparkasse Ulm.
Foto: Sparkasse Ulm
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Die Sparkassen-Finanzgruppe:
Ein starker Verbund

Den Kern der Sparkassen-Finanzgruppe bilden die regional und wirtschaftlich selbst-
ständigen Sparkassen. Sie bieten überall im Land die ganze Bandbreite moderner
Finanzdienstleistungen. Dabei können sich die Sparkassen sowohl auf ihre leistungs -
fähigen Produktspezialisten aus dem eigenen Verbund stützen, wie LBBW, LBS 
und SV SparkassenVersicherung, als auch überregional auf die Expertise der DekaBank 
und der Deutschen Leasing. Sie werden unterstützt durch organisationsinterne 
Service gesell  schaften – insbesondere die Finanz Informatik sowie die DSV-Gruppe 
(Deutscher Sparkassenverlag). Diese effiziente Arbeitsteilung sichert die Wettbewerbs -
fähigkeit der Sparkassen-Finanzgruppe. 
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Gruppe eine Vielzahl von Funktionen,
Vertriebs- und Produktionsprozessen
koordiniert. Um die vielfältigen Anfor de -
rungen und Finanzdienstleistungen an -
bieten und abwickeln zu können, bedarf
es neben den Kernpartnern der Sparkas -
sen-Finanzgruppe weiterer Toch ter  un ter -
nehmen, die sich auf Spezial ange bote,
besondere Märkte oder komplexe Pro -
duktionsprozesse konzentrieren.

Alle Unternehmen der Sparkassen-
Finanzgruppe zeichnen sich aus durch
Professionalität, innovative Produkte
und den Fullservice eines modernen
Finanzdienstleisters. Sie werden unter-
stützt durch organisationsinterne Ser -
vicegesellschaften. Hierzu gehören ins-
besondere die Finanz Informatik, der
zentrale IT-Dienstleister für die Spar kas -
sen sowie die DSV-Gruppe (Deutscher
Sparkassenverlag) mit den  klassischen
Verlagsmedien sowie or ganisatorischen
Medien, technischen Geräten und Bank -
karten. 

Qualität in der Kundenberatung er-
fordert eine ganzheitliche Vorgehens -
weise. Durch die Zusammenfassung 
der sparkasseneigenen Produkte und
der Ver bund produkte unter dem Dach
des Sparkassen-Finanzkonzeptes wird
eine hohe Qualität in der Beratung ge -
boten und gleichzeitig der Verbund -
auftritt der Sparkassen-Finanzgruppe
gestärkt.

Den Kern der Sparkassen-Finanzgruppe
bilden die regional und wirtschaftlich
selbstständigen Sparkassen. Mit einem
dichten Netz von rund 2.500 Geschäfts -
stellen bieten sie für jeden im ganzen
Land, ob in Großstädten, Ballungs -
zentren oder ländlichen Regionen, die
ganze Bandbreite moderner Finanz -
dienst leistungen. 

Dabei können sich die Sparkassen so -
wohl auf ihre leistungsfähigen und füh-
renden Produktspezialisten aus dem
eigenen Verbund stützen, wie Lan des -
bank Baden-Württemberg (LBBW), 
LBS Landesbausparkasse und SV Spar -
kassenVersicherung, als auch über -
regional auf die Expertise der DekaBank
und der Deutschen Leasing. Diese effi-
ziente Arbeitsteilung, bei der sich Spar -
kassen und Verbundunternehmen auf
ihre jeweiligen Stärken konzentrieren,
sichert die Wettbewerbsfähigkeit der
Sparkassen-Finanzgruppe. 

Mit über 50.000 Mitarbeitern (Spar -
kassen: rund 35.900) ist die Sparkas sen-
Finanzgruppe in Baden-Württemberg
unbestrittener Marktführer im Bank -
geschäft. Als stärkste Gruppe trägt sie
wesentlich zur Stärkung der Wirtschafts -
kraft in Baden-Württemberg bei.

Die Sparkassen-Finanzgruppe Baden-
Württemberg wuchs in den letzten 
Jah ren Schritt für Schritt. Durch Fusio -
nen und Partnerschaften wurden die
Kräfte weiter gebündelt. Für einen er -
folgreichen, innovativen und kunden -
orientierten Marktauftritt werden in der

Die Sparkassen-Finanzgruppe
Baden-Württemberg
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deutlich überplanmäßige Abbau des
Credit Investment Portfolios (CIP) her-
vorzuheben ist. 

Zur Vorbereitung des bis Ende 2013 
vor gesehenen Rechtsformwechsels von
einer Anstalt des öffentlichen Rechts in
eine Aktiengesellschaft nach deutschem
oder europäischen Recht (AG/SE) wurden
im Sommer 2010 die rechtlichen Grund -
lagen der LBBW – das Gesetz über die
Landesbank Baden-Württemberg und
die Satzung der LBBW – geändert. Im
Rahmen der Änderung traten an die
Stelle der bisherigen Aufsichtsorgane
die neuen satzungsmäßigen Organe wie
Hauptversammlung und Aufsichtsrat. 

Im Geschäftsjahr 2010 entstand im
LBBW-Konzern gemäß Rechnungs -
le gungs standard IFRS ein Jahresfehl-
be trag in Höhe von –347 Millionen Euro 
(Vorjahr –1,48 Milliarden Euro). Im ope-
rativen Ergebnis wirkten dabei vor allem
die verbesserte Risikovorsorgesituation
im Kreditgeschäft, das gestiegene Er -
gebnis aus Finanzanlagen sowie ein 
verringerter Verwaltungsaufwand entlas -
tend. Ergebnismindernd wirkten hinge-
gen der Rückgang des Zinsüberschusses
sowie die Belastungen aus den volatilen
Ergebnisbestandteilen im Zusammen -
hang mit den Veränderungen der PIIGS-
Staaten im Handelsergebnis i.w.S.
Zudem führte die in diesem Jahr erst -
malig auf das ganze Jahr entfallende
Provisions zahlung für den mit dem 
Land Baden-Württemberg vereinbarten
Risiko schirm zu Belastungen des Kon -
zern ergebnisses. Das Zinsergebnis war

Das Jahr 2010 war von einer gespaltenen
Konjunkturentwicklung gekennzeichnet.
Während die größte Volkswirtschaft der
Welt, die USA, die Spätfolgen der Krise
zu bewältigen hatte, blieben die Staaten
an der Euro-Peripherie – die Mittelmeer-
Anrainer sowie Irland, die so genannten
PIIGS-Staaten – mehrheitlich am Rande
oder in der Rezession. Dagegen konnte
der Kern der Staaten, die sich geogra-
phisch um Deutschland gruppieren,
überwiegend auf ein insgesamt gutes
Jahr 2010 zurückblicken. 

Die konjunkturelle Entwicklung Deutsch -
lands wirkte dabei positiv auf die 
operative Geschäftstätigkeit des LBBW-
Kon zerns. So verlief insbesondere das
Kundengeschäft innerhalb der Kern -
märkte der LBBW sehr erfreulich. Posi -
tive Effekte ergaben sich neben der
Stärkung des Firmenkundengeschäfts
vor allem durch eine verbesserte Risiko -
vorsorgesituation. Deutlich negativ auf
das Ergebnis wirkte sich hingegen die
Schuldenkrise der PIIGS-Staaten aus:
So waren allein im IFRS-Abschluss aus
stichtagsbezogenen Bewertungs belas -
tun gen insbesondere aus Staatsrisiken
Belastungen von rund 700 Millionen
Euro zu verarbeiten. Daneben sorgte die
konsequente Verfolgung und Umsetzung
der mit der EU vereinbarten Restruk tu-
 rie  rungsmaßnahmen für besondere Rah -
men bedingungen. Hierbei zeigten die
eingeleiteten Maßnahmen bereits Er -
folge: So wurden der Verwaltungs -
aufwand und die von der Restrukturie -
rung betroffenen Geschäftsaktivitäten
reduziert – wobei hier insbesondere der

Landesbank Baden-Württemberg 
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lich. So refinanzierte die LBBW beispiels-
weise die Sparkassen in Baden-Württem -
berg mit einem Volumen in Höhe von 
23 Milliarden Euro, was einem Marktan -
teil von rund 62 Prozent entspricht. Im
Bereich des Kreditrisikomanagements
führte die LBBW im Jahr 2010 in Koope -
ration mit anderen Landesbanken als
Arrangeur für die Sparkassen eine wei-
tere bundesweite Basket-Transaktion
durch, an der 44 Sparkassen aus drei-
zehn Bundeslän dern teilnahmen. Bei
den Eigenanlagen der Sparkassen war
2010 weiterhin eine hohe Verbundquote,
insbesondere in Baden-Württemberg zu
verzeichnen. Gleichwohl waren die Depot
A-Anlagen gegenüber früheren Jahren
deutlich zu rückhaltender und es standen
einfache, möglichst standardisierte
Produkte, im Vordergrund. Zunehmend
zeigte sich jedoch auch Interesse an
alternativen Assetklassen, wie beispiels-
weise Roh stoffen. Im Hinblick auf Basel
III war zu dem ein deutlich ansteigender
Bera tungs bedarf beim Thema Gesamt -
bank- und Depot A-Steuerung zu ver-
zeichnen.

Ebenfalls intensiv gestaltete sich die
Zusammenarbeit im Firmenkunden ge -
schäft. Um den ganzheitlichen Betreu -
ungsansatz im Marktpartnergeschäft
Firmenkunden noch weiter zu stärken,
wurde die „Firmenkundenbetreuung für
Sparkassen“ als erster Ansprechpartner
für die Sparkasse geschaffen. 

Kommunalen Kunden wird im Rahmen
des DSGV-Projekts „Kommunale Ver -
schul dungsdiagnose“ bundesweit ein

mit rund 2,2 Milliarden Euro nach wie vor
eine der wichtigsten Ertragssäulen. Das
Provisionsergebnis konnte hingegen mit
630 Millionen Euro nicht an das durch
Einzel transaktionen geprägte Vorjahr
anknüpfen. 

Partnerschaft mit den Sparkassen
Die baden-württembergischen Spar -
kassen sind über den Sparkassenver band
Baden-Württemberg mit 40,534 Prozent
am Stammkapital der LBBW beteiligt. Für
die LBBW sind die Sparkassen jedoch
nicht nur Träger, sondern als Kunden,
Marktpartner und Dienstleistungsneh -
mer auch wichtige Geschäftspartner und
somit eine der tragenden Säulen des
neuen Geschäftsmodells der LBBW. 
Ziel ist es, die Marktdurchdringung der
Spar kassen-Finanzgruppe in allen
Geschäfts feldern kontinuierlich zu er -
weitern. Der LBBW-Konzern, die Spar -
kassenverbände in Baden-Württemberg
und Rheinland-Pfalz sowie die Spar -
kassen in Baden-Württemberg, Rhein -
land-Pfalz und Sachsen konzentrieren
daher gemeinsam ihre Kräfte. An sprech -
partner für alle Fragen der Zusammen -
arbeit und das gesamte Leistungsspek -
trum der LBBW sind die Key Account
Manager im Geschäftsbereich Spar kas -
sen. Daneben unterstützen speziali-
sierte Themenmanager dieses Bereichs
die konzeptionelle Umsetzung und den
Vertrieb. 

Trotz der in Teilen noch immer stark
vola tilen Märkte entsprach die LBBW
auch im Jahr 2010 dem Refinanzie -
rungs bedarf der Sparkassen vollumfäng-

Die Sparkassen-Finanzgruppe: Ein starker Verbund
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deutlich freundlichere Stimmung an den
Märkten führte zu einem moderaten
Anstieg der Orderanzahl um 4,6 Prozent
auf 2,26 Millionen Orders. Zum 31. De -
zem ber 2010 wurden bei der LBBW ins-
gesamt rund 718.900 Depots mit einem
Volu men von 506,7 Milliarden Euro
(Vorjahr 464,7 Milliarden Euro) verwal-
tet, was einer Steige rung des Depot volu -
mens von 9,0 Pro zent entspricht. Von
den Depots entfielen 54,5 Prozent auf
baden-württembergische Sparkassen
und gut 15 Prozent auf Sparkassen in
Rheinland-Pfalz. 

Auch im Bereich der Beratungspflichten
ist die LBBW gut gerüstet. So stellt die
LBBW den Sparkassen seit 2009 bun-
desweit das Beratungstool IPP-Asset -
Allo cator zur Verfügung. Das Programm
unterstützt die Qualität und Sicherheit
in der Beratung und damit die Erfüllung
der Vorgaben von WpHG und MiFID. 

Die Landesbank Baden-Württemberg
wird ihre Produkt- und Dienstleistungs -
palette im Leistungsverbund konsequent
weiter ausbauen. Das große Interesse
der Sparkassen am Leistungsverbund ist
hierzu Ansporn und Verpflichtung.

Instrument zur Risikoanalyse und zum
Aufzeigen von Optimierungslösungen
angeboten. Ziel der Sparkassen und der
Spezialisten der LBBW ist es, gemeinsam
mit den Kommunen Handlungsoptionen
zur Reduzierung der Zinsausgaben und 
-risiken zu erarbeiten. Durch die Erwei te -
rung des Angebotes in 2011 können zu -
künftig neben Kommunen auch kommu-
nalnahe Unternehmen ihr Portfolio 
analysieren lassen.

Um den Bedürfnissen der Sparkassen
beim Risikomanagement noch stärker
gerecht zu werden, entschied die LBBW,
allen Sparkassen ab Juni 2011 im Zins-,
Währungs- und Rohstoffmanagement
die IT-Anwendung Deri-X Risk zur Ver fü -
gung zustellen. Deri-X Risk verschafft 
der Sparkasse eine Gesamtübersicht
über alle aktuellen Risiken und simuliert
Adressausfallrisiken und Marktverände -
rungen. Daneben steht den Sparkassen
zukünftig auch das LBBW InfoPortal 
als Plattform für die Veröffentlichung
aktueller Marktdaten und für die Bereit -
stel lung vertriebsunterstützender und
ab wicklungsorientierter Broschüren,
Arbeits hilfen, Checklisten und Formulare
zur Verfügung. 

Wertpapierservice
Zum Jahresende 2010 nutzten 80 exter-
ne Mandanten, davon 53 Sparkassen in
Baden-Württemberg und 26 Sparkassen
in Rheinland-Pfalz, die Dienstleistun-
gen des Börsenordersystems (BOS), der
Zentralen Depotbuchführung (ZD) und
des Depotinformationssystems (DIS)
der LBBW. Die im Vergleich zum Vorjahr



Die Sparkassen-Finanzgruppe: Ein starker Verbund

68

75.000 neue LBS-Bausparer
Knapp 75.000 Baden-Württemberger
haben sich 2010 erstmals für einen Ver -
trag bei der LBS entschieden. Der Anteil
junger Menschen ist hier be sonders
hoch: Fast die Hälfte aller Erstverträge
(47,2 Prozent) wurde von jungen
Erwachsenen unter 25 Jahre abgeschlos-
sen. Aktuell vertrauen 1,27 Millionen
Baden-Würt tem berger der LBS. Sie ver-
fügen über 1,65 Millionen Verträge mit
einer Bau sparsumme von 47 Milliarden
Euro. Die gesamten Einzahlungen der
LBS-Bau sparer sind 2010 um 8,6 Prozent
auf 2,83 Milliarden Euro angewachsen. 
Die Spareinzahlungen erreichen mit 
1,72 Milliarden Euro einen Höchstwert
(+9,0 Prozent).

Riester-Bausparer setzen auf die LBS
Mit einem Anteil von 19 Prozent am
Brutto-Neugeschäft hat sich die LBS-Ei -
gen heim rente zu einer festen Größe im
LBS-Bauspargeschäft entwickelt. Im ver-
gangenen Jahr wurden im Rahmen der
Ei genheimrente mehr als 31.000 Alters -
vor sorge-Verträge über 1,3 Milliarden
Euro abgeschlossen. Damit bleibt 
die LBS in Sachen Wohn-Riester an der
Spitze in Baden-Württem berg.

Kreditgeschäft auf Vorjahresniveau
Die gesamten Darlehensauszahlungen
der LBS erreichten im vergangenen Jahr
1,1 Milliarden Euro und damit fast exakt
den Vorjahreswert. Zum zweiten Mal in
Folge wurde die Milliarden grenze 
deutlich übertroffen, seit 2007 ist das
LBS-Kreditgeschäft um nahezu 39 Pro -
zent angestiegen.

Zweitbestes Neugeschäft
Die LBS Baden-Württemberg hat im ver-
gangenen Jahr 207.400 Bausparverträge
(+9,3 Prozent) vermittelt. Die Brutto-
Bauspar summe stieg um 7,6 Prozent auf
6,77 Milliar den Euro. Mit einem Anteil
von 37,6 Prozent nach Bausparsumme
und 39,3 Prozent nach Stückzahl hat die
Lan desbausparkasse ihre führende
Markt stellung gestärkt. Es handelt sich
um das zweitbeste Neugeschäftsergeb -
nis in der Un ternehmensgeschichte. Die
Finanziere r tarife machen auch 2010 den
Löwen anteil des Neuge schäfts nach
Bausparsumme aus. Fast 60 Prozent ent-
fallen auf Classic F und Classic M. Deren
 durchschnittliche Bausparsumme von
76.500 Euro zeigt: Die Kunden setzen
auf den Bausparvertrag als das wesent -
liche Element einer soliden Immobilien -
finanzierung.

Starker Verbund
Mehr als die Hälfte des Neugeschäfts
wurde von den Sparkassen und der 
BW-Bank abgeschlossen. Sie trugen mit
3,5 Milliarden Euro (+14,8 Prozent) zu
dem hervorragenden Ergebnis bei. Der
LBS-Außendienst vermittelte Verträge
über 1,78 Milliarden Euro (+3,4 Prozent).
Hinzu kommt das Gemeinschafts geschäft
mit 1,23 Milliarden Euro (–2,9 Prozent),
bei dem der LBS-Außendienst im Auftrag
der Sparkassen tätig ist. Darüber hinaus
 vermittelte er fast 7.000 Kredite mit
einem Volumen von 528 Millionen Euro
(+14,6 Prozent) sowie 271 Immobilien
(+14,8 Prozent) und über 900 Konto -
eröffnun gen für die Sparkassen und die
BW-Bank.

LBS Landesbausparkasse
Baden-Württemberg
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(Vorjahr 74,0). Trotz des Orkans „Xyn thia“
im Februar 2010, der mit einer Schaden -
summe von 44 Millionen Euro zu Buche
schlägt, war es ein gutes Schadenjahr.

In der Lebensversicherung stiegen die
gebuchten Bruttobeiträge auf 2,2 Milliar -
den Euro (+40,8 Prozent). Besonders
stark wuchs das Geschäft gegen Ein -
malbeiträge mit einem Beitrag von 
1,17 Milliarden Euro (+128,3 Prozent).
Hohe Neugeschäftssteigerungsraten
wurden mit einem Plus von 20 Prozent
auch im Geschäftsfeld betriebliche
Altersversorgung (bAV) erzielt. 

Zum 31.12.2010 beschäftigte die SV
2.940 Mitarbeiter im Innendienst. Im
Vorjahr waren es 2.887. Hier spiegelt
sich wider, dass die SV 2010 ihre Aus -
bildungsquote weiter erhöht und 40 zu -
sätzliche Auszubildende eingestellt hat.
Der geplante Ausbau im Außendienst
kam 2010 voran. Hier waren es zum
Stich tag 2.013 Mitarbeiter nach 1.927 im
Vorjahr. 

Neugeschäft wächst in allen Sparten 
Die SV SparkassenVersicherung (SV), der
größte Gebäudeversicherer Deutsch -
lands, blickt auf ein gutes Geschäftsjahr
2010 zurück. Die gesamten Beitrags -
einnahmen nach IFRS stiegen auf 
3,57 Milliarden Euro (Vorjahr 3,02).
Insgesamt ist die SV sehr zufrieden.
Insbesondere das Neu geschäft lief 
in der Lebens- und der Schaden/Unfall -
versicherung gut. Damit hat sich die SV
auch 2010 im Markt verbessert. 

In den Schaden- und Unfallversiche run -
gen blieben die Beitragseinnahmen der
SV mit 1,17 Milliarden Euro konstant.
Gut lief das Neugeschäft in allen Spar -
ten. Insgesamt stieg das Neuge schäft
um 9,2 Prozent. Be sonders erfreulich 
ist das Neuge schäf ts-Plus nach Be -
stands beitrag in den ertrag reichen
Sparten Unfall (+34,2 Prozent), Haft -
pflicht (+19,7 Prozent) und Hausrat
(+13,7 Pro zent). In den gewerblichen
Sachver sicherungen stieg das Neu ge -
schäft um 29,8 Prozent. Die SV als der
viertgrößte Industrieversicherer Deu tsch -
lands konnte sich auch in diesem Jahr
gut halten und erzielte in den industriel-
len Sachversicherungen im Neuge schäft
eine Steigerung von 12,9 Prozent. Gleich-
zeitig waren die Kündigungen in der
Breite rückläufig. Insgesamt sanken die
Kündigungen um 8,9 Prozent nach Be -
standsbeitrag. 

Die Bruttoschadenaufwendungen san-
ken nach vorläufigen Zahlen leicht auf
879,1 Millionen Euro. Damit sank auch
die Bruttoschadenquote auf 73,4 Prozent

SV SparkassenVersicherung 
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die ersten drei Plätze. Drei Fonds wurden
zum Spitzenreiter ihrer Gruppe gekürt.
Hierzu zählte wiederholt der Osteuropa
Aktienfonds „Deka-Con vergenceAktien
CF“ als bester Osteuropa-Aktien fonds
über fünf Jahre. Bei den Feri EuroRating-
Awards im November 2010 wurde der
Fonds zudem als „Bester Aktienfonds
Mittel-/Osteuropa“ ausgezeichnet. 

Auch bei den Lipper-Fund-Awards im
März 2010 wurden fünf Fonds für konsis -
tenten Anlageerfolg ausgezeichnet. Zwei
Preise gab es dabei für den Misch fonds
Deka-Euroland Balance CF, der sowohl
über drei als auch über fünf Jahre die
beste Wertentwicklung zeigte. Aus den
Morningstar Fund Awards im April 2010
ging die Deka Investment – nach Platz
zwei im Vorjahr – als „bestes großes
Ren tenfondshaus“ hervor. Unter 15 An -
bietern erreichte sie die beste Fünf-
 jah res-Performance. 

Die DekaBank blickt auf ein erfolgreiches
Geschäftsjahr 2010 zurück. Trotz spür-
barer Belastungen durch das Markt- und
Wettbewerbsumfeld zeichnete sich be -
reits zum Jahresende erneut ein Rekord -
ergebnis für die Anteilseigner, die Spar -
kassen und Landesbanken, ab. Das im
Vorjahr geschärfte Geschäftsmodell
hat sich damit bewährt und zeigt – be -
günstigt durch Sondereffekte – seine
Stärke.

Gemessen am Fondsvermögen nach BVI
behauptete der DekaBank-Konzern mit
rund 104 Milliarden Euro gemanagtem
Fondsvermögen zum Jahresende 2010
erneut Platz zwei bei Wertpapier-Pub li -
kumsfonds im deutschen Markt. Bei den
Offenen Immobilien-Publikumsfonds ist
die DekaBank-Gruppe mit rund 20 Milli -
ar den Euro verwaltetem Fondsvermögen
unverändert Marktführer. 

Die positive Wertentwicklung der Fonds
im Jahr 2010 wirkte sich auf das Fonds -
rating aus: Ende 2010 wiesen 34,4 Pro -
zent der Fonds beim Analysehaus Mor -
ningstar auf Drei- bis Zehnjahres sicht
ein überdurchschnittliches Rating auf.
Damit zählte die DekaBank wie schon im
Vorjahr zu den besten Anbietern im
Markt.

Bei zentralen Leistungsvergleichen der
Anbieter von Wertpapier-Publikums -
fonds hat die Deka Investment im Be -
richts zeitraum durchweg gute Platzie -
rungen erreicht. Bei den €uro Fund-
Awards im Januar 2011 kamen die Fonds
der DekaBank gleich achtzehn Mal auf

DekaBank
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Die Deutsche Leasing Gruppe hat 
sich im Geschäftsjahr 2009/10 (Stich-
tag: 30. September) besser entwickelt
als der Markt und liegt im europäischen
Ver gleich auf Platz drei der Leasing-
Anbie ter. Das Neugeschäft sank mode-
rat (– 6 Pro zent) auf 7,8 Milliarden Euro.
Im Inland erreichte die Deutsche
Leasing (ohne Immobilien-Leasing und
Structured Finance) 5,0 Milliarden Euro
Neugeschäft (–3 Prozent); die banken-
nahen Leasing-Gesellschaften ver-
zeichneten im gleichen Zeitraum einen
Rückgang um 15 Prozent. Die Deutsche
Anlagen-Leasing (DAL) lag – bezogen
auf das Konzern geschäftsjahr – mit 
1,5 Milliar den Euro im Plan und 13 Pro -
zent unter Vorjahr. Verglichen mit dem
Wettbewerb hat sich auch die DAL gut
behauptet. Aus dem Ausland resul-
tierte ein Neu geschäfts volumen von 
1,3 Milliarden Euro (–7 Prozent).
Größter Ländermarkt der Deutschen
Leasing ist China, gefolgt von Polen 
und Großbritannien.

Das Ergebnis der normalen Geschäfts -
tätigkeit ist um 11 Prozent auf 29,4
Millionen Euro (Vorjahr: 26,4 Millionen
Euro) gestiegen. Der Bilanzgewinn er -
höhte sich um 38 Prozent auf 19,1 Millio -
nen Euro (Vorjahr: 13,8 Millionen Euro).
Der Jahresüberschuss der Mutter-
gesell schaft Deutsche Sparkassen
Leasing AG & Co. KG wuchs auf 37,2
Millionen Euro (Vorjahr: 32,5 Millionen
Euro). Daher wird die Ausschüttung 
an die Gesellschafter von 22,5 auf 
27,2 Millionen Euro erhöht. Dies ent-
spricht einer Dividende von 12 Prozent.

Deutsche Leasing

Der Substanzwert der Deutschen Leas ing
Gruppe stieg auf 1.395 Millionen Euro
(Vorjahr: 1.309 Millionen Euro).

Die Konzern-Bilanzsumme lag mit rund
15 Milliarden Euro nahezu auf Vor jah res -
niveau. Das verwaltete Vermögen der
Deutsche Leasing Gruppe aus Leasing,
Mietkauf und Bankgeschäft ist auf 
32,4 Milliarden Euro (Vorjahr: 33,5 Milli -
ar den Euro) leicht zurückgegangen. 
Die Leasing-Erträge belaufen sich mit
5,7 Milliarden Euro auf Vorjahresniveau.
Dank einer weiterhin restriktiven Kosten -
politik haben sich die Unterneh mens -
kosten angemessen entwickelt, obgleich
die Deutsche Leasing erheblich in Pro -
dukte, Prozesse und Systeme investiert
hat. Auch schlagen hier zusätzliche
Kosten im Zusammenhang mit den
MaRisk-Anforderungen für Leasing-
Gesellschaften zu Buche.

In das Jahr 2011 ist die Gesamtwirt -
schaft mit viel Rückenwind gestartet.
Das hat auch Auswirkungen auf die
Leasing-Branche – obwohl der Auf -
schwung hier noch nicht ganz angekom-
men ist: Aktuelle Produktionseng pässe
bei Automobilherstellern und Maschi -
nen bauern bremsen das Neugeschäft
der Leasing-Gesellschaften zum Teil aus.
Deshalb hofft die Branche, dass diese
bald überwunden sind und so Neu-
beziehungsweise Ersatzinvestitio nen 
die Entwicklung der Branche 2011 be-
flügeln. Diese Entwicklung wird auch 
die gemeinsamen Geschäfte von Spar -
kassen und Deutscher Leasing voran-
bringen. 



Die Sparkassen-Finanzgruppe: Ein starker Verbund

72

technische Geräte und Bank kar ten. Er -
gänzt wird das Leistungs portfolio durch
informa tikge stützte Dienstleis tun gen,
In ternet-An ge bote, elektro nische Be ra -
tungs sys teme sowie Full-Ser vice-
Agen turleistungen inklu sive Kom mu ni -
kati ons konzepte und PR-Events. Alle 
Ge schäfts sparten sowie Tochter- und 
Be teiligungs unterneh men des Deut -
schen Sparkas sen  verlags verfolgen ein
ge mein sames Ziel: den konsequent auf
Kun den nähe ausgerichteten Unterneh -
men und Verbänden der Sparkas sen-
Finanzgruppe maßgeschnei derte 
Lö sungen zu bieten. Durch den bestän -
di gen Ausbau ihrer Leistungs ange bote
unter stützt die DSV-Gruppe die Unter -
nehmen und Verbände der Sparkas sen-
Fi nanzgruppe da bei, dass diese ihre
Markt posi tion weiter stär ken. 

Die bundesweit präsente DSV-Gruppe
mit Hauptsitz in Stuttgart-Vaihingen, die
sich aus dem Deutschen Sparkassen -
verlag (DSV) so wie seinen Tochter- und
Beteili gungsun ternehmen zusam men -
setzt, bleibt weiter auf Wachstumskurs.
So erzielte das Un ter nehmen für 2010
einen unkonsolidierten Gruppenumsatz
von 866,4 Millionen Euro. Dies ent-
spricht ei nem Plus von rund 75 Millio-
nen gegenüber dem Vorjahr. Damit 
zählt die DSV-Gruppe, die bundesweit
rund 1.730 Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter beschäftigt, weiterhin zu den 
umsatz stärksten Me dienhäu sern in
Deutschland. 

2010: 75 Jahre DSV
Auch für die kommenden Jahre stehen
die Zeichen der DSV-Gruppe auf Wachs -
tum, um das Leistungs- und Lösungs -
spekt rum für die Kunden weiter auszu -
bauen. Gegründet wurde der DSV, der
2010 75 Jahre alt wurde, in Berlin; nach
dem Krieg erfolgte die Verle gung des
Hauptsitzes nach Stuttgart. Gesell schaf -
ter des Deut schen Sparkassenverlags,
der die Kernkom petenzen der DSV-Grup -
pe in seinen Ge schäftssparten Medien,
Kar ten systeme und Systemhaus bündelt,
sind regionale Sparkassen- und Girover -
bände sowie Landesbanken.

Das Haus fungiert als spezialisierter
Lösungsanbieter für die Unternehmen
und Verbände der Sparkassen-Finanz -
gruppe. Die sen bietet es klassi sche Ver -
lagsmedien wie Bü cher, Rat ge ber reihen,
Fach- und Kun denzeit schriften sowie
organi satori sche Medien wie Vor dru cke,

DSV-Gruppe 
(Deutscher Sparkassenverlag)
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sung Marktführer im Bereich des Elec tro -
nic Banking für Firmen- und Gewerbe -
kunden. Ziel der Übernahme ist es, das
Geschäft der Sparkassen in diesem wich-
tigen Segment zu stärken und mit der
Weiterentwicklung dieses strategischen
Produktes innerhalb der Sparkassen-
Fi nanzgruppe Kontinuität für Firmen-
und Gewerbekunden der Sparkassen
sicherzustellen. Zudem wurden weitere
50 Pro zent der Anteile am Hamburger
Soft ware-Unternehmen Star Finanz, dem
führenden Anbieter von multibank-
fähigen Online-Banking-Lösungen und
Spezialisten für Mobile-Banking-Appli -
kationen, übernommen. Durch weitere
Synergien soll langfristig eine strate-
gische Stärkung und Umsatzaus weitung 
in dem dynamischen Markt mobiler
Banking-Anwen dungen erreicht werden.

Ende Juli 2011 wird die Migration der
Sparkassen auf die Gesamtbanklösung
OSPlus ihren historischen Abschluss 
finden. Gleichzeitig setzen im Jahr 2011
mehrere Landesbanken OSPlus ein. So
hat sich beispielsweise die SaarLB im
Jahr 2010 dafür entschieden, OSPlus-
Vollnutzer zu werden. Die Finanz Infor -
matik wird auch im Jahr 2011 die Stra -
tegie weiterverfolgen, ihre Position als
zentraler IT-Dienstleister der Spar kas -
sen- Finanzgruppe mit der Gewinnung
neuer Kunden aus dem Verbund weiter
auszubauen und mit ihrem IT-Angebot
einen Beitrag zum Erfolg der Gruppe und
ihrer Institute im Wettbewerb zu leisten.

Die Finanz Informatik hat im Jahr 2010
erneut signifikante Ein spa rungen reali-
siert. Gegenüber den bei der Fusion im
Jahr 2008 zu Grunde gelegten Pla nu ngen
konnten die Kosten für die Sparkassen
im Jahr 2010 um mehr als 116 Millionen
Euro unterschritten werden. Damit wur-
den die Synergieziele aus der Fusion zur
Finanz Informatik erneut übertroffen, die
positive Entwicklung im Bereich der zen-
tralen IT-Kosten setzte sich fort.

Ende Oktober 2010 wurde bei der Mi-
 gra tion auf die IT-Gesamtbanklösung 
OS Plus ein wichtiger Meilenstein er reicht:
Erstmals arbeiten mehr als 400 deutsche
Sparkassen mit einer gemeinsamen 
IT-Lösung. Insgesamt wurden im ver-
gangenen Jahr 54 weitere Sparkassen
auf OSPlus übergeleitet. Bis Ende 2011 
wird OSPlus flächendeckend bei den 
429 Sparkassen in Deutschland im Ein -
satz sein. Rund 200.000 bankfachlich
beschäftigte Mitarbeiterinnen und Mit -
arbeiter werden dann mit einem einheit-
lichen System arbeiten. Damit geht Eu ro -
pas größtes Banken-IT-Projekt der letz-
ten Jahre auf die Zielgerade. Mit OSPlus
bietet die Finanz Informatik ihren Kun -
den eine flexible, moderne und zukunfts-
fähige Gesamtbanklösung.

Die Finanz Informatik hat im Jahr 2010
ihr Angebots- und Produktportfolio auch
durch die Übernahme von zwei Tochter -
unternehmen ergänzt und weiter ausge-
baut. So wurde die auf multibankfähige
Electronic-Banking-Produkte speziali-
sierte SFirm mit Sitz in Hannover erwor-
ben. Die SFirm ist mit ihrer Software lö -

Finanz Informatik
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Preisträgerkonzert in Ludwigsburg: Die besten
Nachwuchs musiker bekommen den Förder -
preis der Spar kassen – überreicht von
Sparkassen präsi dent Peter Schneider.
(Foto: asphoto.de)

Spannende Laufwettbewerbe bot auch 
der 24. Sparkassen-Cup. 
Weitere Informationen finden Sie auf Seite 76.
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Sparkassen –
aktiv für die Gesellschaft

Die Sparkassen in Baden-Württemberg verbinden wirtschaftlichen Erfolg mit sozialer
Verantwortung. Sie sind dem Gemeinwohl verpflichtet und übernehmen eine 
aktive Rolle für die wirtschaftliche, soziale und kulturelle Entwicklung in ihren Regionen.
Sie fördern Kunst und Kultur, Bildung, Sport, Umweltschutz und soziale Projekte. 
Durch ihr vielfältiges gesellschaftliches En gagement steigern die Sparkassen die Lebens    -
qualität und tragen maßgeblich zur Standortqualität in Baden-Württemberg bei.
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Die Sparkassen – aktiv für die Gesellschaft

Den begehrten Sparkassen-Cup 
erhielten 2010 die 60-Meter-Sprinterin
Laverne Jones-Ferrette von den
Amerikanischen Jungferninseln und
Hochsprung-Lokal matador Alexander
Straub. Es war mit 5,75 Meter der 
einzige deutsche Sieger.

Laverne Jones-Ferrette verpasste 
ebenso wie 3000-Meter-Star Mesert
Defar nur ganz knapp einen Welt-
rekord. Bei der Äthiopierin fehlten 
nur 74 Hundertstel zu ihrem eigenen
Weltrekord, den sie 2007 beim
Sparkassen-Cup aufgestellt hatte. 
Bei Jones-Ferrette waren es mit 
6,97 Se kunden über 60 Meter ledig-
lich fünf Hun derstel bis zum Welt-
rekord aus dem Jahr 1993. Beide 
wurden trotzdem von den 8.000 Zu -
schauern in der Halle gefeiert.

Der Sparkassen-Cup – 
Erfolgsgarant unter den Sport -
veranstaltungen
Seit 1987 lockt die äußerst begehrte
Sieger tro phäe, der Sparkassen-Cup,
Spitzen sport ler der Leichtathletik aus 
der  ganzen Welt nach Stuttgart. 

Die Bilanz ist beeindruckend: elf Welt -
rekorde, zwei Europa rekorde, zahlreiche
nationale Rekorde und vom Internationa -
len Leicht athletik verband IAAF schon sie-
ben Mal zum weltbesten Hallen meeting
gekürt. Mit der Veranstal tungsgesell -
schaft „in.Stuttgart“ und dem Württem -
ber gischen Leichtath le  tik-Verband (WLV)
stehen Partner zur Ver fügung, die die
Veran staltung professionell organisieren
und ein Sportevent von internationaler
Bedeutung garantieren.

Von Beginn an ist die Sparkassen-Fi nanz  -
gruppe Baden-Württemberg Titel- 
und Hauptsponsor dieses Leichtathletik-
Hal lenmeetings in der Hanns-Martin-
Schleyer-Halle. Der Sparkassen-Cup ist
das Flaggschiff unter den zahlreichen
Sportveranstaltungen, die die Spar kas -
sen im Land unterstützen, ein spannen-
des Live-Erlebnis, das Jahr für Jahr nicht
nur eingefleischte Leicht athletik fans in
seinen Bann zieht, sondern auch inter-
nationalen Spitzensport mit regionalem
Breitensport verbindet. So trafen auch
beim 24. Sparkassen-Cup am 6. Fe bruar
2010 im Rahmen der End aus schei dun -
gen „Jugend trainiert für Olympia“  wie -
der Schülerinnen und Schüler aus Baden-
Württemberg mit den Profisport lern zu -
sammen.

24. Sparkassen-Cup

Gelöste Stimmung bei
der Siegerehrung 
(von links): in.stuttgart
Geschäftsführer 
Andreas Kroll, der stv.
Ministerpräsident 
Prof. Dr. Ulrich Goll,
Meetingdirektor Alain
Blondel, Stuttgarts
Oberbürgermeister 
Dr. Wolfgang Schuster,
die Sparkassen-Cup
Preisträger Alexander
Straub und Laverne
Jones-Ferrette,
Sparkassenpräsident
Peter Schneider sowie
Moderator Markus
Othmer
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Galopprennbahn Iffezheim
Preis der Sparkassen-Finanzgruppe

Der Preis der Sparkassen-Finanzgruppe
markierte als Hauptrennen traditionell
den Auftakt zur Großen Rennwoche auf
der Galopprenn bahn Iffezheim, die in
2008 ihr 150-jähriges Jubiläum feierte. 

Diese Rennen haben im Pferdesport
einen vergleichbaren Status wie die
europäischen Wettbewerbe im Fußball. 

Sechs Renntage umfasst das Meeting,
das von der Baden Racing GmbH organi-
siert wird. Die Firma betreibt seit Juni
2010 die Galopprennbahn Iffezheim.

Der vierjährige Wallach Budai gewann
den 55. Preis der Sparkassen-Finanz -
gruppe zum Auftakt der „Großen Woche“
auf der Galopprennbahn Iffezheim bei
Baden-Baden. 

Am 29. August 2010 gelang dem Pferd
unter Jockey Alexander Pietsch ein über-
zeugender Sieg in dem mit 55.000 Euro
dotierten Rennen. Budai verwies mit
einer dreiviertel Länge die nur durch
Kopfabstand getrennten Scolari (Terence
Hellier) und Liang Kay (Yann Lerner)
sicher auf die Plätze.

Über 11.000 begeis terte Galopp sport -
freunde verfolgten das Hauptrennen um
den Preis der Spar kassen-Finanzgruppe
und feuerten ihre Favoriten lautstark an. 

Spannender Wettkampf
bis zum Ziel, das auch
2010 mit dem Spar -
kassen-S markiert war.
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Der Gründerpreis 
der Sparkassen-Finanzgruppe 2010

Der Gründerpreis der Spar kassen-
Fi nanz gruppe ist die bundesweit 
größte Initiative zur Stärkung des
Unter neh mertums in Deutschland. 
Mit den drei Bau steinen Gründer preis
für Schüler, Regionale Gründer preis-
Wett bewerbe und Deutscher Gründer -
preis fördert sie eine Kultur der Selbst -
stän digkeit – an gefangen vom Schüler
über den mu ti gen Gründer bis hin 
zum ge standenen Unternehmer. 

Deutscher Gründerpreis 
Der Deutsche Gründerpreis ist die be -
deu tendste Auszeichnung für heraus-
 ra gende Unternehmer in Deutschland. 
Er wird für vorbildhafte Leistungen bei
der Entwicklung von innovativen und
tragfähigen Geschäftsideen und beim
Auf bau neuer Unternehmen verliehen.
Ausge lobt wird der Deutsche Gründer -

René Marius Köhler, 28,
Gründer der Internet -
stores AG ist „Aufsteiger
des Jahres“. Sein
Onlineshop fahrrad.de
verkauft inzwischen im
Schnitt 137 Fahrräder
pro Tag.
Foto: Bärbel Schmidt 

preis von den Partnern stern, Spar -
kassen, ZDF und Porsche. 

Aus baden-württembergischer Sicht war
auch die Verleihung 2010 wieder sehr
erfreulich. Nachdem 2008 bereits mit
Prof. Berthold Leibinger ein Baden-Würt -
temberger für sein Lebenswerk geehrt
wurde und 2009 mit Prof. Dr. h.c. Artur
Fischer erneut ein schwäbischer Erfolgs -
unternehmer im Rampenlicht stand, wur -
de diesmal René Marius Köhler, Gründer
der Internetstores AG aus Esslingen als
„Aufsteiger des Jahres” geehrt.

Gründerpreis der Sparkassen-
Finanzgruppe Baden-Württemberg 
Mit hohem Engagement führt der SVBW
seit 1997 auf Landesebene den Grün-
 der preis der Sparkassen-Finanzgruppe
Baden-Württemberg durch. 
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Kategorie „Lebens werk“
Mit dem Gründerpreis in der Kategorie
„Lebenswerk“ der baden-württembergi-
schen Sparkassen-Finanzgruppe werden
Unterneh mer für ihr Lebenswerk geehrt,
die in Baden-Württemberg ein erfolg-
reiches Unter neh men gegründet haben
und dies zu einem national bzw. inter -
national agierenden Unternehmen mit
einer herausragenden Unternehmens -
kultur ausbauen konnten.

Der Gründerpreis in der Kategorie
„Lebenswerk“ ging 2010 an Wilfried
Ensinger aus Nufringen im Landkreis
Böblingen. Wilfried Ensinger wurde 
1936 geboren. Nach einer Lehre als
Werkzeugmacher und der entsprechen-
den Meisterprüfung arbeitete er als
Arbeitsvorbereiter und Fertigungsplaner,
danach als Betriebsplaner in einem zur
damaligen Zeit führenden Unternehmen
der Kunststoff verarbeitenden Industrie.
Ab dem 2. Lehrjahr absolvierte Wilfried
Ensinger in Abend-, Samstags-, Urlaubs-,
Fernkursen und Berufsauszeiten ein
Maschinenbaustudium in Esslingen und
ein arbeitswissenschaftliches Studium in
Darmstadt – jeweils mit Abschluss und
Auszeichnung.

1966 gründete er die Firma Ensinger
GmbH, die er in der Startphase alleine
mit seiner Ehefrau als typischen „Gara -
genbetrieb“ führte. Heute zählt sie zu
den Marktführern bei der Herstellung
von Hochleistungskunststoffen, insbe-
sondere für die Branchen Medizin tech -
nik, Automotive, Luft- und Raumfahrt
sowie Halbleitertechnik. Aus einem Gara -

genbetrieb wurde ein weltweit tätiger,
sehr innovativer Spezialist. Mit insge-
samt 25 Standorten und rund 1.700 Mit -
arbeitern ist das Familienunter nehmen
in allen wichtigen Industrieregionen mit
Fertigungsstätten oder Vertriebsnieder -
lassungen vertreten. Ob im Airbus oder
im Pistenbully von Kässbohrer – hier
 finden sich Produkte, Bauteile oder Kom -
ponenten von Ensinger. Der Fokus von
Ensinger liegt von Beginn an in betriebs-
wirtschaftlich interessanten Nischen der
technischen Kunststoffe. Vor allem die
Extrusion von Halbzeugen spielt eine
entscheidende Rolle. Als strategische
Partner sind die Steinbeis-Stiftung und
diverse Hochschulen zu nennen. Auch
die Nachfolge im Unternehmen ging
Wilfried Ensinger zielstrebig an. 1997
übergab er die Leitung des operativen
Betriebs an einen seiner Söhne. 2002
trat zusätzlich ein externer Manager in
die Geschäftsführung ein. 

Strahlende Gesichter 
bei der Preisübergabe
(von links): der stv.
Vorstandsvorsitzende
der Kreissparkasse
Tübingen, Dr. Christoph
Gögler, Landrat Joachim
Walter, Wirtschafts -
minister Ernst Pfister,
Marta und Wilfried
Ensinger, Sparkassen -
präsident Peter
Schneider und der
Vorstandsvorsitzende
der Kreissparkasse
Böblingen, Carsten Claus
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Preis geldern in Höhe von insgesamt
25.000 Euro ausgezeichnet. Die drei
Erst platzier ten erhalten zudem eine
Video präsentation zu ihrer Geschäfts idee.

2010 zählten Jörg Ilzhöfer (ILZHÖFER’S
Event-Kochschule, Esslingen), Patrick
Braun und Volker Netzhammer (Eight
Degrees GbR, Heilbronn), Christian
Köfinger, Steffen Geinitz, René Marco
Schmidt und Christian Gossner (Para -
nauts, Stuttgart/Esslingen/ Wendlingen)
sowie Markus Beck (Greenality, Aspach)
zu den Preisträgern.

Kategorie „Existenzgründer“
Für viele Wettbewerbsteilnehmer ist 
die se Kategorie der Beginn einer Erfolgs -
story. Alle Teilnehmerinnen und Teil-
neh mer sind per se Gewinner, denn jeder
erhält ein professionelles Feedback der
Jury mit Anregungen zur Optimierung
seiner Geschäftsidee. Insgesamt rund 
30 unabhängige Juroren, die aus der
Wirt schaft, von Kammern, Sparkassen
und Förder einrichtungen stammen,
bewerten die Businesspläne ehren-
amtlich und mit großem Engagement. 
Die besten Bewer bungen werden mit
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Die Preisträger 2010 in der Kategorie „Existenzgründer“

1. Platz: ILZHÖFER’S Event-Kochschule, Esslingen
Mit seiner im März 2010 gegründeten Firma will der gelernte Koch Jörg Ilzhöfer eine ideale Alternative zum 
 klassischen Essen oder zur üblichen Feier anbieten. Er umschreibt es kurz als „sympathisch moderierter Koch kurs
oder Kochabend“. Ob Geburtstagsparty, Jubiläumsfeier, Produktpräsentation oder Presse konferenz, Jörg Ilzhöfer
will für alle gesellschaftlichen Anlässe den passenden Rahmen und dazu kulinarische Seiten sprünge anbieten.
Jeder Kochkurs soll unter einem ganz speziellen Thema offeriert und umgesetzt werden, wie z. B. „Der Küchen -
krimi – die Küche wird zum Tatort“ oder „Schonkost – es geht auch lecker“. Jörg Ilzhöfer verfügt aufgrund seiner
ausgeprägten Berufserfahrung im Hotelmanagement und seiner seit sechs Jahren angebotenen Koch abende 
über gute Voraussetzungen, dass diese Geschäftsidee einen erfolgreichen Weg nimmt.
Homepage: www.ilzhoefers.de – Die Bewerbung erfolgte über die Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen.

2. Platz: Eight Degrees GbR, Heilbronn
Patrick Braun und Volker Netzhammer haben in Heil bronn Weinbetriebs wirtschaft studiert. Beide hielten
Weinschorle schon seit dem Studium für das beste alkoholische Erfri schungs  getränk, fanden das Hand ling aber 
in Bars und Restaurants immer etwas umständlich: Die Mischung war nie gleich gut, das Was ser verlor zu schnell
die Kohlensäure und die Wein gläser gingen reihenweise zu Bruch. So entstand die Idee: Die perfekte Wein schorle
mischen und trink fertig in Flaschen anbieten – auch für das Trinken im Stehen bzw. ohne Tisch. Das Mix-Getränk
besteht aus einem Char don nay aus Ita lien und Eiszeitwasser vom Fuße der Schwä  bi schen Alb. Seit Frühjahr 2009
ist die Eight Degrees GbR operativ tätig. Die Tests zur Marktein führung in Baden-Württemberg sind sehr positiv
verlaufen, nun startet die Vermarktung des Partygetränks bundesweit.
Homepage: www.8-grad.net – Die Bewerbung erfolgte über die Kreissparkasse Heilbronn.
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3. Platz: Paranauts, Stuttgart/Esslingen/Wendlingen
Christian Köfinger, Steffen Geinitz, René Marco Schmidt und Christian Gossner  sind Gleitschirm flieger und 
ergänzen sich in den vorhandenen Kernkompetenzen, die sie u. a. am Institut für Flugzeug bau an der Universität
Stuttgart, in verschiedenen Firmen und direkt beim Paragliden er worben haben. Das Gründungsvorhaben 
basiert auf einem neuen Verfahren zur Entwicklung von Paragleitern. Bei der Fertigung kommt eine neuartige,
nahtlose Fügetechnik der einzelnen Schirm teile zum Einsatz, die zum Patent angemeldet ist. Die wesentlichen
Vorteile sind die Gewichtsreduk tion, die Performance steigerung und der Sicherheits gewinn. Damit sollen 
die neuartigen Gleitschirme gegenüber den heutigen Produkten über wesentlich bessere Start- und Flugeigen -
schaften verfügen und höhere Qualität aufweisen.
Die Bewerbung erfolgte über die Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen.

4. Platz: Greenality, Aspach (Kreis Waiblingen)
Die von Markus Beck gegründete Firma Greenality verkauft Fairtraide- und Bio-Textilien an Endkunden und
Wieder verkäufer. Die Marke möchte den Puls der Zeit treffen und somit den Mainstream-Kunden er reichen. Kern -
produkte sind T-Shirts, Kapu zenpullis und Polohemden. Die Produktion erfolgt in Indien. Hauptabsatzmärkte 
sind in der Startphase Deutschland, Österreich und die Schweiz. Für jedes verkaufte Greenality-Textil wird über 
die Schüler-Or ga  ni sation „Plant for the Planet“ ein Baum ge pflanzt – nicht nur zu Marketingzwecken, son dern 
als konkreter Beitrag zur Klimaver besse rung. Greenality hat auch die Hürde der strengen Lizen zierung von
Transfair (Fairtrade-Label) bereits genommen und auch der indische Produzent ist hinsichtlich der verwendeten
Bio-Wolle zertifiziert.
Homepage: www.greenality.de – Die Bewerbung erfolgte über die Kreissparkasse Waiblingen.
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Preis für gelungene
„Unternehmensnachfolge“ 
Bei vielen Unternehmen steht in den
nächsten Jahren die Unternehmens -
nach folge an. Um auf diese große Her -
aus forde rung aufmerksam zu machen,
wird seit 2007 auch ein Gründerpreis in
der Kategorie „Unternehmens nachfolge“
vergeben. Mit dem Gründerpreis „Unter -
nehmens nachfolge“ wurden im vergan-
genen Jahr die Brüder Christian und
Jens Beuttenmüller aus gezeichnet.
Beide sind seit Januar 2009 Geschäfts -
führer der Beuttenmüller GmbH in
Uhingen im Landkreis Göppin gen. Die
Kreisspar kasse Göppingen hatte die 
beiden für den Preis nominiert.

Die Beuttenmüller GmbH mit heute
85 Mitarbeitern gehört seit gut 70 Jah -
ren zu den führenden Dienstleistern der
Automobilindustrie und deren Zuliefer -
betriebe bei der Entwicklung von Fahr -
zeugen. 1937 erfolgte die Firmen -
gründung in Uhingen durch Matthäus
Beuttenmüller. Damals wurden Modelle
aus Holz und Metall für die Herstellung
von Gussteilen gefertigt. In den 50er
Jahren wurde be gonnen, auch Karos -
serie modelle für Fahrzeuge zu bauen.
1969 übernahmen die Söhne Gunter und
Martin Beutten müller im Alter von 27 und
22 Jahren die Geschäftsführung – bei 25
Mitarbeit ern. In den 70er Jahren erfolgte
die Um struk turierung zum reinen Karos -
serie modellbauer. 1976 erfolgte parallel
die Gründung der BEMO Modelleisen -
bahnen GmbH, die nach wie vor mit
40 Mitarbeitern im alten Firmen gebäude
der Firma Beuttenmüller produziert.
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Die Brüder Christian und
Jens Beuttenmüller im
Gespräch mit Moderator
Andreas Franik

2006 wurde mit der Planung zum Gene -
ra tionswechsel begonnen. Um eine mög-
lichst optimale Lösung zu finden, wurde
eine Unternehmensberatung eingebun-
den. Mehr als ein Jahr lang wurden alle
erdenklichen Varianten der Nachfolge -
konstellationen erarbeitet, ehe Ende
2007 die Firmenanteile neu verteilt wur-
den – zum größten Teil auf die beiden
Söhne von Gunter Beuttenmüller, die
heutigen Geschäftsführer Jens und
Christian Beuttenmüller. Im Jahr 2008 –
dem Einarbeitungsjahr der beiden Nach -
folger – blieb die Geschäftsleitung zu -
nächst noch unverändert bei den beiden
Senioren. Seit Januar 2009 liegt die Ver -
antwortung ganz allein bei den beiden
Nachfolgern, wobei in der Anfangs zeit
beide Senioren tatkräftig zur Seite stan-
den, um einen reibungslosen Übergang
zu ermöglichen.
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Deutscher Gründerpreis für Schüler

Photo voltaikanlagen auf Dächern opti-
miert. Solartechnik in ihrer modernsten
Form – so kann Klimaschutz Spaß
machen! 

Vom Burghart Gymnasium in Buchen,
das von der Sparkasse Neckartal-
Oden wald betreut wurde, kam das 
drittplatzierte Team aus Baden-Württem -
berg. Das Team „Intelligent Optical
Designs“ möchte eine Brille entwickeln,
die nicht nur einen hohen Tragekomfort
bietet, sondern auch gleichzeitig der
Alters weit sichtigkeit entgegenwirkt.
Durch eine völlig neuartige Methode
würde der Brechungsindex der Brillen -
gläser dabei individuell auf den Träger
angepasst und in seiner Stärke abge-
stuft werden. Dies hätte den Effekt 
einer optimalen Gleit sicht brille ohne 
Un schärfe bereiche. Eine Brille, die bei
den Betroffenen lebenslang für einen
perfekten Durchblick sorgt.

Die Teilnehmer aus Baden-Württemberg
beim „Deutschen Grün der preis für
Schüler“ waren auch 2010 sehr erfolg-
reich. 

Am besten platziert war das Team
„ChillySponge“ von der Ge schwis ter
Scholl Schule in Tübingen, das von 
der Kreissparkasse Tübingen betreut
wurde. Das Team möchte mit seiner Ge -
schäftsidee eines „ökologischen Kühl -
systems to go“ ganz unkompliziert für
kalte Erfrischungen an heißen Tagen sor-
gen. Die Kühlung der Dosen oder Ge -
tränkeflaschen soll über das einfache
Prinzip der Verdunstungskälte erfolgen.
Durch einen zuvor mit Wasser getränk-
ten, langsam trocknenden Schwamm,
wird der Flüssigkeit Wärme entzogen.
Der Schwamm fungiert dabei als Ge -
tränkehalter. Eine Produktidee, über die
sich alle Picknick-, Camping- und Fes ti -
val fans sicherlich freuen würden. Damit
erreichte das Team den ersten Platz in
Baden-Württemberg und Platz drei auf
Bundesebene. 

Den zweiten Platz auf Landesebene und
bundesweit Platz sechs erzielte die
Schülergruppe „Perivallon“ der Heinrich-
Meidinger-Schule aus Karlsruhe, betreut
von der Sparkasse Kraichgau. 

Bei Peri vallon dreht sich alles um den
Klima- und Umweltschutz. Das Team
setzt bei seiner fiktiven Unternehmens -
gründung auf das Thema regenerative
Energien und möchte umweltbewussten
Haus besitzern ein Photovoltaik-Modul
anbieten, das den Wirkungsgrad von

Das Siegerteam 
bei der Preisverleihung 
(von links): 
Dr. Ulrike Müller,
Abteilungsleiterin
Marketing und Markt -
kommunikation des
Sparkassenverbands,
die fünf Teammitglieder
Stefan Maurer, Moritz
Wieschollek, Sebastian
Müller, Anne-Marie
Kegelmaier und Simon
Happersberger, der
begleitende Lehrer
Martin Albus der
Geschwister-Scholl-
Schule in Tübingen 
so wie als Vertreter der
Kreissparkasse Tübin -
gen, Hermann Gugel
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Auszeichnung in
Stuttgart: 
Lena Urbaniak erhält 
die Urkunde von
Sparkassenpräsident
Peter Schneider.

Finanzgruppe fördert seit 1997 die 40
Eliteschulen des Sports als einziger nicht
staatlicher Förderer. Im vergangenen
Jahr konnten sich die fünf Schulen in
Baden-Würt tem berg (Stutt gart, Freiburg,
Furtwangen, Heidel berg und Tauber -
bischofsheim) über eine fi nanzielle Zu -
wendung von rund 60.000 Euro freuen.

Eliteschüler des Jahres
Die Kugelstoßerin Lena Urbaniak gehört
zu den großen Nachwuchstalenten am
Olympiastützpunkt Stuttgart. Da die 
18-Jährige sowohl im Sport (Welt meis -
terin  bei der U 18 WM) als auch in der
Schule (Notenschnitt 1,4 im Zeugnis
2010) herausragende Leistungen zeigt,
wurde sie zur Eliteschülerin des Jahres
2010 in Stuttgart gewählt. Die Urkunde
erhielt sie von Sparkassenpräsident
Peter Schneider.

Stiftung „Sport in der Schule“
Ergänzend zum Engagement beim Schul -
sportwettbewerb „Jugend trainiert für
Olympia“ zählt die Sparkassen-Finanz -
gruppe Baden-Würt tem berg zu den
Gründungsstiftern der Stiftung „Sport in
der Schule“. Ziel der Stiftung ist die För -
derung sportpädagogischer Vorha ben
im außerunterrichtlichen Schulsport be -
reich. Die Sparkas sen haben mit diesem
Engagement dazu beigetragen, dass im
Jahr 2010 Förder mittel von rund 12.000
Euro für sportpädagogische Pro jekte an
15 Schulen des Landes ausgeschüttet
werden konnten.

Förderung der Eliteschulen des Sports
Einen wichtigen Beitrag im Rahmen der
Sportförderung stellt die Un terstützung
der Sparkassen für die Elite schulen des
Sports dar, weil hierdurch eine optimale
Verbindung von Schule und Leistungs -
sport hergestellt wird. Die Sparkassen-

Eliteschüler des Jahres

Die Eliteschüler und 
Eliteschülerinnen 2010
in Baden-Württemberg:

• Freiburg: 
Radsportlerin Helen Grobert

• Furtwangen: 
Nordischer Kombinierer Fabian Rießle

• Heidelberg:
Schwimmerin Franziska Jansen

• Stuttgart: 
Kugelstoßerin Lena Urbaniak 

• Tauberbischofsheim: 
Fechter Niklas Uftring 
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Das Siegerteam
„RedBull“ bei der Sieger -
ehrung in Stuttgart. 
Auf dem Foto (von links):
der Vor sitzende des 
Vor stands der Kreis -
spar kasse Tübingen, 
Dr. Christoph Gögler, 
die Betreuerin des
Börsenspiels der Kreis -
sparkasse Tübingen,
Sabrina Herr, der be-
gleitende Lehrer Dieter
König vom Evange l i -
schen First wald-Gym -
nasium aus Mössingen,
die beiden Sieger 
Desiree Grießhaber und
Patrick Schuler, der
Geschäftsführer der
Baden-Württem -
bergischen Wertpapier -
börse, Oliver Hans,
sowie der stv. Verbands -
geschäfts führer
Dr. Martin Körner.

dem Nach haltigkeitsranking die Ur -
kun den und Geldpreise. „Die Nach-
haltig keits bewer tung beim Planspiel
Börse soll den Schül ern verdeutlichen,
dass sich langfristiges Denken bei 
der Geld an lage auszahlt“, so Dr. Körner.
Den zweiten Platz in der Kategorie 
Depot wertung erzielten drei Schüler vom
Otto-Hahn-Gymnasium aus Ostfildern.
Sie wurden von der Kreissparkasse 
Ess lingen-Nürtingen betreut. Über einen
Doppel erfolg konnte sich das Team
„Pump die Hantelbank“, fünf Schüler des
Gymna siums aus Gammertingen, freuen.
Sie erreichten bei der Depot wer tung
Platz drei und in der Nachhaltig keits  be -
wertung den zweiten Platz auf Landes -
ebene. Betreut wurde dieses erfolgrei-
che Team von der Hohenzolle rischen
Landesbank Kreissparkasse Sigma -
ringen. Das Team „No risk, no fun“ vom
Hochrhein Gymnasium aus Walds hut-
Tiengen erzielte den dritten Platz in der
Nachhaltigkeitsbewertung. 

Die 28. Runde beim „Planspiel Börse“, 
Europas größtes Börsentraining für
Schülerinnen und Schüler, wurde vom 
4. Oktober bis 14. Dezember 2010
ausge tragen. Mit nachhaltigen Aktien
können ähnlich hohe Gewinne erzielt
werden wie mit konventionellen Aktien.
Dies belegt das Schülerteam „RedBull“
vom Evan ge li schen Firstwald-Gymna -
sium aus Mössi n gen. Das Siegerteam in
Baden-Würt tem berg hat bewiesen, dass
ihre Aktien ge nauso hohe Gewinne er -
zielen können, wie die konventionellen.
Mit dem höchs ten Depotgesamtwert 
und gleichzeitig mit dem höchsten 
Er trag in der Nachhaltigkeitsbewertung 
lag das Schülerteam am Ende in beiden
Katego rien auf Platz eins. 

Dr. Martin Körner, stellvertretender Ver -
bandsgeschäftsführer beim Spar kas sen -
verband Baden-Württemberg über-
reichte den drei besten Teams in der
Kate go rie Depotgesamtwertung und

Planspiel Börse
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Echt gut

Sieger 2010 in der Kategorie „Lebendige Gesellschaft“

1. Platz: Govinda Entwicklungshilfe e. V., Aalen
Der Verein kümmert sich um Benachteiligte in Nepal. Er wur de von
vier jungen Krankenpflegern gegründet, die im ersten Jahr ihr
Gehalt zur Finanzierung einsetzten und sich privat verschuldeten.
Heute erhält der Verein auch Spenden aus Stiftungen sowie Erlöse
aus ehrenamtlichen Aktionen der Arbeitskreise in Aalen, Würzburg,
Stuttgart, Dresden, Berlin und in der Schweiz. Die Ziele des Vereins:
Bildung und Ausbildung, sichere Kindheit und Aufbau von 
Zu kunfts perspektiven, Gesund heit sowie die Gleichstellung von
Frauen und Män nern in Nepal. Es gibt mittlerweile ein Waisenhaus
und Patenschaften für 50 Kin der, eine Schule, ein Ausbil dungs  -
zentrum, ein Mikrokreditprojekt sowie nachhal tige Hilfe für über
5.000 Menschen in Westnepal und Gesundheitscamps.

2. Platz: Elterninitiative Buckenberg-Haidach & Hagenschieß
Der Verein wurde 2000 von 56 Aussiedlerfamilien gegründet.
Heute sind es 172 Familien, die sich in der Initiative für die
Jugendlichen in den Pforzheimer Stadtteilen Buckenberg-Haidach
und Hagenschieß engagieren. Das rein ehrenamtliche Projekt 
beinhaltet, dass in der Zeit von April bis Oktober jeden Freitag- und
Samstagabend vier Erwachsene die Treff punkte der Jugendlichen
besuchen. Die Eltern verstehen sich nicht als „Hilfs sheriffs“, 
sondern als Sprachrohr der Jugendlichen. Die Tatsache, dass die
meisten der Erwachsenen selbst Aussiedler sind, erleichtert eine
langjährige Zusam men arbeit mit den jungen Menschen.

3. Platz: Peter G. Hues aus Korntal
Peter G. Hues ist seit sieben Jahren ehrenamtlicher Be treuer von
Gefangenen in der JVA Stuttgart-Stammheim. Nach dem Motto
„Man muss den Menschen sehen und nicht die Tat“ engagiert er
sich für die Häftlinge. Er teilt ihre Freizeit mit ihnen, spielt Tisch -
tennis, Schach und andere Spiele. Er ist ihnen aber auch ein neu-
traler Gesprächspartner, der einfach nur zuhört, Trost zuspricht und
Lösungsansätze sucht. Peter G. Hues hält Kontakt mit den Ange-
hö rigen, die in seinen Augen die eigentlichen Leidtragenden sind. 
Er setzt auf eine gute Zusammen arbeit mit den Justizbeamten.

Baden-Württemberg ist das Bürgerland
Nummer 1 in Deutschland. Überall trifft
man auf Men schen, die sich engagie-
ren und füreinander da sind. Ehren amt
und Hilfs be reitschaft werden großge-
schrieben. 

Über 42 Prozent aller Bürger in Baden-
Würt temberg sind ehrenamtlich tätig.
Im Sport und in der Kultur, in Jugend-
und Selbsthilfe gruppen, in den Kirchen,
beim Umwelt schutz, bei der Feuerwehr
und in vielen anderen Be reichen setzen
Bürge rinnen und Bürger aller Alters -
gruppen sich un entgeltlich für die Be -
lange des Gemein wohls ein. 

Das ist „echt gut!“. Und weil das so ist,
haben die Landes regierung, die EnBW
Energie Baden-Württemberg AG und 
die Sparkassen im Land im Jahr 2010
zum siebten Mal Ehrenamt liche aus-
gezeichnet. Die Sparkassen über-
nehmen dabei traditionell den Ehren -
preis in der Kategorie „Lebendige
Gesellschaft“.
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Vorbild sein

Als Dank für vorbildliches ehrenamt -
liches Engagement ehrten die Württem -
bergische Sportjugend (WSJ) und 
die Sparkassen bereits zum sechsten 
Mal Ju gendtrainer, Jugendleiter 
und Vereins mit arbeiter mit der Aus -
zeichnung VORBILDER des Jahres 2010.
„Die Qualität der Bewerbungen war 
auch dieses Mal hoch“, sagte der WSJ-
Vorsitzende Uwe Gerstenmaier und
ergänzte: „Die neun Sieger stehen 
stellvertretend für alle anderen Nomi -
nierten“. Knapp 300 Ein sendungen
waren im Zeitraum Juli bis Dezember
2010 bei der WSJ eingegangen. Der
Wettbewerb „VORBILDER des Jahres“ 
ist der höchst dotierte Ehren amts preis
im Sport. 

In der Kategorie „Trainer/Übungsleiter“
haben Rosi Fröhlich vom TSV Veringen -
stadt, Tobias Stäbler von der TSG Wil -
helms dorf und Woldemar Wolf vom
ASV Schwäbisch Hall gewonnen. 

Michael Frank vom TSV Vorbachzimmern,
Jürgen Puff von der TuG Hofen sowie
Manuel Stammler von der SG Oppen -
weiler-Strümpfelbach hatten in der
Kategorie „Jugendleiter /Jugend -
sprecher“ die Nase vorn. Sieger in der
Kategorie „Betreuer/ Mitarbeiter/Helfer“
wurden Ferdinand Gruber von der 
TG Biberach, Monika Schmidt vom 
RFV Ulm-Wiblingen und Günther Seidler
vom FV Olympia Laup heim.

Die Preisträger wurden von einer Jury
ausgewählt. Juroren waren der WSJ-
Vorsitzende Uwe Gerstenmaier, der 

Vorbild sein –
Preisverleihung 
im April 2011
in Stuttgart

Kul tusstaatssekretär von Baden-
Württem  berg Georg Wacker, der Prä si -
dent des Sparkassenverbands Baden-
Würt tem berg Peter Schneider, SWR-
Hörfunk-Sport   chef Dr. Andreas Wagner
sowie die beiden Sportjournalisten 
Klaus Schlütter und Jürgen Roos. 

Der Wettbewerb VORBILDER des Jahres
ist Teil von VORBILD SEIN!, einer Kam-
pagne für den Kinder- und Jugendsport
in Baden-Württemberg, für die Bun des -
bil dungsministerin Annette Schavan die
Schirmherrschaft übernommen hat. Die
Regeln sehen vor, dass man sich nicht
selbst als VORBILD nominieren kann,
sondern von einer anderen Person – dem
sogenannten Paten – mit einer Bewer -
bung vorgeschlagen werden muss. Auch
die neun Paten der Sieger wurden bei
der Preisverleihung für deren Engage -
ment belohnt. 
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zen baden-württembergische Spar kas -
sen seit 20 Jahren. Sie sind Haupt spon -
sor von „Jugend musiziert“, dem bedeu-
tendsten Nachwuchswettbewerb für
klassische Musik in Deutschland. Dabei
schneiden die baden-württembergischen
Teilnehmer beim jährlich stattfindenden
Bundeswettbewerb besonders gut ab. In
den vergangenen Jahren stellten sie re -
gel mäßig ein Viertel aller Bundes sieger. 

In den Räumlichkeiten der Sparkasse
Bodensee fand 2010 das Preis träger-
 kon zert statt, bei dem die Besten des
Landes wettbewerbs einen Sparkassen-
Förderpreis erhielten. Präsident Peter
Schnei der konnte 32 von 48 Jugend -
lichen persönlich auszeichnen und
Sparkas sen-Förder preise von jeweils 
300 Euro überreichen.

Musikerziehung ist ein unverzichtbarer
Bestandteil ganzheitlicher Bildung –
Musizieren ist Teil unseres kulturellen
Lebens. Um selbst Musik zu machen,
braucht es entsprechende Rahmen -
bedingungen, Förderung und Unter -
stützung und zwar von früher Kindheit
an. Der Wettbewerb „Jugend musiziert“
bietet hierfür eine ideale Plattform.

Eines der zentralen Ziele von „Jugend
musiziert“ ist die Förderung des musika-
lischen Nachwuchses. Der Wettbewerb
verbindet sowohl die Breiten- als auch
die Spitzenförderung miteinander und
entspricht damit der Förderphilosophie
der Sparkassen, junge Menschen, die zu
Leistungsträgern der Gesellschaft wer-
den, auf ihrem Weg zum Erfolg zu unter-
stützen. 

Dieses äußert erfolgreiche und moderne
Konzept der Musikerziehung unterstüt-

Jugend musiziert

Am Ende des Konzerts
wurden die
Jugendlichen mit dem
Sparkassen-Förderpreis
ausgezeichnet.
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Darüber hinaus gab es ein vielfältiges
museumspädagogisches Programm
mit zahlreichen Angeboten, um die Aus -
stellung zu erkunden. 

Parallel zur Großen Landesausstellung
thematisierte das Landesmuseum
Württem berg in Stuttgart mit der
Ausstellung „Freud und Leid in Dur und
Moll“ das Verhältnis von Musik und
Emotion. 

Ein landesweites Begleitprogramm mit
Konzerten, Vorträgen, Symposien und
weiteren Angeboten machte das Musik -
land Baden-Württemberg sinnlich
erfahrbar. 

Wo es Menschen gibt, erklingt Musik –
und in Baden-Württemberg von jeher auf
höchstem Niveau. Diesen Beweis trat die
Große Landesausstellung „Vom Minne -
sang zur Popakademie – Musikkultur 
in Baden-Württemberg“ im Karlsruher
Schloss an, die von der Sparkassen-
Finanzgruppe als Hauptsponsor unter-
stützt wurde.

Vom 16. April bis zum 12. September
2010 widmete sich die Ausstellung der
Musik kultur im deutschen Südwesten
und zeigte viele wertvolle Exponate aus
euro päischen Sammlungen.

Ausgehend von der musikalischen Viel -
falt im 21. Jahrhundert präsentierte die
Ausstellung die Entwicklung der süd-
westdeutschen Musikkultur ebenso wie
zahlreiche Aspekte aktueller Musikpflege
– angefangen bei Schlager- und Pop -
musik bis hin zu Jazz, Blasmusik und
„Klassischer Musik“. In Zusammenarbeit
mit der Popakademie Mannheim stand
ein Tonlabor zur Produktion eigener
Musikaufnahmen zur Verfügung. 

Anhand der Frage „Wer musiziert was zu
welchem An lass?“ wurden zahlreiche
Aspekte zur Vielfalt aktueller Musik -
pflege im deutschen Südwesten sichtbar.
Die Entwicklung der Notenschrift seit
dem Mittelalter wurde mit Hilfe von
Multi mediastationen nach vollziehbar,
die Musik selbst war mit Hilfe von Hör -
stationen in der Ausstellung präsent.

Große Landesausstellung:
Musikkultur in Baden-Württemberg
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Wer sich in Württemberg, Hohenzollern
und den angrenzenden Regionen um
den Erhalt von Streuobstwiesen, Wachol -
der heiden, Trockenmauern und anderen
landschaftsprägenden Elementen ver-
dient macht, kann einen Preis erhalten –
den Kulturlandschaftspreis des Schwä-
bi schen Heimatbundes und des Spar -
kassen  verbandes Baden-Württemberg. 

Um den Kulturlandschaftspreis 2010 
be  warben sich erneut viele Vereine und
Priva tpersonen. Dies zeigt, wie stark das
Interesse von Einzelpersonen, Familien,
Vereinen und Organisationen jeglicher
Art und Größe ist, sich für den Erhalt 
 und die Pflege von Kulturlandschaften
einzu setzen. 

2010 wurden sieben Privatpersonen,
Vereine, Initiativen und Landwirte aus -
gezeichnet. Ein Sonderpreis belohnt
zusätzlich Aktivitäten, bei denen Klein -
denkmale wieder hergerichtet wurden. 
Die Gewinner des Kulturlandschafts -
preises erhalten Preis e von insgesamt
12.500 Euro. Dieses Geld stellt die 
Spar kassen-Stiftung Umweltschutz 
zur Verfügung.

Mit einem „Sonderpreis für Klein  denk  -
male“ werden seit dem Jahr 1999 zu-
dem vorbildliche Initiativen zum Schutz
von Kleindenkmalen wie etwa steinerne
Sühne kreuze, Gedenksteine, Feld- und
Weg kreuze, Bildstöcke u.v. m. ausge -
zeich net. 

Sparkassen-Stiftung Umweltschutz

Die Träger des „Sonderpreis Kleindenkmale“ 2010

– Horst Veitinger in Heilbronn: Erfassung von Hausinschriften 
in Eberstadt.

– Ortsgruppe Mainhardt des Schwäbischen Albvereins (Kreis
Schwä bisch Hall): Renovierung des Felsenkellers Main hardt,
eines verzweigten Eiskellers der ehemaligen Ritterbrauerei. 

– Ortsgruppe Würtingen des Schwäbischen Albvereins (Kreis
Reutlingen): Wiederaufbau des eingefallenen Gewölbes eines
Wetterschutz-Unterstandes am Kirchelesberg. 

– Erich Müller in Wangen im Allgäu (Kreis Ravensburg): Sanierung
von Bildstöcken und Feldkreuzen in Wangen-Neuravensburg. 

Die Preisträger 2010 

– Gabriele Asprion-Flad vom Gamburger Zebu-Hof in Werbach-
Gamburg (Main-Tauber-Kreis): Bewirtschaftung und Beweidung
von Grünland mit Zwergzebus. Pflege von Obstbäumen, die
Herstellung von Apfelsaft und Vermarktung der Erzeugnisse.

– Unterländer Suffolkschäferei Karl Belz in Gundelsheim-Höchst -
berg (Kreis Heilbronn): Pflege von Streuobstwiesen in den
Land schaftsschutzgebieten Schefflenztal und Tiefenbachtal mit
Schafen und Ziegen.

– Brigitte von Ribbeck, Werner Michel und Roland Müller in
Zaberfeld-Leonbronn (Kreis Heilbronn): Pflege und Beweidung
von Wiesen im Läutersgrund und am Bernhardsberg, Schafrain
und der Kleinen Sommerhälde mit Ziegen und Kühen.

– Bürgerstiftung Winnenden (Rems-Murr-Kreis): Streuobst 
sammeln für die soziale Jugendarbeit.

– Förderverein Seeburg schafft Zukunft e.V. in Bad Urach-Seeburg
(Kreis Reutlingen): Pflege des verbuschten Burgbergs und die
Beweidung mit Ziegen und Schafen.

– Teilnehmergemeinschaft der Flurbereinigung Wilflingen (Kreis
Biberach): Erhaltung und Neugestaltung der Wilflinger Feldflur
mit alten und seltenen Birnen- und Apfelsorten.

– Naturschutzgruppe Essingen e.V. (Ostalbkreis): Pflege der Streu -
wiesen am Donnenbach und Ersbach und der Wacholderheiden
an der Langen Halde, am Weinberg und auf der Oberburg.
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Seit Jahren intensivieren die Sparkas-
sen ihr gesellschaftliches Engagement
durch die Gründung von Sparkassen-
Stiftungen. Die baden-württember-
gischen Sparkassen gründeten in 2010
drei neue Stiftungen und stockten bei
ihren nunmehr 91 Stiftungen das Stif -
tungskapital um weitere 20 Millio nen
Euro auf knapp 157 Millionen Euro auf. 

Das Volumen der Förderleistungen
(Spenden, Stiftungsausschüttungen,
Sponsoring etc.) betrug insgesamt 
53 Millionen Euro; davon flossen rund
30 Millionen Euro in kulturelle und
soziale Projekte. 

Damit leisten die baden-württember-
gischen Sparkassen weiterhin einen
großen Beitrag für das kulturelle und
soziale Leben in der Region.

Unser Engagement auf einen Blick

Spenden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28,0 Millionen Euro

PS-Zweckerträge  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3,0 Millionen Euro

Sonstige Förderbeiträge und Sponsoring  . . . . . . . . . 15,7 Millionen Euro

Stiftungsausschüttungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6,3 Millionen Euro

Verteilung der Förderleistungen 
53,1 Millionen Euro

Stiftungsausschüttungen
6,3 Millionen Euro

Kultur
12,8
Millionen Euro

Soziales
16,584 
Millionen Euro

Umwelt 
1,162 Millionen Euro

Sport 
7,783 Millionen Euro

Wissenschaft /Forschung 
2,713 Millionen Euro

Sonstiges 
12,068
Millionen Euro

Sonstiges 
2,372 
Millionen Euro

Soziales
1,725 
Millionen Euro

Sport 
0,255 Millionen Euro

Umwelt 
0,173 Millionen Euro

Kultur
1,557 
Millionen Euro

Wissenschaft /Forschung 
0,238 Millionen Euro

Die Beiträge der baden-württembergischen Sparkassen für gemeinnützige
Zwecke betrugen insgesamt 53 Millionen Euro in 2010

Verteilung 
gesamt:

Verteilung
Stiftungsausschüttungen:
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Unter dem freien Himmel eines lauen
Sommerabends: Die Sparkasse Heidelberg 
präsentiert die Heidelberger Sinfoniker im
Rahmen von „Bahnstadt in Concert“ auf 
dem Baufeld des zukünftigen Stadtteils.
Foto: Sparkasse Heidelberg
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Die baden-württembergischen 
Sparkassen und der 
Sparkassenverband im Überblick

Die Sparkassen in Baden-Württemberg können auf ein gutes Geschäftsjahr 2010 
zurückblicken. Aufgrund ihres stabilen Geschäftsmodells gerieten sie nicht 
in den Strudel der Finanzmarktkrise. Das zeigen die Zahlen auf den kommenden Seiten. 
Für Stabilität und solides Wachstum stehen auch diejenigen, die Verantwortung 
tragen – in den einzelnen Häusern und für den Sparkassenverband. Die Übersicht zeigt,
wer sich wo engagiert.
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Die baden-württembergischen Sparkassen und der SVBW im Überblick

Die baden-württembergischen Sparkassen
(Stand: 31.12.2010)

Sparkasse OB Wolfgang Gerstner Stefan Siebert, Dieter Kraft, Lothar Volle OB Christof Florus 1.259 1.311 1.092 1.076 1.910 1.953
Baden-Baden Gaggenau

Kreissparkasse LR Dr. Heiko Schmid Günther Wall, Thomas Jakob, KR/Erster BM Roland Wersch 2.876 2.783 1954 1.975 6.771 6.669
Biberach Joachim Trapp

Sparkasse LR Lothar Wölfle Werner Allgöwer, Franz Bernhard Bühler, OB Horst Frank 2.903 2.811 2.839 2.766 4.485 4.407
Bodensee Christoph Müller

Kreissparkasse LR Roland Bernhard Carsten Claus, Dr. Detlef Schmidt, KR/BM Wilfried Dölker 3.898 3.833 4.364 4.204 6.839 6.616
Böblingen Michael Tillmann

Sparkasse BM Michael Scharf Theo Binninger, Georg Riesterer BM Isolde Schäfer 322 303 267 264 496 491
Bonndorf-Stühlingen

Sparkasse OB Hans Striebel Karl Ferdinand Langanki, BM Oliver Rastetter 577 553 444 449 847 881
Bühl Frank König

Sparkasse BM Johannes Moser Jürgen Stille, Werner Schwacha BM Dr. Michael Klinger 568 544 567 576 950 981
Engen-Gottmadingen

Kreissparkasse LR Heinz Eininger Franz Scholz, Bernd Haußels, KR/BM Martin Fritz 5.378 5.306 4.681 4.619 8.499 8.639
Esslingen-Nürtingen Michael Vogt 

Sparkasse OB Dr. Dieter Salomon Horst Kary, Marcel Thimm, Erich Greil, OB Stefan Schlatterer 3.630 3.549 3.865 3.838 5.546 5.463
Freiburg-Nördlicher Breisgau Werner Haas

Kreissparkasse LR Dr. Klaus Michael Uwe Braun, Thomas Müller, KR/BM Heinz Hornberger 1.190 1.150 829 833 1.793 1.809
Freudenstadt Rückert Leopold Zanker

Sparkasse BM Michael Roschach Thomas Laubenstein, Alois Lehmann BM Horst Wimmer 246 233 259 247 502 496
Gengenbach

Kreissparkasse LR Edgar Wolff Dr. Hariolf Teufel, Joachim Müller, KR/GF Kurt Moll 3.310 3.150 3.104 3.090 4.983 4.983
Göppingen Klaus Meissner

Sparkasse OB Dr. Günther Petry Joachim Parthon, Jutta Grandjean, BM Marco Steffens 652 637 693 681 1.312 1.236
Hanauerland Wolfgang Huber

Sparkasse BM Heinz Winkler Mathias Wangler, Klaus Minarsch BM Hans-Martin Moll 621 627 685 677 1.083 1.072
Haslach-Zell

Sparkasse OB Dr. Eckart Würzner Helmut Schleweis, Bernd Wochele, OB Franz Schaidhammer 4.376 4.130 3.885 3.680 6.332 6.151
Heidelberg Rainer Arens

Kreissparkasse LR Hermann Mader Thomas Bögerl, Otto Häcker, OB Bernhard Ilg 1.282 1.246 916 891 1.893 1.811
Heidenheim Dieter Steck

Kreissparkasse LR Detlef Piepenburg Ralf Peter Beitner, Matthias Peschke, OB Helmut Himmelsbach 4.705 4.566 4.725 4.680 7.388 7.781
Heilbronn Dr. Thomas Braun, Bernhard Steck

Sparkasse OB Martin Albers Heinz Rombach, Roland Supper, BM Martin Weissbrodt 1.741 1.662 1.641 1.531 2.732 2.656
Hochrhein Wolf Morlock

BM = Bürgermeister LR = Landrat KR = Kreisrat OB = Oberbürgermeister

Sparkasse Vorsitzender des Vorstand Trägerabgeordneter Verbindlichkeiten gegenüber Kunden Kredite an Kunden 1) Geschäftsvolumen
Verwaltungsrats in Mio. € in Mio. € in Mio. €

31.12. 31.12. 31.12.

2010 2009 2010 2009 2010 2009



95

Sparkasse OB Wolfgang Gerstner Stefan Siebert, Dieter Kraft, Lothar Volle OB Christof Florus 1.259 1.311 1.092 1.076 1.910 1.953
Baden-Baden Gaggenau
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Biberach Joachim Trapp
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Bühl Frank König

Sparkasse BM Johannes Moser Jürgen Stille, Werner Schwacha BM Dr. Michael Klinger 568 544 567 576 950 981
Engen-Gottmadingen

Kreissparkasse LR Heinz Eininger Franz Scholz, Bernd Haußels, KR/BM Martin Fritz 5.378 5.306 4.681 4.619 8.499 8.639
Esslingen-Nürtingen Michael Vogt 

Sparkasse OB Dr. Dieter Salomon Horst Kary, Marcel Thimm, Erich Greil, OB Stefan Schlatterer 3.630 3.549 3.865 3.838 5.546 5.463
Freiburg-Nördlicher Breisgau Werner Haas

Kreissparkasse LR Dr. Klaus Michael Uwe Braun, Thomas Müller, KR/BM Heinz Hornberger 1.190 1.150 829 833 1.793 1.809
Freudenstadt Rückert Leopold Zanker

Sparkasse BM Michael Roschach Thomas Laubenstein, Alois Lehmann BM Horst Wimmer 246 233 259 247 502 496
Gengenbach

Kreissparkasse LR Edgar Wolff Dr. Hariolf Teufel, Joachim Müller, KR/GF Kurt Moll 3.310 3.150 3.104 3.090 4.983 4.983
Göppingen Klaus Meissner
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Sparkasse OB Dr. Eckart Würzner Helmut Schleweis, Bernd Wochele, OB Franz Schaidhammer 4.376 4.130 3.885 3.680 6.332 6.151
Heidelberg Rainer Arens

Kreissparkasse LR Hermann Mader Thomas Bögerl, Otto Häcker, OB Bernhard Ilg 1.282 1.246 916 891 1.893 1.811
Heidenheim Dieter Steck

Kreissparkasse LR Detlef Piepenburg Ralf Peter Beitner, Matthias Peschke, OB Helmut Himmelsbach 4.705 4.566 4.725 4.680 7.388 7.781
Heilbronn Dr. Thomas Braun, Bernhard Steck

Sparkasse OB Martin Albers Heinz Rombach, Roland Supper, BM Martin Weissbrodt 1.741 1.662 1.641 1.531 2.732 2.656
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Verwaltungsrats in Mio. € in Mio. € in Mio. €
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BM = Bürgermeister LR = Landrat KR = Kreisrat OB = Oberbürgermeister Gen.-Bev.= General Bevollmächtigter

Sparkasse BM Armin Hinterseh Jochen Brachs, Dieter Vogelbacher BM Andreas Hall 629 611 618 610 1.008 980
Hochschwarzwald

Sparkasse LR Helmut M. Jahn Werner Gassert, Bernd Kaufmann, KR/BM a. D. 1.053 1.018 899 871 1.649 1.528
Hohenlohekreis Johannes von Hebel Martin Tuffentsammer

Sparkasse OB Heinz Fenrich Michael Huber, Ralph Ganz, Heinrich G. Birken, OB Gabriela Büssemaker 4.846 4.789 4.331 4.310 6.699 6.911
Karlsruhe Ettlingen* Manfred Blum, Thomas Schroff, 

Kurt Rössler (Gen.-Bev.), Hans Fütterer (Gen.-Bev.)

Sparkasse OB Cornelia Petzold-Schick Norbert Grießhaber, Bernhard Firnkes, OB Rolf Geinert 2.327 2.240 1.909 1.930 3.566 3.321
Kraichgau Andreas Ott (Gen.-Bev.)

Sparkasse OB Gudrun Heute-Bluhm André Marker, Klaus Jost, OB Eberhard Niethammer 1.287 1.277 1.605 1.563 2.211 2.143
Lörrach-Rheinfelden Rainer Liebenow

Kreissparkasse LR Dr. Rainer Haas Dr. Heinz-Werner Schulte, Harald Felzen, KR/OB a. D. Manfred List 5.973 5.931 4.355 4.353 9.753 9.663
Ludwigsburg Dieter Wizemann

Sparkasse OB Wolfgang Dietz Ulrich Feuerstein, Peter Blubacher, BM Dr. René Lohs 1.102 1.020 1.528 1.421 2.180 2.182
Markgräflerland Patrick Glünkin

Sparkasse OB Michael Jann Gerhard Stock, Helmut Augustin BM Jürgen Galm 1.446 1.418 1.109 1.101 2.145 2.291
Neckartal-Odenwald

Sparkasse OB Edith Schreiner Helmut Becker, Helmut Kienzle OB Dr. Wolfgang G. Müller 2.566 2.442 2.047 2.018 3.808 3.942
Offenburg/Ortenau

Kreissparkasse LR Klaus Pavel Carl Trinkl, Andreas Götz, KR/Erster BM Dr. Joachim Bläse 3.500 3.380 2.578 2.500 4.791 4.616
Ostalb Dr. Christof Morawitz

Sparkasse LR Helmut Riegger Dr. Herbert Müller, Stephan Scholl, Hans Neuweiler, LR Karl Röckinger 6.213 6.108 6.241 6.256 10.544 10.525
Pforzheim Calw Hans-Heiner Bouley

Sparkasse BM Thomas Kugler Hermann Stengele, Hubert Rist BM Bernhard Stadler 454 419 386 376 639 603
Pfullendorf-Meßkirch

Sparkasse BM Dieter Knittel Ulrich Kistner, Klemens Götz, OB Hans Jürgen Pütsch 1.024 1.021 689 690 1.556 1.647
Rastatt-Gernsbach Martin Seidel

Kreissparkasse LR Kurt Widmaier Heinrich Pumpmeier, Norbert Martin, KR/BM Roland Bürkle 2.998 2.925 2.987 2.778 5.036 4.900
Ravensburg Dr. Manfred Schöner

Bezirkssparkasse BM Helmut Kennerknecht Johann Roth, Günter Weber BM Dr. Wolfgang Zoll 361 352 639 624 779 775
Reichenau

Kreissparkasse LR Thomas Reumann Eugen Schäufele, Michael Bläsius, KR/BM a. D. Otwin Brucker 3.170 3.070 2.501 2.366 4.649 4.588
Reutlingen Stefan Brieger, Joachim Henkel (stv.)

Sparkasse OB Heiner Bernhard Prof. Dr. Rüdiger Hauser, Jürgen Muley, OB Dr. Peter Kurz 3.468 3.382 1.851 1.827 4.952 4.852
Rhein Neckar Nord Matthias Bretschneider, Ulrich Sonntag 

Kreissparkasse LR Dr. Wolf-Rüdiger Michel Matthäus Reiser, Roland Eckhardt KR/BM Herbert Halder 1.614 1.485 1.285 1.201 2.395 2.355
Rottweil

Sparkasse Vorsitzender des Vorstand Trägerabgeordneter Verbindlichkeiten gegenüber Kunden Kredite an Kunden 1) Geschäftsvolumen
Verwaltungsrats in Mio. € in Mio. € in Mio. €

31.12. 31.12. 31.12.

2010 2009 2010 2009 2010 2009

* Fusion Karlsruhe und Ettlingen
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Sparkasse BM Armin Hinterseh Jochen Brachs, Dieter Vogelbacher BM Andreas Hall 629 611 618 610 1.008 980
Hochschwarzwald

Sparkasse LR Helmut M. Jahn Werner Gassert, Bernd Kaufmann, KR/BM a. D. 1.053 1.018 899 871 1.649 1.528
Hohenlohekreis Johannes von Hebel Martin Tuffentsammer

Sparkasse OB Heinz Fenrich Michael Huber, Ralph Ganz, Heinrich G. Birken, OB Gabriela Büssemaker 4.846 4.789 4.331 4.310 6.699 6.911
Karlsruhe Ettlingen* Manfred Blum, Thomas Schroff, 

Kurt Rössler (Gen.-Bev.), Hans Fütterer (Gen.-Bev.)

Sparkasse OB Cornelia Petzold-Schick Norbert Grießhaber, Bernhard Firnkes, OB Rolf Geinert 2.327 2.240 1.909 1.930 3.566 3.321
Kraichgau Andreas Ott (Gen.-Bev.)

Sparkasse OB Gudrun Heute-Bluhm André Marker, Klaus Jost, OB Eberhard Niethammer 1.287 1.277 1.605 1.563 2.211 2.143
Lörrach-Rheinfelden Rainer Liebenow

Kreissparkasse LR Dr. Rainer Haas Dr. Heinz-Werner Schulte, Harald Felzen, KR/OB a. D. Manfred List 5.973 5.931 4.355 4.353 9.753 9.663
Ludwigsburg Dieter Wizemann

Sparkasse OB Wolfgang Dietz Ulrich Feuerstein, Peter Blubacher, BM Dr. René Lohs 1.102 1.020 1.528 1.421 2.180 2.182
Markgräflerland Patrick Glünkin

Sparkasse OB Michael Jann Gerhard Stock, Helmut Augustin BM Jürgen Galm 1.446 1.418 1.109 1.101 2.145 2.291
Neckartal-Odenwald

Sparkasse OB Edith Schreiner Helmut Becker, Helmut Kienzle OB Dr. Wolfgang G. Müller 2.566 2.442 2.047 2.018 3.808 3.942
Offenburg/Ortenau

Kreissparkasse LR Klaus Pavel Carl Trinkl, Andreas Götz, KR/Erster BM Dr. Joachim Bläse 3.500 3.380 2.578 2.500 4.791 4.616
Ostalb Dr. Christof Morawitz

Sparkasse LR Helmut Riegger Dr. Herbert Müller, Stephan Scholl, Hans Neuweiler, LR Karl Röckinger 6.213 6.108 6.241 6.256 10.544 10.525
Pforzheim Calw Hans-Heiner Bouley

Sparkasse BM Thomas Kugler Hermann Stengele, Hubert Rist BM Bernhard Stadler 454 419 386 376 639 603
Pfullendorf-Meßkirch

Sparkasse BM Dieter Knittel Ulrich Kistner, Klemens Götz, OB Hans Jürgen Pütsch 1.024 1.021 689 690 1.556 1.647
Rastatt-Gernsbach Martin Seidel

Kreissparkasse LR Kurt Widmaier Heinrich Pumpmeier, Norbert Martin, KR/BM Roland Bürkle 2.998 2.925 2.987 2.778 5.036 4.900
Ravensburg Dr. Manfred Schöner

Bezirkssparkasse BM Helmut Kennerknecht Johann Roth, Günter Weber BM Dr. Wolfgang Zoll 361 352 639 624 779 775
Reichenau

Kreissparkasse LR Thomas Reumann Eugen Schäufele, Michael Bläsius, KR/BM a. D. Otwin Brucker 3.170 3.070 2.501 2.366 4.649 4.588
Reutlingen Stefan Brieger, Joachim Henkel (stv.)

Sparkasse OB Heiner Bernhard Prof. Dr. Rüdiger Hauser, Jürgen Muley, OB Dr. Peter Kurz 3.468 3.382 1.851 1.827 4.952 4.852
Rhein Neckar Nord Matthias Bretschneider, Ulrich Sonntag 

Kreissparkasse LR Dr. Wolf-Rüdiger Michel Matthäus Reiser, Roland Eckhardt KR/BM Herbert Halder 1.614 1.485 1.285 1.201 2.395 2.355
Rottweil

1) inkl. erworbene Schuldscheine und Namensschuldverschreibungen

Sparkasse Vorsitzender des Vorstand Trägerabgeordneter Verbindlichkeiten gegenüber Kunden Kredite an Kunden 1) Geschäftsvolumen
Verwaltungsrats in Mio. € in Mio. € in Mio. €

31.12. 31.12. 31.12.

2010 2009 2010 2009 2010 2009
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BM = Bürgermeister LR = Landrat KR = Kreisrat OB = Oberbürgermeister

Sparkasse BM Manfred Härle Hans-Peter Knoblauch, Ralf Bäuerle BM Knut Simon 548 537 418 400 807 823
Salem-Heiligenberg

Sparkasse BM Bernhard Seger Klaus Armbruster, Gabriele Jankowiak BM Andreas Wießner 185 180 176 177 346 325
Schönau-Todtnau

Sparkasse BM Christof Nitz Lothar Müller, Georg Ückert BM Rudolf Rümmele 481 465 452 444 727 694
Schopfheim-Zell

Sparkasse LR Gerhard Bauer Thomas Lützelberger, Manfred Hegedüs, KR/BM Kurt Wackler 1.606 1.553 1.643 1.595 3.033 2.987
Schwäbisch Hall-Crailsheim Klaus Ehrmann

Sparkasse OB Dr. Rupert Kubon Arendt Gruben, Wolfgang Wurbs OB Thorsten Frei 2.137 2.119 1.674 1.679 3.148 3.130
Schwarzwald-Baar

Hohenzollerische Landesbank LR Dirk Gaerte Michael Hahn, Stefan Häußler KR/BM Stefan Bubeck 1.078 1.061 828 828 1.865 1.887
Kreissparkasse Sigmaringen

Sparkasse OB Oliver Ehret Volker Wirth, Udo Klopfer, OB Dr. Jörg Schmidt 1.266 1.244 1.739 1.656 2.615 2.547
Singen-Radolfzell Jens Heinert

Sparkasse BM Rainer Fritz Herbert Schupp, Arno Lehmann BM Rolf Schmidt 175 166 220 216 345 336
St. Blasien

Sparkasse BM Michael Benitz Herbert Lehmann, Georg Selinger BM Oliver Rein 827 785 661 642 1.169 1.146
Staufen-Breisach

Sparkasse BM Rainer Stolz Michael Grüninger, Thomas Lorenz BM Hans Veit 286 276 314 296 483 458
Stockach

Sparkasse LR Reinhard Frank Thomas Menke, Markus Biere, BM Wolfgang Vockel 1.911 1.830 1.412 1.423 3.075 3.058
Tauberfranken Wolfgang Reiner

Kreissparkasse LR Joachim Walter Raimund Kirschniak, Dr. Christoph Gögler, KR/BM Manfred Hofelich 3.083 3.017 2.806 2.647 4.836 4.688
Tübingen Jürgen Ferber

Kreissparkasse LR Guido Wolf MdL Lothar Broda, Markus Waizenegger KR/BM Anton Stier 1.906 1.923 2.142 2.152 3.019 3.107
Tuttlingen

Sparkasse LR Heinz Seiffert Manfred Oster, Dr. Guido Steeb, OB Ivo Gönner 3.999 4.085 3.244 3.221 5.306 5.417
Ulm Wolfgang Hach

Kreissparkasse LR Johannes Fuchs Albert Häberle, Lothar Kümmerle, KR Wilfried Klenk MdL 5.103 4.893 4.436 4.326 7.270 7.088
Waiblingen Ralph Walter

Sparkasse BM Gottfried Moser Günter Rauber, Ulrich Kniep BM Thomas Haas 284 275 219 211 446 443
Wolfach

Sparkasse LR Günther-Martin Pauli Markus Schmid, Claus Kimmerle KR/BM a. D. Hermann Luppold 2.267 2.273 1.937 1.921 3.473 3.466
Zollernalb MdL

Bilanzwerte 110.708 107.963 98.691 96.707 174.689 173.517
Baden-Württemberg insgesamt
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Sparkasse BM Manfred Härle Hans-Peter Knoblauch, Ralf Bäuerle BM Knut Simon 548 537 418 400 807 823
Salem-Heiligenberg

Sparkasse BM Bernhard Seger Klaus Armbruster, Gabriele Jankowiak BM Andreas Wießner 185 180 176 177 346 325
Schönau-Todtnau

Sparkasse BM Christof Nitz Lothar Müller, Georg Ückert BM Rudolf Rümmele 481 465 452 444 727 694
Schopfheim-Zell

Sparkasse LR Gerhard Bauer Thomas Lützelberger, Manfred Hegedüs, KR/BM Kurt Wackler 1.606 1.553 1.643 1.595 3.033 2.987
Schwäbisch Hall-Crailsheim Klaus Ehrmann

Sparkasse OB Dr. Rupert Kubon Arendt Gruben, Wolfgang Wurbs OB Thorsten Frei 2.137 2.119 1.674 1.679 3.148 3.130
Schwarzwald-Baar

Hohenzollerische Landesbank LR Dirk Gaerte Michael Hahn, Stefan Häußler KR/BM Stefan Bubeck 1.078 1.061 828 828 1.865 1.887
Kreissparkasse Sigmaringen

Sparkasse OB Oliver Ehret Volker Wirth, Udo Klopfer, OB Dr. Jörg Schmidt 1.266 1.244 1.739 1.656 2.615 2.547
Singen-Radolfzell Jens Heinert

Sparkasse BM Rainer Fritz Herbert Schupp, Arno Lehmann BM Rolf Schmidt 175 166 220 216 345 336
St. Blasien

Sparkasse BM Michael Benitz Herbert Lehmann, Georg Selinger BM Oliver Rein 827 785 661 642 1.169 1.146
Staufen-Breisach

Sparkasse BM Rainer Stolz Michael Grüninger, Thomas Lorenz BM Hans Veit 286 276 314 296 483 458
Stockach

Sparkasse LR Reinhard Frank Thomas Menke, Markus Biere, BM Wolfgang Vockel 1.911 1.830 1.412 1.423 3.075 3.058
Tauberfranken Wolfgang Reiner

Kreissparkasse LR Joachim Walter Raimund Kirschniak, Dr. Christoph Gögler, KR/BM Manfred Hofelich 3.083 3.017 2.806 2.647 4.836 4.688
Tübingen Jürgen Ferber

Kreissparkasse LR Guido Wolf MdL Lothar Broda, Markus Waizenegger KR/BM Anton Stier 1.906 1.923 2.142 2.152 3.019 3.107
Tuttlingen

Sparkasse LR Heinz Seiffert Manfred Oster, Dr. Guido Steeb, OB Ivo Gönner 3.999 4.085 3.244 3.221 5.306 5.417
Ulm Wolfgang Hach

Kreissparkasse LR Johannes Fuchs Albert Häberle, Lothar Kümmerle, KR Wilfried Klenk MdL 5.103 4.893 4.436 4.326 7.270 7.088
Waiblingen Ralph Walter

Sparkasse BM Gottfried Moser Günter Rauber, Ulrich Kniep BM Thomas Haas 284 275 219 211 446 443
Wolfach

Sparkasse LR Günther-Martin Pauli Markus Schmid, Claus Kimmerle KR/BM a. D. Hermann Luppold 2.267 2.273 1.937 1.921 3.473 3.466
Zollernalb MdL

Bilanzwerte 110.708 107.963 98.691 96.707 174.689 173.517
Baden-Württemberg insgesamt

1) inkl. erworbene Schuldscheine und Namensschuldverschreibungen
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Statistische Übersichten

Zwischenausweis / Status der Sparkassen

Bestand am 31.12.2010 Bestand am 31.12.2009

Aktiva Mio. € % Mio. € %

Kassenbestand 736 0,4 788 0,5

Guthaben bei Zentralnotenbank 2.161 1,2 2.053 1,2

Wechsel refinanzierbar 0 0,0 0 0,0

Forderungen an Banken 21.339 12,2 22.907 13,2

Forderungen an Nichtbanken1) 98.690 56,5 96.706 55,7

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 35.840 20,5 35.472 20,4

Aktien und andere nicht festverzinslichen Wertpapiere 10.152 5,8 9.742 5,6

Beteiligungen 2.541 1,5 2.646 1,5

Anteile an verbundenen Unternehmen 213 0,1 207 0,1

Treuhandvermögen 72 0,0 22 0,0

Sachanlagen 1.883 1,1 1.909 1,1

Sonstige Aktiva 1.063 0,6 1.063 0,6

Bilanzsumme 174.689 100,0 173.516 100,0

Bestand am 31.12.2010 Bestand am 31.12.2009

Passiva Mio. € % Mio. € %

Verbindlichkeiten gegenüber Banken1) 43.677 25,0 46.156 26,6

Verbindlichkeiten gegenüber Nichtbanken1) 106.822 61,2 103.260 59,5

Spareinlagen 46.224 26,5 43.190 24,9

andere Verbindlichkeiten 60.599 34,7 60.070 34,6

Verbriefte Verbindlichkeiten2) 4.459 2,6 5.110 2,9

darunter: begebene Schuldverschreibungen 4.407 2,5 4.983 2,9

begebene Geldmarktpapiere 52 0,0 127 0,1

Treuhandverbindlichkeiten 72 0,0 22 0,0

Wertberichtigungen 248 0,1 266 0,2

Rückstellungen 1.628 0,9 1.436 0,8

Sonderposten mit Rücklagenanteil 0 0,0 6 0,0

nachrangige Verbindlichkeiten3) 2.180 1,2 2.197 1,3

Genussrechtskapital 429 0,2 476 0,3

Fonds für allgemeine Bankrisiken 718 0,4 568 0,3

Eigenkapital 7.747 4,4 7.544 4,3

Sonstige Passiva 6.707 3,8 6.475 3,7

Bilanzsumme 174.689 100,0 173.516 100,0

Geschäftsvolumen 174.689 173.517

Bürgschaften 6.522 5.900

Zwischenausweis / Status der Sparkassen

1) ohne Schuldverschreibungen und ohne Nachrangverbindlichkeiten
2) ohne nachrangige Verbindlichkeiten
3) Kreditinstitute und Nichtbanken
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Sparkassen und Geschäftsstellen

31.12.2010 31.12.2009

Sparkassen 53 54

Sparkassenstellen insgesamt 2.149 2.175

hauptberuflich verwaltet 2.106 2.118

nebenberuflich verwaltet 43 57

SB-Geschäftsstellen 316 315

1) ab 1.1.2009 durch Fusion 54 Sparkassen

Personalbestand

2010 2009

Zahl Veränderung in % Zahl Veränderung in %

Mitarbeiter insgesamt 35.871 –0,0 35.876 –0,2 

davon Auszubildende 2.910 +3,1 2.823 +4,6 

Größenklassengliederung der Sparkassen

31.12.2010 31.12.2009

Geschäftsvolumen Zahl der Geschäfts- Zahl der Geschäfts-
in Mio. € Institute volumen Institute volumen

unter 500 5 2.116 6 2.549

500 bis unter 1.500 11 9.825 11 10.391

1.500 bis unter 2.500 10 19.599 10 19.606

2.500 bis unter 5.000 15 57.166 16 61.249

5.000 und mehr 12 85.985 11 79.723

insgesamt 53 174.689 54 173.517

Steueraufwand der Baden-Württembergischen Sparkassen

2010 2009
Mio. € Mio. €

vorl. Zahlen 

Körperschaftsteuer (einschl. Solidaritätszuschlag) 227,7 181,8

Gewerbeertragsteuer 177,0 148,0

sonstige Steuern 6,2  5,7

Steueraufwand insgesamt 410,9 335,5

1) ab 1.1.2009 durch Fusion 54 Sparkassen
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Spenden, Stiftungsausschüttungen und sonstige Förderbeiträge

2010

Verwendung für: Mio. € Anteil in %

Soziales 16.6 31,3

Kultur 12.8 24,0

Umwelt 1.2 2,2

Sport 7.8 14,7

Forschung, Wirtschafts- und Wissenschaftsförderung 2.7 5,1

Sonstiges 12.1 22,7

Insgesamt 53.1 100,0

Entwicklung der Konten

Bestand in Tsd. Stück

31.12.2010 31.12.2009

Sparkonten 7.171 7.316

Girokonten 5.701 5.639

Termingeldkonten 1) 100 131

Kreditkonten 2) 1.264 1.275

Depotkonten 1) 384 414

1) inkl. Konten ohne Bestand
2) ohne Kontokorrentkonten

Spareinlagen

insgesamt davon: höherverzinslich

31.12.2010 31.12.2009 31.12.2010 31.12.2009

Spareinlagen (Volumen in Mio. €) 46.224 43.190 41.244 38.500

Durchschnittsbetrag je Konto (in €) 6.446 5.904 12.059 11.275
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Wertpapiergeschäft

2010 2009
Mio. € Mio. €

Umsatz insgesamt 13.326 14.010

Festverzinsliche Wertpapiere 2.394 3.285

Aktien, Optionsscheine 1.442 1.133

Investment- und Immobilienanteile 2.770 2.469

Käufe der Kunden 6.605 6.886

Festverzinsliche Wertpapiere 2.294 2.848

Aktien, Optionsscheine 1.328 1.148

Investment- und Immobilienanteile 3.099 3.128

Verkäufe der Kunden 6.720 7.124

Festverzinsliche Wertpapiere 100 436

Aktien, Optionsscheine 114 –15

Investment- und Immobilienanteile –329 –660

Nettoabsatz an Kunden –115 –239

Geldvermögensbildung der inländischen Privatpersonen

2010 2009

Mio. € % Mio. € %

Spareinlagen 2.861 162,2 4.920 359,1

Eigenemissionen1) –1.939 –109,9 –3.957 –288,8

Termingelder –477 –27,0 –4.514 –329,5

Sichteinlagen 1.675 95,0 5.067 369,9

Genuss-Scheine –32 –1,8 3 0,2

Wertpapiere2) –324 –18,4 –149 –10,9

Festverzinsliche Wertpapiere –22 –1,2 343 25,0

Aktien, Optionsscheine 98 5,6 –1 –0,1

Investmentzertifikate –400 –22,7 –491 –35,8

Insgesamt 1.764 100,0 1.370 100,0

1) zum Nennwert (Ausnahme Nullkuponanleihen zum Emissionswert), einschl. nachrangige Papiere, Saldo aus Zweitabsatz und Rückkäufen
von Inhaberschuldverschreibungen und Sparkassenobligationen

2) zum Kurswert
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Kreditgeschäft

Kreditnehmer Bestand am Veränderungen Veränderungen
31.12.2010 2010 2009

Mio. € % Mio. € % Mio. € %

Land-/Forstwirtschaft, Fischerei 960 1,0 70 –7,8 –104 –10,4

Energie-/Wasserversorgung, Bergbau 2.183 2,2 297 15,7 656 53,3

Verarbeitendes Gewerbe 7.544 7,6 –341 –4,3 –261 –3,2

Baugewerbe 3.659 3,7 –171 –4,5 1.358 54,9

Handel 5.553 5,6 –163 –2,9 –367 –6,0

Verkehr/Nachrichtenübermittlung 1.143 1,2 –21 –1,8 –39 –3,3

Finanzierungsinstitutionen (ohne Kreditinstitute) 
3.512 3,6 259 8,0 815 33,4

und Versicherungsunternehmen

Dienstleistungen (einschl. freier Berufe) 21.326 21,6 714 3,5 –673 –3,2

darunter: Wohnungsunternehmen 3.686 3,7 40 1,1 639 21,3

Beteiligungsgesellschaften 1.599 1,6 67 4,4 369 31,8

Sonstiges Grundstückswesen 6.418 6,5 556 9,5 –1.264 –17,7

Gastgewerbe 1.465 1,5 32 2,2 –13 –0,9

Information und Kommunikation,
Forschung und Entwicklung, 3.575 3,6 –95 –2,6 99 2,8
Verlagswesen etc.

Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen 2.895 2,9 183 6,7 120 4,6

Unternehmen und wirtschaftlich
selbstständige Privatpersonen

45.880 46,5 644 1,4 1.385 3,2

Konsumentenkredite
(Raten- und Nichtratenkredite)

9.511 9,6 –322 –3,3 –360 –3,5

Kredite für den Wohnungsbau 
(einschl. Hypothekardarlehen)

37.146 37,6 1.065 3,0 222 0,6

Wirtschaftlich unselbstständig
und sonstige Privatpersonen

46.657 47,3 742 1,6 –138 –0,3

Öffentliche Haushalte 4.242 4,3 607 16,7 678 23,0

sonstige Kreditnehmer 1.912 1,9 –10 –0,5 6 0,3

Kredite an Kunden insgesamt 98.691 100,0 1.984 2,1 1.932 2,0

nachrichtlich: Handwerkskredite 5.151 5,2 –216 –4,0 –20 –0,4
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Gewinn- und Verlustrechnung

Eigenkapitalausstattung

2010 2009 Veränderung
Mio. € Mio. € in %

Haftendes Eigenkapital für Solvenzzwecke 14.334 13.565 5,7

davon: Kernkapital für Solvenzzwecke 8.427 8.056 4,6

Ergänzungskapital für Solvenzzwecke 5.907 5.509 7,2

Eigenmittelanforderungen insgesamt 7.267 7.122 2,0

Betriebsergebnis vor/nach Bewertung und Bewertungsergebnis

BV 2010 BV 2009 Veränderung

abs. in in % abs. in in % in in
Mio. € der DBS Mio. € der DBS Mio. € %-Punkten

Betriebsergebnis vor Bewertung 1.901 1,09 1.843 1,06 58 0,03

Bewertungsergebnis Wertpapier –31 –0,02 283 0,16 –314 –0,18

Bewertungsergebnis Kredit –229 –0,13 –596 –0,34 367 0,21

Bewertungsergebnis Veränderung Vorsorgereserven –619 –0,35 –646 –0,37 27 0,02

Bewertungsergebnis Sonstiges –187 –0,11 –119 –0,07 –68 –0,04

Betriebsergebnis nach Bewertung 835 0,48 764 0,44 71 0,04

In Einzelfällen können sich Rundungsdifferenzen i. H. v. +/-0,01 ergeben! 
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BV 2010 BV 2009 Veränderung

abs. in in % abs. in in % in in
Mio. € der DBS Mio. € der DBS Mio. € %-Punkten

Zinsüberschuss 3.414 1,95 3.368 1,94 46 0,01

Provisionsüberschuss 847 0,48 814 0,47 33 0,01

Verwaltungsaufwand 2.405 1,38 2.393 1,38 12 0,00

Betriebsergebnis vor Bewertung 1.901 1,09 1.843 1,06 58 0,03

Jahresergebnis 230 0,13 232 0,13 –1 0,00
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Tätigkeiten der 
Organe und Ausschüsse

Im Berichtsjahr 2010 kam der Ver bands -
vorstand zu 6 Sitzungen zusammen.
Neben der Behandlung zukunftsgerich-
teter strategischer und geschäftspoli-
tischer Fragestellungen wurden die
Themen der Verbandsversammlungen
vorberaten.

In 2010 fanden drei Sitzungen des Aus -
schusses für Marketing und Marktkom -
mu nikation und zwei Sitzungen des
Personalentwicklungsausschusses statt. 

Daneben tagten die Arbeitsgemeinschaft
der Verwaltungsratsvorsitzenden und die
Arbeitsgemeinschaft der Trägerabgeord -
neten jeweils viermal. Des Weiteren tra-
fen sich die Mitglieder der Vorsitzenden -
konferenz insgesamt fünfmal. 

Die Verbandsgremien befassen sich
mit wichtigen Fragestellungen und
Lösungsansätzen hinsichtlich spar -
kassenpolitischer und strategischer
Themen der Sparkassen-Finanzgruppe.

Das Jahr 2010 war geprägt von der  EU-
Staatsschuldenkrise und einer deutli chen
Erholung der Konjunktur in Deutschland.
Im Fokus der Beratungen im überwiegen -
den Teil der Gremien stand die Weiterent -
wick lung des Beteili gungscontrollings
sowie die Umsetzung der Corporate
Governance-Struktur und die Restruk -
turie rung bei der Landesbank Baden-
Württemberg, die durch das EU-Beihilfe -
verfahren resultierten. Auch Fragen zur
Strategie der Sparkassen wurden aus-
führlich erörtert. 

Die Abgeordneten der Mitglieds spar -
kassen kamen zu zwei Verbandsver -
samm lungen zusammen: In der 17. Ver -
bandsversammlung des SVBW am 
29. Juni 2010 wurde insbesondere der
Neubau der Sparkassenakademie in
Stuttgart beschlossen. Im Mittel punkt
der 18. Verbandsversammlung am 
30. No vem ber 2010 standen notwendige 
Neu wahlen, insbesondere die Wahl des
ehrenamtlichen Vorsitzenden der Ver -
bandsversammlung und seiner Stell ver -
treter sowie die Wahl des Verbandsvor -
stands. Außerdem auf der Tagesordnung:
Der Jahresabschluss 2009 und die 
jährlichen Berichte des SVBW sowie 
der Verbundunternehmen Landes bank
Baden-Württemberg, LBS Landes -
bausparkasse Baden-Württemberg und
SV SparkassenVersicherung. 



Organe 
(Stand: 31.12.2010)

Verbandsvorsteher

Verbandsvorsteher: Hauptamtlicher Stellvertreter:

Peter Schneider MdL Dr. Joachim Herrmann
Präsident Verbandsgeschäftsführer

Verbandsversammlung

Ehrenamtlicher Vorsitzender: Ehrenamtliche Stellvertreter:

Wolfgang Dietz 1. Stv.: Volker Wirth
Oberbürgermeister, Weil am Rhein Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Singen-Radolfzell, Singen

2. Stv.: Helmut Himmelsbach
Oberbürgermeister, Heilbronn

Organe des SVBW sind nach der Satzung die Verbandsversammlung, 
der Verbandsvorstand und der Verbandsvorsteher.

Neben dem Verbandsvorsteher als Vorsitzendem gehören die Abgeordneten der Verbandsmitglieder (der
Verwaltungsratsvorsitzende, der Vorstandsvorsitzende und der Trägerabgeordnete jeder Mitgliedssparkasse)
der Verbandsversammlung an.
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Vorsitzender: Ehrenamtliche Stellvertreter:

Peter Schneider MdL 1. Stv.: Wolfgang Dietz
Präsident Oberbürgermeister, Weil am Rhein

2. Stv.: Volker Wirth
Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Singen-Radolfzell, Singen

3. Stv.: Helmut Himmelsbach
Oberbürgermeister, Heilbronn

Ordentliche Mitglieder: Stellvertretende Mitglieder:

Heiner Bernhard Christof Nitz
Oberbürgermeister, Weinheim Bürgermeister, Schopfheim

Otwin Brucker Herbert Halder
Bürgermeister a. D., Kreisrat, Pliezhausen Bürgermeister, Kreisrat, Hardt

Wolfgang Dietz Edith Schreiner
Oberbürgermeister, Weil am Rhein Oberbürgermeisterin, Offenburg

Heinz Eininger Johannes Fuchs
Landrat des Landkreises Esslingen Landrat des Rems-Murr-Kreises, Waiblingen

Heinz Fenrich Bernhard Seger
Oberbürgermeister, Karlsruhe Bürgermeister, Schönau

Dirk Gaerte Dr. Heiko Schmid
Landrat des Landkreises Sigmaringen Landrat des Landkreises Biberach

Gudrun Heute-Bluhm Dr. Günther Petry
Oberbürgermeisterin, Lörrach Oberbürgermeister, Kehl

Helmut Himmelsbach Wilfried Dölker
Oberbürgermeister, Heilbronn Bürgermeister, Kreisrat, Böblingen

Michael Huber Uwe Braun
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Karlsruhe Ettlingen, Karlsruhe der Kreissparkasse Freudenstadt 

Helmut Jahn Hermann Mader
Landrat des Hohenlohekreises, Künzelsau Landrat des Landkreises Heidenheim

Raimund Kirschniak Lothar Müller
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Kreissparkasse Tübingen der Sparkasse Schopfheim-Zell, Schopfheim

Herbert Lehmann Norbert Grießhaber
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Staufen-Breisach, Staufen der Sparkasse Kraichgau, Bruchsal

Manfred List Kurt Wackler
Oberbürgermeister a. D., Kreisrat, Bietigheim-Bissingen Bürgermeister, Kreisrat, Satteldorf

Verbandsvorstand 
(Stand: 31.12.2010)
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Hermann Luppold Roland Bürkle
Bürgermeister a. D., Kreisrat, Balingen Bürgermeister, Kreisrat, Bad Wurzach

André Marker Werner Allgöwer
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands 

der Sparkasse Lörrach-Rheinfelden, Lörrach der Sparkasse Bodensee, Konstanz

Dr. Wolf-Rüdiger Michel Heinz Seiffert
Landrat des Landkreises Rottweil Landrat des Alb-Donau-Kreises, Ulm 

Heinrich Pumpmeier Ralf Peter Beitner
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands 

der Kreissparkasse Ravensburg der Kreissparkasse Heilbronn

Karl Röckinger Oliver Ehret
Landrat des Enzkreises, Pforzheim Oberbürgermeister, Singen

Dr. Dieter Salomon Johannes Moser
Oberbürgermeister, Freiburg Bürgermeister, Engen

Eugen Schäufele Markus Schmid
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands 

der Kreissparkasse Reutlingen der Sparkasse Zollernalb, Balingen

Franz Scholz Carsten Claus
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands 

der Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen, Esslingen der Kreissparkasse Böblingen 

Gerhard Stock Thomas Lützelberger
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Neckartal-Odenwald, Mosbach der Sparkasse Schwäbisch Hall-Crailsheim, Schwäbisch Hall

Rainer Stolz Hans Striebel
Bürgermeister, Stockach Oberbürgermeister, Bühl

Volker Wirth Dr. Hariolf Teufel
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Singen-Radolfzell, Singen der Kreissparkasse Göppingen

Beratende Mitglieder gemäß der Satzung des SVBW:

Hans-Jörg Vetter
Vorsitzender des Vorstands der Landesbank Baden-Württemberg, Stuttgart – Mannheim – Karlsruhe - Mainz

Tilmann Hesselbarth
Generalbevollmächtigter des Vorstands der Landesbausparkasse Baden-Württemberg, Stuttgart, Karlsruhe

Ulrich-Bernd Wolff von der Sahl
Vorsitzender des Vorstands der SV SparkassenVersicherung, Stuttgart 

Dr. Joachim Herrmann
Verbandsgeschäftsführer

Helmut Schleweis
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Heidelberg, Bundesobmann
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Ausschüsse
(Stand: 31.12.2010)

Koordinierungsausschuss

Vorsitzender:

Peter Schneider MdL
Präsident

Mitglieder:

Beratendes Mitglied:

Dr. Joachim Herrmann
Verbandsgeschäftsführer

Manfred List
Oberbürgermeister a. D., Kreisrat, Bietigheim-Bissingen

Eugen Schäufele
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Reutlingen

Volker Wirth
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Singen-Radolfzell,

Singen

Wolfgang Dietz
Oberbürgermeister, Weil am Rhein

Dirk Gaerte
Landrat des Landkreises Sigmaringen

Helmut Himmelsbach
Oberbürgermeister, Heilbronn

110



Kommunaler Verbindungsausschuss

Ständige Gäste aus dem Innenministerium Baden-Württemberg:

Volker Jochimsen
Ministerialdirigent, Stuttgart

Dr. Stephan Lasotta
Ltd. Ministerialrat, Stuttgart

Vorsitzender:

Peter Schneider MdL
Präsident

Roger Kehle
Präsident des Gemeindetags Baden-Württemberg, 

Stuttgart

Manfred List
Oberbürgermeister a. D., Kreisrat, Bietigheim-Bissingen

Eugen Schäufele
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Reutlingen

Prof. Eberhard Trumpp
Hauptgeschäftsführer des Landkreistags 

Baden-Württemberg, Stuttgart

Hans-Jörg Vetter
Vorsitzender des Vorstands der Landesbank Baden-Württemberg, 

Stuttgart – Mannheim – Karlsruhe – Mainz

Volker Wirth
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Singen-Radolfzell,

Singen

Ulrich-Bernd Wolff von der Sahl
Vorsitzender des Vorstands der SV SparkassenVersicherung,

Stuttgart

Mitglieder:

Wolfgang Dietz
Oberbürgermeister, Weil am Rhein

Dirk Gaerte
Landrat des Landkreises Sigmaringen

Prof. Stefan Gläser
Oberbürgermeister a. D., Geschäftsführendes Vorstandsmitglied

des Städtetags Baden-Württemberg, Stuttgart 

Ivo Gönner
Oberbürgermeister, Ulm, Präsident des Städtetags 

Baden-Württemberg, Stuttgart

Dr. Joachim Herrmann
Verbandsgeschäftsführer

Tilmann Hesselbarth
Generalbevollmächtigter des Vorstands

der Landesbausparkasse Baden-Württemberg, 
Stuttgart, Karlsruhe

Helmut Himmelsbach
Oberbürgermeister, Heilbronn

Helmut M. Jahn
Landrat des Hohenlohekreises, Künzelsau,

Präsident des Landkreistags Baden-Württemberg, Stuttgart
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Personalentwicklungsausschuss

Ralf Peter Beitner
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Heilbronn

Thomas Bögerl
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Heidenheim

Uwe Braun
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Freudenstadt 

Ulrich Feuerstein
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Markgräflerland, 

Müllheim

Michael Hahn
Vorsitzender des Vorstands

der Hohenzollerischen Landesbank Kreissparkasse Sigmaringen

Prof. Dr. Rüdiger Hauser
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Rhein Neckar Nord, 

Mannheim

Tilmann Hesselbarth
Generalbevollmächtigter des Vorstands

der Landesbausparkasse Baden-Württemberg, 
Stuttgart, Karlsruhe 

Uwe Janke
Abteilungsdirektor, Kreissparkasse Göppingen

Franz Metzger
Bereichsleiter, Landesbank Baden-Württemberg,

Stuttgart

Vorsitzender:

Dr. Joachim Herrmann
Verbandsgeschäftsführer

Reiner Muhr
Bereichsdirektor, Sparkasse Pforzheim Calw, 

Pforzheim

Matthäus Reiser
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Rottweil

Eugen Schäufele
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Reutlingen

Edith Schreiner
Oberbürgermeisterin, Offenburg

Dr. Heinz-Werner Schulte
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Ludwigsburg

Stefan Siebert
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse 

Baden-Baden Gaggenau, Baden-Baden

Marcel Thimm
Stv. Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse 

Freiburg-Nördlicher Breisgau, Freiburg

Carl Trinkl
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Ostalb, Aalen

Kurt Wackler
Bürgermeister, Kreisrat, Satteldorf

Ulrich-Bernd Wolff von der Sahl
Vorsitzender des Vorstands der SV SparkassenVersicherung, 

Stuttgart

Mitglieder:
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Ausschuss für Marketing und Marktkommunikation

Gerhard Müller
Mitglied des Vorstands der SV SparkassenVersicherung, 

Stuttgart

Dr. Herbert Müller
Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Pforzheim Calw, Pforzheim

Lothar Müller
Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Schopfheim-Zell, Schopfheim 

Manfred Oster
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Ulm

Heinrich Pumpmeier
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Ravensburg

Markus Scherer
Abteilungsdirektor Werbung und Öffentlichkeitsarbeit, 

Kreissparkasse Tübingen

Markus Schmid
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Zollernalb, Balingen

Dr. Heinz-Werner Schulte
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Ludwigsburg

Mathias Wangler
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Haslach-Zell, Haslach

Uwe Zamecnik
Abteilungsleiter

Sparkasse Hochrhein, Waldshut-Tiengen

Vorsitzender:

Dr. Joachim Herrmann
Verbandsgeschäftsführer

Rainer Arens
Stv. Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Heidelberg

Theo Binninger
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Bonndorf-Stühlingen, 

Bonndorf

Lothar Broda
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Tuttlingen

Carsten Claus
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Böblingen

Uwe Dohle
Bereichsleiter Marketing/Vertrieb, Sparkasse Offenburg/Ortenau, 

Offenburg

Vincenzo Giuliano
Bereichsleiter, Kreissparkasse Heilbronn

Manfred Hegedüs
Stv. Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Schwäbisch Hall-Crailsheim, Schwäbisch Hall 

Tilmann Hesselbarth
Generalbevollmächtigter des Vorstands

der Landesbausparkasse Baden-Württemberg, 
Stuttgart, Karlsruhe

Christiana Laufs
Abteilungsdirektorin

Hohenzollerische Landesbank Kreissparkasse Sigmaringen,
Sigmaringen

Bernd Lorinser
Abteilungsdirektor

Kreissparkasse Waiblingen

Stefan Schütz
Stv. Bereichsleiter, Landesbank Baden-Württemberg, Stuttgart

Gerhard Weiss
Leiter Vertrieb Baden-Württemberg, DekaBank

Oliver Lux
Geschäftsführer Deutscher Sparkassen Verlag GmbH, Stuttgart

Joachim Parthon
Vorsitzender des Vorstands Sparkasse Hanauerland, Kehl

Mitglieder:

Ständige Gäste:
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Prüfungskommission für die Haushaltsrechnung und den Jahresabschluss

Mitglieder:

Heinrich Pumpmeier
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Ravensburg

Eugen Schäufele
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Reutlingen

Gerhard Stock
Vorsitzender des Vorstands der Sparkasse Neckartal-Odenwald, Mosbach

Risikoausschuss

Vorsitzender:

Peter Schneider MdL 
Präsident

Ordentliche Mitglieder: Stellvertretende Mitglieder:

Wolfgang Dietz Dirk Gaerte
Oberbürgermeister, Weil am Rhein Landrat des Landkreises Sigmaringen

André Marker Karl Ferdinand Langanki
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Sparkasse Lörrach-Rheinfelden, Lörrach der Sparkasse Bühl

Eugen Schäufele Markus Schmid
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Kreissparkasse Reutlingen der Sparkasse Zollernalb, Balingen

Dr. Heinz-Werner Schulte Thomas Lützelberger
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands

der Kreissparkasse Ludwigsburg der Sparkasse Schwäbisch Hall-Crailsheim, Schwäbisch Hall

Volker Wirth Heinrich Pumpmeier
Vorsitzender des Vorstands Vorsitzender des Vorstands 

der Sparkasse Singen-Radolfzell, Singen der Kreissparkasse Ravensburg

Beratende Mitglieder:

Dr. Joachim Herrmann
Verbandsgeschäftsführer SVBW, Stuttgart

Rudolf Schmidt 
WP/StB SVBW, Stuttgart
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Bauausschuss

Vorsitzender:

Peter Schneider MdL
Präsident

Mitglieder:

Helmut Himmelsbach
Oberbürgermeister, Heilbronn

Reiner Muhr
Bereichsdirektor Sparkasse Pforzheim Calw, Pforzheim

Eugen Schäufele
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Reutlingen

Dr. Heinz-Werner Schulte
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Ludwigsburg

Kurt Wackler
Bürgermeister, Kreisrat, Satteldorf

Dr. Herrmann Wahl
Abt.-Dir., SVBW, Stuttgart

Volker Wirth
Vorsitzender des Vorstands 

der Sparkasse Singen-Radolfzell, Singen

Dr. Karlheinz Becker
Direktor, Leiter der Sparkassenakademie

Baden-Württemberg, Neuhausen a. d. F., Rastatt 

Ralf Peter Beitner
Vorsitzender des Vorstands der Kreissparkasse Heilbronn

Wolfgang Dietz
Oberbürgermeister, Weil am Rhein

Dirk Gaerte
Landrat des Landkreises Sigmaringen

Dr. Joachim Herrmann
Verbandsgeschäftsführer, SVBW, Stuttgart

Tilmann Hesselbarth
Generalbevollmächtigter des Vorstands

der Landesbausparkasse Baden-Württemberg, 
Stuttgart, Karlsruhe

Gast:

Susanne Dohr
Referentin, SVBW, Sparkassenakademie Baden-Württemberg, Rastatt (Personalrat) 



Verbandsleitung und Ressortleiter (Stand: Dezember 2010)

Verbandsvorsteher: Peter Schneider MdL
Präsident, Stuttgart

Verbandsgeschäftsführer: Dr. Joachim Herrmann
Stuttgart 

Ressort 1: Dr. Harry Streib
Grundsatz/Recht/Personal und Verwaltung Stv. Verbandsgeschäftsführer, Stuttgart 

Ressort 2: Dr. Karlheinz Becker
Sparkassenakademie Direktor, Neuhausen/Rastatt

Ressort 3: Dr. Martin Körner
Markt und Betrieb Stv. Verbandsgeschäftsführer, Stuttgart

Ressort 4: WP/StB Rudolf Schmidt
Prüfungsstelle Stuttgart

Recht (A12)
VS Gnamm
Stv. Höppel

1) Hauptamtlicher Stellvertreter:
VGF Dr. Herrmann

Präsident Schneider 1)

Markt und Betrieb (R3)

Stv. VGF Dr. Körner
Stuttgart

Prüfungsstelle (R4)

WP/StB Schmidt
Stuttgart

Sparkassenakademie (R2)

Dir. Dr. Becker
Neuhausen/Rastatt

Grundsatz, Recht, Personal
und Verwaltung (R1)

Stv. VGF Dr. Streib
Stuttgart

Unternehmens-
beratung (A31)
AD Knopf
Stv. Kostrzewa-Plintz

Marketing und Markt-
kommunikation (A32)
AD Dr. Müller
Stv. Geiger
Stv. Heller

Controlling (A33)
AD Dr. Ihring
Stv. Pohl

Grundsatz und
Beteiligungen (A11)
AD Hepp
Stv. Bartmann

PE Fach- und
Führungskräfte (A21)
AD Blazek
Stv. Friedrich
Stv. Haferkamp

PE Nachwuchskräfte (A22)
AD Pflüger
Stv. Bauer, M.

PE Consulting (A23)
AD Dr. Diemand
Stv. Patzwaldt

PE Informations-
technologie und
interne Dienste (A24)
AD Arnold
Stv. Knackstedt

Grundsatzfragen/
Organisation/
Risikomanagement (A41)
WP Wöhrle

Rechnungslegung/
Kreditgeschäft/
KWG (A42)
AD Schmid, J. L.

Steuerberatung (A43)
WP/StB Dr. Schmidt, R.-E.

Prüfungsaußendienst
Bereichsleiter
WP/StB Mack
WP/StB Roth, M.
WP/StB Sigwarth
WP/StB Zercher

VGF Dr. Herrmann

Recht (A12)
VS Gnamm
Stv. Höppel

Personal, Organisation
und Finanzen (A13)
AD Dr. Wahl
Stv. Kremser

Stabsstelle Präsident
AD Oswald
Stv. Schmid, J.

Informationstechnologie
und Organisation (A34)
AD Schneider
Stv. Roleff

Organigramm (Stand: Dezember 2010)

Interne Verbandsorganisation
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Geschäftsentwicklung

Ertragslage

2010 2009 Veränderung

Mio. € Mio. € Mio. € in %

Zinsüberschuss 3.414 3.368 46 1,4

Ordentlicher Ertrag 941 886 54 6,1

Ordentlicher Aufwand 2.458 2.435 23 0,9

Betriebsergebnis vor Bewertung 1.901 1.843 58 3,2

Bewertungsergebnis* –447 –432 –14 –3,3

Ergebnis vor Steuern* 1.251 1.204 47 3,9

Steuern 402 326 76 23,2

Jahresergebnis* 849 878 –28 –3,2

*ohne Veränderung der Vorsorgereserven

2010 2009 Veränderung

Mio. € Mio. € Mio. € in %

Bilanzsumme 174.689 173.516 1.173 0,7

Kundeneinlagen 110.708 107.963 2.745 2,5

Spareinlagen 46.224 43.190 3.034 7,0

Eigenemissionen 12.625 14.453 –1.828 –12,6

Termingelder 8.310 8.688 –378 –4,3

Sichteinlagen 43.549 41.632 1.917 4,6

Kundenkredite 98.691 96.707 1.984 2,1

Privatpersonen 46.657 45.914 742 1,6

Unternehmen und Selbstständige 45.880 45.237 644 1,4

Öffentliche Haushalte 4.242 3.634 607 16,7

Sonstige 1.912 1.922 –10 –0,5

Kredite an Kreditinstitute 10.740 12.221 –1.481 –12,1

Verbindlichkeiten gg. Kreditinstituten 46.354 48.760 –2.406 –4,9

Wertpapier-Nettoabsatz an Kunden –115 –239

Wertpapier-Umsatz mit Kunden 13.326 14.010 –684 –4,9

Geschäftsentwicklung und Ertragslage 2010
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